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Sie Gewerlschasten und Herr von Schorlemer .
Der preußische Minister für Landwirtschaft ,

Domänen und forsten , Dr . ?srhr . v. Schorlemer ,
hat üch in der Sitzung des preußischen Abgeordnetenhauses
vom 7. März d. I . gegen die Vorwürfe gewehrt , die in den
beiden Eingaben der Gewerkschaften und An -

gestelltenverbändc vom Li . Februar d. I . an den

deutschen Reichskanzler und den Präsidenten ?>es Äriegs -
ernährungsamts gegen seine Person und sein Ressort gerichtet
waren . Es ist selbstverständlich sein gutes Recht , sich zu
wehren , und wir nehmen ihm das auch nicht übel , so lange
es sich um sachliche Auseinandersetzungen handelt .

Die Entgegnungen des Ministers waren indes nichts weniger
als sachlich . Er beschuldigt die Gewerkschaften , daß sie die

Landwirtschaft verdächtigen ; ihre Darstellung sein von

jeder S a ch k c n n t n i ' s der tatsächlichen Verhältnisse u n -

cpe trübt . Er nennt ihre Eingabe ein Machwerk , von
dem zu beklagen sei , daß die christlichen Gewerkschaften sich zu
ihrer Unterzeichnung hinreißen ließen . Das ist sicherlich keine
noble Kampfeswcise von einem . Minister , der sonst als ein

äußerst höflicher und konzilianter Redner gilt . Sie wird noch
überboten durch die Ausfälle gegen Pros . Eltzbacher , der

„sich nicht entblödet hat , in dieser Weise einen preußischen
Minister anzugreifen " und der die Stirn habe , zu be¬

haupten , daß der Minister sich durch Ressortpatridtismus leiten

lasse . Solche Ausführungen lassen darauf schließen , . daß Herr
v. Schorlemer durch die Kritik seinqs unheilvollen Wirkens

erheblich aus dem ruhigen Gleichgewicht gebracht ist und die

Gegner durch Verächtlichmachung nub . S ch i in p s n

zu widerlegen sucht . Aber auch ein preußischer
Minister ist der Ocffentlichkeit verantwortlich und

muß sich Angriffe gefallen lassen, ' und auch von ihm kann

verlangt werden , daß er seine Gegner mit sachlichen Argu -
menten , anstatt durch Herabsetzungen widerlegt .

Was hatten die Gewerkschaften und Angestelltenvcrbände
dem preußischen Landwirtschaftsministcr vorgeworfen ? Sie

halten zunächst in der Eingäbe an den Reichskanzler be

hauptet , daß das Äriegsernährungsamt in einer strengen
Durchführung gerechter Verteilung der vorhandenen Vorräte

besonders durch den Widerstand des preußischen Landwirt -

schaftsministerS gegen alle Eingriffe in die Sonderstellung der

landwirtschaftlichen Erzeuger beengt werde . Zum Beweis

dafür mögen folgende eigenen Ausführungen des Ministers
im preußischen Landtag am 6. Dezember 1916 dienen : „ Die
Freiwilligkeit spielt doch schließlich in diesem Kriege die größte
Rolle . . . . So ist es auch bei der Landwirtschaft und das ist
der Grund , weswegen ich immer darauf hingewiesen habe ,
daß es seine großen Bedenken hat . im einzelnen
�alle dem Landwirt vorzuschreiben , was er für sich b ' e -
I> a lten und . verzehren darf . Das schon auS dem
Grunde , weil es nahezu unmöglich ist , eine derartige R a -
t i 011 ierung zu überwachen . Wenn Sic dem Land >virt
vorschreiben , und das muß ja zweifellos in vielen Fällen ge -
' che Heu . was er abzuliefern hat , und ihn eventuell zwingen ,

dicie Pflicht zu erfüllen , dann lassen Sic ihm unter allen
Umständen die Aussicht ? daß er bei stärkerer Erzeugung auch
den Unterhalt für sich und seine Familie lvieder verbessern
kann . Eine derartige Maßnahme wirkt unter allen Umständen
produktiv fördernd , während die Vorschrift , sich mit einer be -
stimmten und verhältnismäßig kleinen Menge der eigenen
Erzeugung begnügen zu müssen , den Landwirt , und vor allen
Dingen den kleinen Wirt , der für die Not der Zeit nicht
imnier volles Verständnis hat , sehr leicht veranlassen
kann , die Hände in den Schoß zulegen und zn
sagen : was n ü tz t m i r a l l e E r z e n g u n g ; i ch m a g
so viel erzeugen , wie ich will , i ch m ü ß ja doch
alles bis auf einen kleinen Rest abliefern . "

Als der preußische Landwirtschastsmimsrer jene Rede hielt ,
hatte die öffentliche Entrüstung über das eigensüchtige Ver -

halten eines Teils der Landwirte einen solchen Höhepunkt
erreicht , daß die Presse Tag sür Tag K u n djj e b n n g e n
von Behörden brachten , die den Bauern ins Gewissen
redeten . Wir nennen , um bloß einige herauszugreifen , die
Lanvräte der Kreise Teltow , Bceskow - Ttorkow , Schlüchtern .
Schlochau , Braunsbcrg und Knsterburg . Der Stellvertretende
kommandierende General v. d. Tann in Bayern schrieb in
einem Au ' rus : „ U n w ü r d i g wäre es , den Leuten Getreide .
Milch . Kartoffeln . Eier und Fett vorzuenthalten , nur weil
die Erzeuger auf höhere Preise hoffen und sich nicht
einschränken wollen . . . Sie sollten sich scheuen
vor der furchtbaren V e r a n l w o r l u n g , den

Krieg zu verlängern , denn sie allein

erhalten dcni Feinde die Hoffnung , uns

doch noch , und zwar durch die eigenen
Ländsleute auszuhungern . " Der bayerische

Bauernbundführer Dr . Heim richtete aus Anlaß einer

Kiiegstagung bayerischer Bauern in Regensburg einen flam -

Menden Aufruf an die Bauernschaft , in dem er erklärte , daß

eL schade tväre um jede Stunde , die er sich für den Bauern »

Trommelfeuer und Angriff südlich Ripont
— Scheiternder Vorstoff gegen Höhe �01
— Höhenkamm des Magyaros erstürmt —

Luftkampf - Bilanz im Februar .
Amtlich . Großes Kauptquartikr , den 9. März

1917 . ( W. T. » ü

Westlicher Kriegsschauplatz .
Wieder war die Arlillerirtätigkeit in breiter Front nur in der

Champagne gesteigert ; wo fich sonst da § Feuer verdichtete , galt es
der Borbereitung eigener und feindlicher kleiner Kamp lHandlungen .

Westlich von Wytschaete drangen unsere Sturmobfeilungen m

die englische Stellung und lehrten mit 37 Gefangenen , 2 Maschinen¬

gewehren und 1 Minenwerscr zurück .
Im Somme - Grbirt kam cS mehrfach zu Zusammenstößen von

Erkundungstrupps ; dort blieben 15 Engländer gefangen in unserer

Hand .
In der Ehampagnc griffen die Franzose » die südlich von

Ripont von uns am 15 . 2. gewonnenen Stellungen nach Trommel -

feuer an . Es gelang ihnen , in einzelne Gräben auf Höhe 185
und in die Champagne Fe einzudringen ; an anderen Stellen
wurden sie abgewiesen . Ein Gegenstoß hat die Grabenstücke auf
der beherrschenden Höhe 185 wieder in unseren Besitz gebracht ;
das tief gelegene Gehöft hält der Gegner .

Auf dem linken Maasufer richtete sich abends ein französischer
Borstop >,we « untere Lonir » ' dem Zudhang der Höfte 304 :

schrtierir . Ein glriqzrtiig » m Walde von Avoconit durchgrfihi

eigenes Unternehmen brachte ohne Berlnst G Gefangene und
2 Maschinengewehre ein .

westlicher Kriegsschauplatz .
Front de ? GeneralsrldmurfchallS Prinz

Leopoldvon Badern .

Aicksts Wesentliches .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph .

Zwischen Teotns - und Uz - Tal stürmicu imsere Truppen den

Höhcalamm des Magparos und dir benachbarten stark verschanzten

Stellungen der Russin . 4 Osstziere , 600 Mann wurden gefangen ,

mehrere Maschinengewehre und Minenwerscr erbeutet .

Bei der /

Heeresgruppe des GenrralfrldmarschallS
vonMackeufen

und an der
mazedonischen Frvut

ist die Lage unverändert .

Im Februar haben wir 2t Flugzeuge verloren . Unsere

Gegner haben im Westen , Osten und auf dem Balkan 91 Flug¬

zeuge eingebüßt , von denen 37 in unserem Besitz . 49 jenseits der
Linien erkennbar abgestürzt und 5 zur Landung gezwungen sin ».

Ter Erste Gcnrralqnartiermrislrr .

Lndcndorfs .

fibenöbericht .
Amtlich . Berlin , 9. März . SlbeudS .

Bei wechselnder Sicht war an vielen Sietlen

der Westfront die Grs c cht Statigkeit rege .

Zahlreiche L u f t k ä m p f e.

Im O st e u nichts Besonderes .

ver österreichische öericht .
Wir « . 9. März 1917 . ( W. T. B. ) Amtlich wird

verlantbart : .

. Oestlichcr Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Genrralfeld Marschalls
von Mackensen .

Keine besonderen Errigniffe .

■r c n e f o » " v ? s G i n . r a l v l> e r st <5 rz ' yer s ß
Joseph .

Zwischen dem Uz - nnd dem OsobanhoS Tale be¬

mächtigte » sich öfterrcichisch - ungarische Regimenter , veistärtt durch

deutsche Abteilungen , der stark verschanzten Greuzhohr

Magparos im Sturm . Der Feind ließ 4 Osstziere ,
609 Mann und mehrere Aiaschinengewehrc und Miuenwrrfer in

unserer Hand . Besonderes Lob gebührt dem Hanved - Infanterie

Regiment Nr . 10 .

Oeftlich van G h i m e H wurde ein rvffischrs Blockbaus zrr «

stört .

Heeresfront des Generalfrld Marschalls

Prinz Leopold von Bayern .

Nichts zn melden .

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des siZeneralstabes

von Hoeser , Fcldmarschallentitant .

bund abgemüht habe , wenn es die Bauern dazu brächten .
in ihrer Mehrheit aus dieser Zeit der Not

Kapital zu schlagen und sich an BIutgcld zu
bereichern !

Ter Landrat von Braunsberg nanüte das Zurück -
halten von Lebensmitteln aus schnöder Gewinnsucht in jetziger
Zeit ehrlos und verbrecherisch . Und so können wir

Tutzcnde von . Kundgebungen auS jenen Tagen zusammen -
tragen , die davon Zeugnis ablegen , daß wenigstens ein Teil

der Behörden sich der ungeheuren V e r a n t w ortlichkeit
der Stunde bewußt war und ihr auch den entsprechenden
Ausdruck gab . Tamil vergleiche man die obigen Aus¬

führungen des preußischen L a n d w l r t s ch a f. t s m i n i st c r s

und ermesse ihre Wirkung auf denjenigen Teil der Land -

Wirtschaft , die in erster Linie an sich denkt , nnd man wird

den Vorwurf der Gelverkschaften gerechtfertigt finden .

Weiterhin erklärten die Gewerkschaftsgruppen in der Ein

gäbe an das KriegseruährungSamt : Ter LandwirtschastS -
Minister stelle sich schützend vor die Ansprüche der Landivirtc
und sichere diesen eine Ausnutzung der LebenSmitlelnot des

deutschen Volkes , die das Reich in die größten Gefahren

bringen muß . Dieser Vorwurf ist zum Teil bereits durch die

vorerwähnten Ausführungen des Landwirtschaftsministers gegen
die Rationierung und den Ablieferüngszwang der Er -

zeuger bcgründer . ES ist weiter hinzuzusügen . daß
der Landwirtschastsministcr in der gleichen Rede für eine

Erhöhung der ' Zuckerpreise von 30 bis

32 Pf . auf 38 bis 40 Pf . eingetreten ist und dieses

Opfer der konsumierenden Bevölkerung mit der Weigerung der

Rübcnbauer , die Anbaufläche zu verringern , motivierte . Auch
in der Staatshaushaltskommissionssitzung vom 9. Februar
d. I . ließ er die Gelegenheit nicht vorübergehen , sich für eine

stärkere E r ö h u u g d e S Z « ck c r r ü b e n p . r e i s c S einzu -
setzen . Am 20 . Februar erklärte sich der Minister in - gleichen

Ausschuß gegen eine Herabsetzung der Schlachtvieh -
preise . Er müsse dem Kriegsernährung samt

gegenüber auf die großen Schwierigkeiten der Durch -

führung des Programms der Fleisch - , Fett - und Milchversor -
gung hinweisen . Auch jür eine Erhöhung der Kar -

loffelprerse trat der Minister ein mit der Begründung t

„ Besser teure K a r t o f f e l n als g a r k e i n e ! " Die

Verantwortlichkeit der Landwirte spornte man durch die Fest
stellung : Alle S t r a f b e st i m m u n g e n könne niemand im

Kopse behalten , auch der kleine Land w i r t nicht ! Er

habe den Landivirten immer eingeschärft , sich bewußt zu sein , daß
sie im nationalen Interesse tütig sein müssen - Sein Wide r -

st a n d gegen einzelne Maßnahmen sei nicht au- : -
Liebe zu dem größeren Verdienst der Landwirtschaft erfolgt .
sondern auS dem Willen , zu bessern und zn helfen . Das tvar
das Austreten des Landwirtschaftsministers , von dem Prof .
Eltzbacher im . . Tag " sagte : Der Mnister habe sich mit

jenem Rcssortpattiotismus geäußert , der alles

außerhalb des eigenen Rcfforts als Ausland betrackiict -

Wofür ihm der LandwirtschaftLmiinster mit Ausdrücken aller

gröbsten Kalibers entgegnet . p

Daß die Art und Weise , tvie der Landivirtschastsminifter
die Landwirte als Erzeuger wie als Selbstwirtschafter deckt .

eine Verschärfung der Lebensmitteln oi iit den Städten find Ii :
jdustricbezirken zur Folge haben muß . weil sie von durchgreifenden
Maßnahmen zugunsten einer gerechten Verteilung abhält , slebt
für die Gewerkschaftcn aller Richtungen unzweifelhaft fest .

Welche Gefahren daraus für das Reich erwachsen köinicn ,

das ergibt sicki ans den bekannten Verhältnissen in einer ganzen
Reihe von Großstädten und auL einer Reihe von Arbeits -

einstellungen in großen Benieben . deren Ursache unmittelbar

aus die unzureichende Lebcnsmittclversvrgimg zurückzuführen
ist . Der ' Hindenbnrg - Airsruf ist eine Folge dieser

Gesälirdung der Ernährung der Kriegsnrbeiterschaft , und nicht
mit Unrecht erhebt der Generalfcldmarschall darin den Vor

wurf : Fn den Kreisen der L a n d e L z e n t r a l b e h v r d e n

und den diesen unterstellten Behörden scheine nicht überall

ausreichend erkannt zu sein , daß es um Sein oder

Nichtsein unseres Volkes und Reiches gehe !
Sodann hatten wir dem Landwirtschaftsministcr vor¬

geworfen , daß er den Städten verboten habe , sich durch den

Abschluß von Mastverträgen billiges Vieh zu beschaffen .
Man erwäge folgendes : Im Januar dieses Jahres gab das

Rachrichtenämt des Berliner M a g i st r a t S besannt ;



Sie Stadt Berlin l ?at mit der Posener Gesellschaft zur Be -

schaff mig von Fettvieh Verhandlungen über den Abschluß
eines Lieferungsvertragcs für Fettschweine gepflogen . Als

diese bereits Aussicht auf günstige Erledigung boten , teilte die

sv ettvie hgesellschast dem Berliner Magistrat mit : Der Herr
v. K i n i st e r f ü r Landwirtschaft habe verfügt , daß die

Mastorganisation die auf Mastvertrag zu liefernden Schweine
dem V i e h h a ii d e l s v c r b a n d durch die Haupthändler zur
Bersügung zu stellen habe , der nicht nur ihre Verteilung .
sondern auch die Bezahlung und Abrechnung der

Schweine vermitteln solle . Die Posener Gesellschaft
bat infolgedessen erklärt , den in Aussicht gc -
uommenen Liefcrungsvertrag mit Berlin nicht ab -

schließen zu können . " Der Landwirtschaftsminister erwiderte

darauf dem Berliner Magistrat , daß ihm von den Posener
Verhandlungen nichts bekannt war . Er gab indes zu . nicht
nur die Posener Mastorganisation , sondern alle Mast -
or . ganisationen angewies . en zu haben ,

grundsätzlich die A b l i c f e r u n g i h r e r S ch weine

durch die Vichhandelsver bände zu bewirken .

Er behauptet zwar weiterhin , die Viehhandelsverbände an¬

gewiesen zu haben , „ soweit es mit ihren übrigen Verpflich -
luugen vereinbar ist ", frühere Beziehungen zwischen Städten

und Liefcrungsverbänden nach Möglichkeit zu berücksichtigen ;
fem Wort in einer Entgegnung geht indes darauf ein , daß
er durch sein Eingreifen die Städte in völlige Abhängigkeit
von den Viehhandelsverbänden gebracht und so den �Vorteil
der Mastverträge völlig illusorisch gemacht hat .

Der Minister macht sich sodann darüber lustig , daß in

oer Eingabe ein Vcrfütterungsverbot von Kar -
> o f f e l n für Schweine gefordert wird ; er bemerkt hierzu ,
daß am Li Oktober 1916 ein solches Verbot bereits ergangen
ei . Nach den uns vorliegenden Mitteilungen des Kriegs -

ernährungsaints läßt dieses Verbot noch immer die Ver -

»üttsrniig von Kartoffeln , die als Speise - oder Fabrikkartoffeln
nicht verwendbar sind , an Schweine und an Federvieh zu .
Tie Entscheidung aber , ob Kartoffeln noch für menschliche

Nahrung verwendbar sind , liegt in der Hand der Landwirte

und Vichhalter , und das führt dazu , daß noch immer große
Menge ii von Kartoffeln an das Vieh verfüttert werden ,

mährenh die Menschen in den Städten hungern . Die Forde -
rung der Gewerkschaften ist also sehr viel ernster zu nehmen ,
als es dem Minister beliebt .

Endlich regt sich der Preußische Landwirtschaftsminister
über den Vorwurf auf , daß er als der Mittelpunkt
aller Wider st ä n d c in der Lebensmittelversorgung be -

rrachtct werden müsse , . dessen Walten mit einer gesunden , aus -

reichenden Regelung der Volksernährung unvereinbar sei.
Wer die Entwicklung des Kriegsernährungsamts seit seiner
Begründung klaren Blickes verfolgt , die Erwartungen , die

man an seine Einrichtung knüpfte , vergleicht mit den Erfolgen ,
besonders hinsichtlich der Durchsetzung des Reichs -
g e d a n k e v s in der Regelung der Kriegsernährung , der

- küßt auf eine aggressive Hervorkehrung der Erzeugerpolitik
in Preußen , hinter der die Rücksichten auf die Verbraucher
zurückgedrängt werden .

Dieser Schluß ist weder neu , noch eigenste Auffassung der

- Gewerkschaften . Erklärte doch selbst die „ Deutsche
Tageszeitung " nach der Dezemberrede des Landwirt -
' . ' haftsaninsterS , seine Kritiker suchten den Eindruck zu erwecken ,

„ als sei der preußische Landwirtschaftsminister ein H i n d e r -

aiZ > ür eine gedeihliche Entwicklung in der

E r n ä h r u n g S s r a g e Diese Auffassung war also

- chon damals recht weit verbreitet . Inzwischen hat sich die

Stellungnahme des Landwirtschaftsministers , wie seine

- väteren Reden zeigen , in nichts geändert ; nur seine Stellung
i ' t inzwischen durch eine besondere Entscheidung der Re -

gieruug fester geworden . Wir gehen nicht fehl in der Ver -

mutung . daß diese Entscheidung stark beeinflußt war von der

Rücksichtnahme auf die gute Stimmung der landwirtschaftlichen
Li t z enger , von deren gutem Willen die deutsche Volks -

ernähtung ganz wesentlich abhänge . Demgegenüber haben

aber die Gewerkschaften und Angestellten umsomehr die Pflicht ,
die w a h r e S t i m m u n g der A r b e i t e r m a s s e n zum
Ausdruck zu bringen , von deren Leistungen die deutsche

Landesverteidigung nicht minder abhängt . Diese
Stimmung der Verbrauchermassen ist in den Eingaben noch
mit großer Zurückhaltung angedeutet worden , sie ist in Wirk -

lichkeit viel erregter und ernster , als für die notwendige
Einmütigkeit in dieser Not des Vaterlandes zuträglich ist.
Sie lehnt sich immer energischer gegen diese ein -

fettige Erzeugerpolitik auf und fordert g l e i ch c S

Recht für alle in der Versorgung mit den un -

entbehrlichsten Lebensmitteln . Keiner braucht länger zu
d ungern , wenn jedem das Seine , die gleiche
Ration gegeben wird . Aber keiner soll Vorrechte
genießen oder gar um schnöden Gewinnes willen den

anderen , die ebenso ihre Arbeit , ihre Gesundheit und ihr
Leben für daS Vaterland hingeben , die ohnehin knappe Ration

verkürzen .

. . Daß kein fremder Fuß betrete den heimischen Grund ,
Stirbt ein Bruder in Polen , liegt einer in Flandern wund .
Alle hüten wir deiner Grenze heiligen Saum ,
Unser blühendstes Leben für deinen dürrsten Baum ,

Deutschland

Tngt der Arbeiterdichter Karl Bröger . dessen Lied auch
den Reichskanzler iin Reichstage zu einer Ehrung hinriß .

Schon der Gedaiite , daß dieser heimische Grund einen Teil

der Landesverteidiger nicht ausreichend versorgt , ist nneriräg -
- ich . Die fortgesetzte Deckung dieses engherzigsten Erzeuger -
ckandpmiktes muß aber nachgerade berechtigte Empörung wach -
rufen , und . kein preußischer Minister steht so hoch in Gunst ,

daß er es wagen dürfte , sich dauernd über diese Volksstimmung
hinwegzusetzen .

Daß unsere Eingabe dem Landwirtschaftsminister so

fpät zu Gesicht gekommen ist . mag für ihn unangenehm
- ein : es ist aber nicht unsere Jache , uns über den Mangel an Be -

- iehuilgen zwischen dein Reichskanzler und dem preußischen
Landwirtschaftsminister aufzuregen . Daß die Eingaben ihre
Wirkung nicht verfehlten , beweist uns die Entrüstung ,
die der Minister im Abgeordnetenhause äußerte . Sie

allein bürgt schon dafür , daß sich die weiteste O e s f e n t -

lichkeit mit unserer Stellungnahme gegen seine Politik be -

fchäftigt . Im Landtage sind leider die Erörterungen darüber ,

dank eines Schlußantrages seiner Getreuen , viel zu rasch ab -

gebrochen worden . Wir hoffen aber , daß der Deutsche

Reichstag zu dem Zusammenhang zwischen der landwirt -

ichaftlichen Erzeugerpolitik in Preußen und dem Versagen des

KrieasernahrungsamtS in eindringlicherer und wirksamerer
Weise Stellung nimmt .

Paul U m b r e i t>

Wilson braucht Kuhe .
Während die Erltentepresse fortfährt , Meldungen über

Beschlüsse Wilsons zu verbreiten , die der Admiralität die Be

waffnung der amerikanischen Handelsschiffe aufgetragen haben ,
wird nunmehr der Oeffentlichkeit eine Nachricht mitgeteilt ,
ans der sich etwa lesen läßt , daß . das erhoffst ; jäh be¬

schleunigte Handeln des Präsidenten für die allernächsten
Tage jedenfalls noch nicht eintreten dürfte . Reuters Bureau
meldet nämlich aus Washington : „ Präsident Wilson ist

leicht erkrankt . Es ist ihm unbedingte Ruhe
verordnet worden und er wird wahrscheinlich mehrere

Tage das Bett hüten . " Es mag dem Präsidenten
freilich daran gelegen sein , sich den Begleiterscheinungen des

Sturmes , der die amerikanische Oeffentlichkeit - auswühlt , zu
entziehen . — Für den Augenblick bleibt ihm nichts als ein

Abwarten des Zeitpunktes übrig , wo die Obstruktionsstachel -
drähte aus dem Wege geräumt sein werde » . Nach einem
New Jjorker Kabeltelegramm des schweizerischen Preßtelegraph ,
das der deutschen Presse anrät , die Ablehnung der Matz -
nahmen Wilsons nicht für eine Niederlage zu halten , heißt
es , die Vorschläge Wilsons , die die endlosen Debatten ini
Senat unmöglich machen sollen , würden sehr wahrscheinlich
nicht angenommen werden . Reuter aber meldet gestern , der
Senat habe mit 76 gegen 3 Stimmen beschlossen , daß
eine Zweidritte l . in e h r h e i t eine Debatte schließen kann .

-i-

Auf die New Dorker Börse sängt der Verlauf der

Wilsonschen Bewaffnungsaktion �
wie ein saures Getränk zu

wirken an . Vor ein paar Tagen zeigte sie noch Vertrauens -
volle Mienen ; am Donnerstag aber verzog sich das Gesicht .
Der Bericht meldet eine starke Einschränkung der Geschäfts -
tätigkeit , die auch in der Kursbewegung zum Ausdruck kam ,
die sich sehr unregelmäßig und überwiegend niedriger gc -
staltete . Von einigen Ausnahmen abgesehen , neigten die

Kurse , wie es heißt , in der Mehrzahl zur Schwäche . Tie

Börse schloß in unregelmäßiger Haltung .
Der Präsident krank und die Börse verstimmt . — Der

Karren ist auf holpriges Pflaster geraten .
*

Eine Abfuhr Großbritanniens üurch Mexiko .
Großbritannien bat am 26 . Oktober 1916 , wie die „ Neue

Freie Presse " unter Veröffentlichung zweier Aktenstücke mit -

teilt , durch die amerikanische Botschaft in Mexiko dagegen
Einspruch erhaben , daß mexikanisches Gebiet als Operations -
basis den U- Booten diene und die drahtlose Telegraphie von

Mexiko aus den U - Booten wertvolle Mitteilungen zu¬
kommen lasse .

Die großbritawkische Regierung hat den Weg über die

amerikanische Botschaft mit klugem Vorbedacht gewählt , um den

Amerikgnern demonstrativ vor Augen zu führen , England er -
kenne den Vorrang der Vereinigten Staaten in ganz Amerika

auch in dem Sinne an . daß die Vereinigten Staaten eine

gewiffe Polizeigewalt über die weniger gefestigten amerikani -

schen Schwesterrcpublkken übe .
Die mexikanische Regierung hatte natürlich nicht den gc -

ringstcn Anlaß , das britische Kompliment vor den Aankees zu
fördern und das Hoheitsgcfühl der Vereinigten Staaten an -

zuerkennen , und antwortete boshaft genug :

„ In schuldiger Beänkworkmig habe ' ich - die Ehre , Eurer

Exzellenz gegenüber dein liefen Beseeiptien ÄuSbruck zu geben .
daS bei der mexikanischen Regierung ' dre Tarfache hervorgerufen
hat . daß Seine Exzellenz der Herr Boischafier Großbritanniens
in Washington sich an die Regierung der Vereinigten Staaten ge -
wandl . hal in elner Angelegenheit , welche ausschließlich Mexiko
betrifft , umsomehr , als Großbritannien einen bei der mexikamichen
Regierung alkredilierien Vertreter unterhält , dessen Vermittlung
der Vertreter Gioßbrilanniens hätte in Anspruch nehmen sollen .
Die mexikanische Regierung betrachtet es als «ngercchi -
fertigt , daß die Alliierten sie verantwortlich machen wollen
für die Tätigkeit deutscher Tauchboote im Golf von Mexiko .
da ja solche Tauchboote amerikanische Häfen angelaufen und

auch Schiffe innerhalb der territorialen Gewässer der Vereinigten
Siaateu versenkt haben , ohne daß dieses Verhallen irgend welche
Konflikte und Schwierigkeiten zwischen beiden Ländern bervorgc -
rufen hätte , und ohne daß aus dieiem Grunde die Regierung
Eurer Exzellenz verantwortlich gemacht worden wäre . Nichts -
destoweniger erlaubt sich die mexikanische Regierung , Ihrem
Wunich gemäß , die herzlichen Beziehungen , weiche immer zwnchen
Mexiko und Großbritannien obwalteten , zu erhalten . Groß -
britannien gegenüber anzuregen , wie nützlich es sein
würde ' , wenn die englische Flotte die deutschen
Unterseeboote verhinderte , aus ihrer Heimat -
lichen Basis - auszufahren . Dadurch wäre die

mexikanische Republik gegen , unangenehme Begebenheiten gedeckt ,
lvelche der gegenwärtige europäische Konflilt veranlassen könnte .
Wenn die in diesem Sinne von Großbritannien ergriffenen Maß -
nahmen nickt wirksam wären , dann wird die mexikanische Re -

gierung nach Erfordernis der Umstände handeln , falls deutsche
Tauchboote in prexikaniichen Geivässer�r fabren . "

Die englische Regierung hat das Klügste getan . waS sich
in so fataler Lage tun läßt , und sich an daS Sprichwort
gekehrt , daß reden Silber , schweigen aber Gold ist . Auch die

Staatsmänner in Washington haben die Zurückweisung ihrer
angemaßten vormundschastlichen Befugnis mit Ruhe zu

ertragen gewußt .
*

Oesterreich und Amerika .
Basel , 9. März . Ein Kabeltelegramm des Schweizerischen

Preßtelegraph aus New Jork sagt : Die österreichisch -

ungarische Note zum Tauchbootkrieg wird hier ver -

s ähnlich beurteilt , doch wird es als nicht ausgeschlossen
betrachtet , daß ein Bruch m i t O e st e r r e i ch - ll n g a r n

immerhin noch möglich sei .

Jristhe Kundgebung gegen Llopd George .
London , 9. März . Die Nationalisten wohnten

gestern der Sitzung im Unterhause nicht bei . da sie nach einem

Beschluß der Parteiversammlung eine ab Iv artende

Haltung einnehmen wollen . Wi>; Reuter vernimmt ,
werden sie indeffen der Sitzung am Montag wahrscheinlich
wieder beiwohnen . Bonar Law erklärte in seiner Antwort

auf eine Anfrage , daß er in einer Fortsetzung der gestrigen
Debatte keinerlei Nutzen sehen könne . Das Haus ging darauf

zur Besprechung des Etats über .

In einem ' Manifest verbreitet die irische Partei folgende
Erklärung : Lloyd Georges Haltung war ein Treubruch gegen
über der irischen Partei und Irland . Sie tvird nur dazu
beitragen , das Mißtrauen der Iren in die englischen Ver -

sprechungen zu vergrößern und die revolutionäre Bewegung
in Irland zu stärken . Die irische Partei wird jedoch alles

tun , den Krieg zu einem glücklichen Ende führen zu helfen ,
fühlt sich aber verpflichtet , sich mit aller Macht der Regierung
zn widersetzen .

Das Mtoholverbot in Rußland .
P c t e r s b u r g , 9. Mörz . iMelduiifl der Petersburger Tele - '

grapheii - Ageittiir . ) Ter Svnderltlisschtisi d e S ReichSrats

hat gestern die von der Reichsduma bereits angenommene Gesetzes

Vorlage über die endgültige Einführung der Abstinenz
in Nußland angenomme ». Gleichzeitig beschloß der Ausschuß
die Ausarbeitung zahlreicher dahin zielender Maßnahmen . Es wird

berichtet , daß die Mehrzahl der Alkoholdcstillatione » bereits für
andere Industrien , besonders zur Herstellung von Zucker , eingerichtet
worden feien .

Englands Besorgnis um die venizelisten .
Lugano , 9. März . Nach einer Meldung de » • „ Secolo "

aus Kairo forderte der kommandierende General des britischen
Heeres alle Griechen in Aegypten auf , die Regierung von
Saloniki anzuerkennen und ihre diesbezügliche Erklärung
schriftlich bis zum ö. April beim Vertreter der Salonikier

Regierung in Aegypten einzureichen , damit die englische Re -

gierung ihren Schutz übernehmen könne .

Rotterdam , 8. März . Im Unterhause fragte Dillon den

Staatssekretär des Auswärtigen , welche Truppen die

Griechen nach dem Peloponnes gebracht haben und
wieviel Truppen sich noch nördlich davon befinden . Balfour
erwiderte , daß die U c b e r f ü h r u n g sowohl der Truppen
als auch der Geschütze befriedigend vorwärts

gehe , aber daß einige Forderungen noch unerfüllt geblieben
wären . 6606 Mann regulärer Truppen und 3666 Mann

Gendarmen befänden sich noch nördlich vom Peloponnes .
Balfour sagte iveitcr , daß die griechische Regierung die ge -
fangenen Venizelisten frei gelassen habe und

amtlich versicherte , daß keine Maßregeln gegen sie
unternommen würden .

der Krieg auf öen Meeren .
Ein Anschlag gegen ein deutsches U- Ssot .

Wolfis Bureau teilt mit , daß ftanzösische Mel¬

dungen die Besatzung des Unterseebootes , daS kürzlich den

französischen Zerstörer Cassini versenkt hat . beschuldigen ,
bei dieser Gelegenheit ein Floß beschossen zu haben ,
auf dem sich Mannschaften von der Besatzung
des Fahrzeuges befanden .

Wolfis Bureau sagt dazu : Em Bericht dcS in Frage kommen¬
den Unterseebootes fei noch nicht eingegangen . „ Es be -
darf keiner besonderen Hervorhebung , daß ein derartiges Vorgeben
dem Geists deutscher Seeleute völlig fremd ist , die Bemühungen
der Feinde , uns zu „ Baralong - Mördern " zu stempeln , dürften auch
in diesem Falle als das erkannt werden , waS sie sind : Brunnen -
Vergiftung niedrigster Art . "

»

Berlin , !). März . Der Kapitän P a u l s e n von dem versenkten
dänischen Dampfer Danevirke hatte am 16. Januar l9l7 vor dem
dänischen Prisengeriebl ausgesagt , daß der betreffende U- Boot -
Kommandant versprochen hätte , die Rettungsboote nach der fran -
zösischen Küste zu tchleppen . Trotzdem wäre das U- Boot sofort nach
der Versenkung dos Dampfers in westlicher Richtung verschwunden ,
ungeachtet des hohen Seeganges und stürmischen Wetters . Die
Boote hätten erst am nächste « Tage die sranzösische Küste erreicht .
Dte dam vorliegende Meldung des betreffenden U- Boot - Kom -
Mandanten besagt dagegen folgende » :

ES ist dem die Papiere an Bord deS U- Bootes bringenden
Bovis tnann des Dämpfers Danevirke gesagt worden , daß die Boote

zu einem in der Nähe vorüberfahrenden Dampfer

geschleppt werden würden . falls sich dieBeiatzung
mit dem Aussteigen beeile . Das Angebot ist der Dampfer -

befatzung ohne weiteres gemacht worden , obwohl der Dampfer
vorher zu entkommen versucht habe . Da die Besatzung
zum Verlassen des Dampfers aber über eine halbe Stunde ge -
brauchte , war der Dampfer , der sie aufnehmen sollte , inzwischen
vorbeigefahren . Ein Versprechen , die Boote nach der

Küste zu schleppen , ist nicht gegeben worden , hätte
auch nicht gegeben werden können , da inzwischen Dunkelhett em -

getrcten war . Eine Gefahr für die Boote bestand bei der Nähe de »
Landes und dem auflandigen Winke außerdem nicht .

Erdichtete U- Doot - verlufte .
Berlin , S. März . Zur Beruhigung der eigenen Völker und zur

Täuschung der Neutralen wird die Entente nicht müde , wie schon
früher , so besonders seit Einsetzung des ungehemmten U- Boot -

Krieges , überall Nachrichten über große deutsche U- Boot - Berluste

zu verbreiten . Ebenso wie die bewußt unwahren Behauptungen
übex deutsche Flugzeugvcrluste , so sind auch diejenigen über deutsche
U- Boot - Verlustc lediglich auf die tendenziöse Stimmung -
mache berechnet . Gelegentliche Verluste sind selbstverständlich un -

auSblckiblich bei dieser technisch so empfindlichen Waffe , dem Wage -
mut unserer U- Boot - Leute und dem ungeheuren Abwehrapparat ,
den der Feind in Bewegung gesetzt hat . Die Verluste haben sich
nach wie vor in geringen Grenzen gehaltan und bleiben im beson -
deren ganz außerordentlich hinter der Zahl zurück , die im feind -
lichen und zum Teil auch neutralen Auslände verbreitet wird , um
die Wirksamkeit unsere » U- Boot - Kriege » herabzusetzen . Die Wirt -

samkeit des U- Boot - KriegeS wird durch solche gelegentlichen Ben -

Inste nicht im geringsten beeinträchtigt - , um so weniger , als der

laufende und dauernd steigende Zuwachs an U- Booten selbst etwaige
größere Verluste um ein Bielfaches übertrifft . An diesen Tatsachen
werden auch in Zukunft die vom Feinde bombastisch angekündigten
neuen und durchgreifenden Abwehr - und Untersuchungsmaßnahmeu
nichts ändern .

Eine neue U- öoot - Rede Earsons .
London , 8. März . Carson hielt heute in London eine

Rede , in der er über den Unterseebootkrieg sprach . Er sagte :
Er glaube nicht , daß irgend etwas dadurch gewonnen würde ,

wenn man die�lZerhältnissc ickwärzer male oder sie ai « günstiger
hinstelle , alS sie in Wirklichkeit feien . Er glaube , daß der Mut des
englischen Volksstammes sich in jeder Lage bebauplen werde . Die
Marine habe sich ernstlich mit neuen Aufgaben schwieriger
Art zu befassen , deren Lösung nötig sei zur Aufrechterhal -
lung der britischen Seeberrschaft . England habe mit
einem Feind zu kämpfen , der sich über alle Grundsätze der Mensch -
lichkeit hinwegsetze , die als das Ergebnis von Jahrhunderten int
Völkerrecht niedergelegt seien . Tie Nation müsse zur Marine Ver¬
trauen haben . Er g I a u b e zwar , daß die Einfuhr noch stärker
eingeschränkt werden müsse , aber das ' Volk solle sich daran erinnern ,
daß die Regierung alles tue . um der Ration so wenig wie möglich
Unbequemlichkeiteii zu machen . _

Wir werden , so schloß Carson , durchhalten bis zum Ende .
was - die Deutschen auch immer tun oder zu tun versuchen
werden .

„ Künstlich aufgeblasene Statistiken . "

Bcrlin , S. Man . Zu den Beschwichtigungsversuchen der engli -
ichen Regientng gegenüber dem erfolgreichen deutschen U- Boot - Krieg
schreibt die englische Wochenschrift „ Truth " vom 28 . Februar ;

» Solche künstlich ausgeblasenen Statistiken unserer Regierung
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Erlebmffe einer Irontfthauspielerin .
Aus dem Felde wird uns geschrieben : Die Eigeniümlicbleü des

Grubenlampfeö har schon lange die Anregung verwirtlichr , dem
Feldgrauen künnlernche Unterbaltung zu bieten , denn der Äunsl -
genux bedeutet sür die Soldaten naä , oll den Strapazen und Fähr¬
nissen des Grabenlebens ein wahres Labsal . Fm Laufe der Zeit '
haben sich nun im Westen einige ieste Künstlergcsellschasten gebildet ,
die nolurgemätz des weiblichen Elements nicht entbehren können .
Dieie Gesellschaften , die unter der Dbbul der militärischen Behörden
htchen , reisen von Ort zu Ort , überall dahin , wo sich eine Aufführung
ermöplichen läßt . Da ist bald die Turnhalle einer französischen
Mädchenschule oder der Speicher einer Zuikerfabri ! oder der Lager -
räum einer Glasfabrik oder ein ehemaliges Lazarett . Feldgraue
Handwerker und Künstler sorgen sür die primitive Bühnen »
emrichtung , sür Garderobenräume und anderes , und die Ausführung
kann vor sich gehen . . . .

Mancher in der Heimat wird vielleicht denken , dag die Künstler
an der Front ein angenebineS abwechslungsreiches Lebe » führen .
Allerdings ! Abiocchslung gibt es genug . Das merkt inan schon ,
wenn nian sich das Tagewerk der Künstler anschaut . Morgens früh
— ini Winier besonders angenehm — gebt es mit der Bahn stunden -
lang irgendwobin . Am Orie angekommen , begibt man sich zu -
nächst ins Ouartier , wo bäusig genug daö Lager aus einem Stroh -
sack besteht . Aebnlich primitiv sind die ganzen Onarliere , ist die
übrige Lebensballung . Nachmittags wird aus der „ Bühne " geprobt ,
und abends sindel die Borstellung statt . Dag man da nach getaner
Arbeil müde zum Umfallen ist . kann man sich vorstellen . Den
Kün ' llern an dei Front gebt es also nicht so angenehm , als wenn
im Frieden die Diva ' von Stadl zu Stadl reist , erster Klage fährt
und in den ersten Hotels absteigt . Ich habe mich oft gewundert ,
woher namentlich die Damen die Kraft nehmen , all diese Strapazen
auSzubalten .

„ Einmal . � so erzählte mir eine Fronrschauspielerin , mit der ich
kürzlich in einer kleinen französischen Stadt zusammentraf , „ mugien
ivir nachts in Sedan bleiben , llebernachrew konnten wir nirgends ,
iiird so nahmen wir unsere Zuflucht zu den « Gepäckraum am Bahn -
hos , wo wir schlieglich trotz der Kälte einschliefen , und zwar so fest ,
das ; wir am anderen Morgen fast den Zug verpatzt hätten . " Wie
geiagr . abioechilungSreich in das . aber inchl gerade angenehm .
Und dann der Morast l Wenn nämlich hier im Westen die Regen -
Periode einsetzt , dann regnet es auch gründlich , so datz . die Wege
bald genug unergründlich werden . Die zahllosen Wagen , Munitions -
kolonncn , Lastautos , Bagagewagen und andere Kriegsgesährte
tragen auch nicht dazu bei . die Stratzen gangbarer zu machen , so
datz es oft ein Kunststück ist , in diesem — sagen wir es ruhig —
Treck überhaupt vorwärts zu kommen .

. . Bei M . . . plauderte die junge Schauspielerin weiter , „ war
die Gegend derartig moraslig . datz wir talsächlich im Schmutze
stecken blieben und nicht weiter konnten . Fast bis zum Knie sanken
wir ein . Aber man kam uns zu Hilfe und verabreichte uuS
Koinmitzstiefel ! Richtige preutziiche jloumntzstiefvl . Dos Gehen
war zwar damil eiwaö ungewohnt , aber es ging doch ickslietzlich !

unterirdisch und bombenncker angelegten „ Tbealergebäude " mit
unseren heimischen Borstellimgen solcher Bauten osr ivenig Aehnlich -
kcir haben , lätzt sich denken . „ In . . . gab es nur eine

einzige Bühne , fast nicht grötzer als ein Nudelbrett , "

erzählte die Schauipielerin , „ und in unserer Garderobe
durfte » wir beileibe nicht iest auftreten , sonst siel unseren
Herren , die unter uns hausten , d»c Kalk in großen
Stücken auf den Kopf . " Und da » Spielen an der Front ist nalür -
li -h auch nicht ohne Gefabr . Besonders sind es die feindlichen
Flieger , vor deren Bomben man nie sicher ist . Aber unsere Front -
schauwielerinnen kennen ebensowenig Angst wie die Feldgrauen .
„ Ain herrlichsten habe ich immer in einer Villa geschlafen , vor der
icb gewarnt wurde , weil sie dicht beim Bahnhof lag und schon mehr -
fach von feindlichen Fliegerbomben beschädigt war . . .

Die Leute daheim denken vieliach . wir find zum Amüsement
da . als ob wir nicht eine Hobe , beilige Aufgabe hätten . Dem gegen -
über muß ich betonen , daß jeder Feldgraue uns mit einer Ehr -
erbietung entgegenkommt , die den emfachsien Mann zum Kavalier
sicmpell . Wie oft werde ich von Soldaten gebeten , doch einige
Worte mit ihnen zu sprechen , weil sie gerne mal wieder eine
deutsche Frauenstimme erklingen boren möchten . Ein anderer sagte
einmal , daß er immer an seine liebe Mutter denken müßte ,
wenn er mich sprechen hörte ! " In der Tat : man kann sich
dade in keine Vorstellung davon machen , wie schwer eS für den

Fronlsoldalen ist , sich all des Heimatlichen entivobnen zu müssen ,
und wie beglücki der Feldgraue ist . wenn er einmal wieder deuische
Kunst , deutsche Worte von deutschen Frauenlippen hört . So erfüllen
uniere tapferen Froiitschauipielermnen eine hohe , edle Ausgabe , die

ganze , willensstarke Persönlichkeiten erfordert und deren Erfüllung

nicht nur unsere Bewunderung , sondern auch die derer dabeim ver -
dient . Folgende Worte aus dem an eine Frontschauivielerin ge -
richteten Bricie eines Ossizrers sagen das in rührender Einfachheit :
„ Dir freuen uns allein schon , wenn die Außenwelt an uns denkt .
Lebewesen aus ihr sind ja in unserer ei ' enhaltigen Atmosphäre nicht
existcnzsähig . . . "

_

Das Ziel üer Technik .
lieber „ Die Philosophie der Tecbnil " sprach am Mittwoch

Dr . Zschimmer , Direktor des Gaswerks Schott u. Genossen , Jena , im
Zenwalinstitut für Erziehung und Unlerricb : .

Vom kontischen Standpunkt aus find Natur und Kultur zwei
Wirklichkeilen , deren zwei Gnindbegrifse sich nicht widersprechen , aber
auch nicht auseinander ableiten lassen . „ Raturwisienschaft und
Eeisteswisieiischast verhalten sich wie Marhematik und Kunst -
geschichte — : ohne Widerwruch . aber auch vbne innere Beziehung
zu einauder " So notwendig es war , daß Männer wie Darwin
und , Höckel für das Recht der Natursorschung kämpflen , auch den
Menschen und seine Geschichte kausalgesctzlich zu ver -
sieben , io notwendig ist es heute , zu begreiseu , datz Kuliur
mehr ist als bloße Natur : „ Kultur ist höher bestimmte ,
durch den Stempel des Geistes veredelte Natur . " Der Geist ist kein
. gasförmiges Wirbelner " , wie Häckel sagt , sondern der Inbegriff
der Ideen . „ Ideen " sind die allgemeinsten Zweckbegriffe mensch -
licheu Schaffens , die unableitbare » Grundzwecke der Kultur -
geschichte .

Nach der Idee der Technik müssen ivir fragen , um ihren Silm
als Kulturwerr zu verstehen . „ Tie Antwort aus dieie Frage bildet
den Grundpfeiler der Philosophie der Technik " . Zschimmer bean : -
wartet sie durch den geschichtlichen Nachweis , daß die Urmenschen
bereits Erfindungen machten , bevor sie Werkzeuge schufen :
„ Das erste Haus ward ohne Werkzeug erbaut , den ersten
Herd schenkte dem Menschen die Natur . Sein erstes Schiff
war ein Floß aus Baumstämmen , mit Ruten und Schling -
pflanzen verknüpft . " Nicht das Werlzeug , sondern der geistige Wille ,
die Absicht deck Eisinders , unterscheidet den Urmenschen vom Tier . . .
das letzte Ziel liegt aber nicht in den toten Gegensländen . sondern
in dem lebendigen Gebrauch dieser Gegenstände . Nicht das HauS ,
sondern das Wohnen ist das Ziel der Baulechnik . Wendet man
diese Betrachlnrig aui alle Ersindungen an , io elkemtt man ihren
Grundzweck in der Absichr , die Freiheit über die Materie
zu gewinnen . „ Frei bin ich, wenn ich kann , was ich will . " Weil
uns die Natur iu Kelten geboren hat . deshalb erwacht mit dem
Funken des Geistes die Idee der Freiheit : die Idee der Technik .

„ Ohne de » beständigen Kampf um die Freiheit würden wir ein
kümmerliches Dasein aus diesem Planeten führen und beizeiten zu
Grunde gehen . Die Idee der Technik — lebendig in Millionen von
Erfindern , in Millionen von schaffenden Technikern aller Berufe —
bewahrt die Menschheit vor diesem Schick ' al . " Reben die drei
großen , bisher widerspruchslos anerkannten Äulturideen der Wabr -
bert , der Schönheit und der Gerechtigkeit tritt mit der Technik die
Idee der Freiheit das beißt der Macht über die Natur . Die Aus¬
gabe der Philosophie der Technik kann keine andere sein , als : das
technische Schaffen und Leben im Lichte dieser Idee zu erblicken
und aus dieser Erkenntnis heraus ihr Berhältnis zu den
drei übrigen Ideen der Kultur zu bestimmen . steine Idee
kann Selbstzweck sein , alle dienen der harmonischen Per -
bindung zum Ganzen der Kuliur . Für das Ganze ist die Technik
von derselben Bedeutung wie die Wissenschaft , die Kunst und das
Recht .

„ Es ist die höchste Zeit, " sagt Zschimmer , „ daß dem llaisischen
Humanrsmus klar gemacht wird , daß jedenfalls wir Deutsche die
Idee der Freiheit — der Macht über die Natur — zu den höchsten
Gütern der Menschheit zählen , und daß wir keine Lust haben , das
Recht auf Verwirklichung dreier Idee bis in alle Zukunft den Briten
zu überlassen . " In einem Ausruf an die Erzieher zu- deutscher
Geistesbildung schließt der Vortragende mir der Forderung , eine
Kultur zu bauen , bei der kein Glied zum Ganzen fehlt , „eine
Kultur , gestützt auf die vier ewigen Ideen : Wahrheit , Schönheit ,
Gerechtigkeit und — Freiheit . "

Tommp fttkins im Spiegel semer Jelüpostbriefe .
Bis zu einem gewissen Grade gleichen sich die Soldatenbriese

bei allen kriegführenden Völkern , aber bei jedem haben sie auch
wieder einen gewiffen , sie scharf unterscheidenden Zug . Der der
englischen Feldpostbriefe ist ihre Nüchternheit , ihre Sachlichkeit . Sie
erinnern an den englischen Geschäftsbrief , und man kann mit
einiger Uebertreibung sagen , hat man einen britischen Feldpostbrief
gelesen , so kennt man alle . Es ist . wie Winfried Lüdccke in einem
Aufsätze in der Zeitschrift „ lieber Land und Meer " sagt , nicht leicht ,
in Tommy Atkins Feldpostbriefen persönliche , besondere Züge zu
entdecken . Es ist bezeichnend , daß selbst die stärksten Eindrücke den
englischen Soldaten wenig erregen , und man ist immerhin über -

rascht , einen englischen Artillerieoffizier seinen Brief mit den
Worten beginnend zu sehen : „ Wenn der Krieg einem eindrucksvolle
Erregung verschassen soll , so ist er eine �Enttäuschung . " Diese
sonderbare innerliche llnbeweglichkeit und Stumpfheit hindert den
englischen Soldaten allerdings nicht , es gelegentlich im Aufschneide »
mit seinen Kameraden aus anderen Heeren aufzunehmen . Auch
er versteht den Münchhausen zu spielen : „ Entschuldige dieses Ge -
kritzel " — so schreibt z. B. einer — , „die deutschen Granaten l ?al ' en
mich bereits sechsmal unterbrochen und ich mußte zum Bajonett -
angriff vorgehen , che ich mein Schreiben ganz beenden konnte . "

Solcher Aufschneidereien uncrachtei , ist Tommy Atkins in seinen
Briefen im allgemeinen von sachlicher Ehrlichkeit , und besonders
bekennt er viel ausrichtiger , als das je ein Franzose tun könnte ,
seine persönlichen Gefühle . Daß es entnervend wirkt , wenn es
zum ersten Male in die Schlacht geht , wird offen bekannt ; ein junger
Soldat gesteht , er habe im ersten Gefechte zehnmal nackt Mutter
gerufeu , und summarisch bemerkt einer : „ Wenn einer erzählt , ihm
sei in der ersten Schlacht nicht bange gewesen , so können Sie sicher
sein , daß er lügt . "

Diese Sachlichkeit kennzeichnet in der Mehrzahl der Fälle auch
die Urteile eines englischen Soldaten über unsere Feldgraue » .
Ausdrücke der Bewunderung über die deutsche Disziplin sind häusig .
Schmähworte nach übler französischer Art fehlen ganz , und von
Hunnen und Barbaren findet sich in englischen Feldpostbriefen so
gut wfe gar nichts . Ein Korporal beschreibt als unvergeßliches Er -
eignis einen deutschen Angriff , der in dichten Mayen im ruhigen
Marschtempo unter dem Gesänge des Liedes „ Deutschland , Deutsch -
land über alles " erfolgte und bei dem eine eiserne Disziplin die
Kolonneu zusammengehalten habe . „ Nach Berlin zu gelangen ,
wird kein billiger Ausflug sein . " bemerkt der Bricsschreiber , dem
die famosen Werbeplalatc wohl den „ Ausflug nach Berlin " in Aus¬
sicht gestellt hatten , sichtlich ernüchtert .

Soviel geht aus den englischen Feldpostbriefen hervor , daß der
Engländer im Grunde genommen eine ziemlich unkriegerische Natur
ist . Ein Ossizier schreibt über seine Soldaten ganz offenherzig , es
gäbe ja wohl Leute , die sich lieber schlügen , als gut frühstücke ».
aber sie feien selten . Es ist Tommy Atkins noch und nach auf -
gegangen , daß das Messer in diesem Kriege England am Halse sitzt ,
und er mutz nun durcb , wohl oder übel , aber das Heimweh zieht sich
durch alle seine Briefe . Ein eigentümlicher englischer Zug ist
schließlich die oft wiederkehrende sportliche Färbung der Briefe . Man
erhält wirklich oft den Eindruck , daß sie aus einem Heere von
Sportsleuten stammen . Vergleiche aus dem Fußball oder dem
Kricket sind häung und werden mit . Kenntnis bis ins einzelne
durchgeführt . Einer schildert z. B. ein ganzes Gefecht als ein
Fußballspiel : . . Der Kamps um den europäischen Ehrenbecher wird
noch auegespielt , und ich wage zu behaupten , es ist ein Rekocdior ,
obwohl man vom Felde aus nicht die Zuschauer sehen kann . " In
diesem Tone geht es weiter und bis zu Ende , und so bleibt der
Engländer auch im Schützcugraveu , was er im Frieden ist , ein
leidenschaftlicher Sportsmaun . {*)

Notize » .

— Hebbels „ Judith " wird jetzt im Deutschen Tkeaier
im Rahmen des deulicheil Zyklus gespielt . Wegeners grandioser
Holofernes und Marie Ferns Judith sind bekannt . Tie letztere ist
immer noch problematisch . Hoffentlich wird der deutsche Zyklus in
der angekündigten Form durchgeführt und nicht bloß mit aireil
Repertoirestücken ausgefüllt .

— Die Nocke a m Z c n s o r. Das eben im Lessingtheater
ausgeiübrte Lustspiel „ Tie Sorina " behandelt allerlei Lächerlichkeiten
der russischen Zensur . Schwerhörige fragten denn auch , was uns
das Stück solle Der Verfasser Georg Kaiser gibt die Antwort :
Es sind 3 — ck Stücke von ihm in verichiedenen detuschen Städten
verholen . Und da es sich um einen seit Jahren um den Weg zur
Bühne ringenden Dichter handelt , kann man es ermessen , was e-Z
heißt , wenn ihm nun — wo sich sein Geschick aufhellt — die Zensur
alle Zugänge abicbneidet . „ Die Sorina " war ihm ein Ventil , durch
das er sich seine Empörung gegen die Zensur vom Halse schaffte .

— Ein deutscher Verein für Buchwesen und
Schrifttum wird in Leipzig geplant . Es handelt sich um
eine Fortführung jener Bestrebuirgen . deren geivaltiger Ausdruck die
Weltausstellung für Buchgewerbe und Graphik gewesen war . Als
hervorragendstes reales Ziel wurde die Errichtung eines umfassenden
Museums in Aussicht genommen . Weiter sollen Vorträge und
Wanderausstellungcu im Jnlande wie dem neutralen Auslände
unternommen werden . Schließlich wird eine Zeitichrift Rechenschast
und Kenntnis aller Bestrebungen und Bemühungen vermitteln .
Das Unternehmen wird eurer idcaleu deutschen Kulturpropaganda
dienen können .

— Arbeiten deutscher Kriegsgefangener werden
aus Veranlassung der Heeresverwaltung vom 14. bis 18. März in
Frankfurt auf einer Muster - - und Verkauf - ? - Ausstellung gezeigt
werden . Die Ausstellung wird ein Bild der Tätigkeit der deutschen
Kriegsgeiangenen in der Schweiz geben .

33j
Oer polizeimeister .

Ein russischer P o l i z e i r o in a n

von Gabrycla Zapolska .

Während er sich seinen Gedanken hingab , ließen sich Schritte
in der Dunkelheit vernehmen .

Das Erscheinen eines Menschen versetzte Klitzki wieder in

die Wirklichkeit . Seit seiner Rückkehr nach Krakau verfolgte
ihn nnaushörlich ein solcher Schatten . Aber er war so im -

greifbar und verschwand so unbemerkt , daß Klitzki trotz seines

Bemühen » ihm nie ins Gesicht schauen konnte . Früher hätte

ftlitzki kaum darauf geachtet , aber seit seinem Besuch in Polen
hatte sich sein Spürsinn verichärft .

„ Sollte mich Tagejew auch hierhin verfolgen ? " dachte er ,
während er den Rachvauseweg einschlug .

Es unterlag aber keinem Zweifel , daß er beobachtet wurde .
Mit diesem unangenehmen Gefühl erreichte er sein Haus ,
offnere das Tor und ging durch einen schmalen Hof , der zu
feinein Atetier führte . Zu seinem Erstaunen bemerkte er ,
daß sich jemand hinter dem kleinen Buschwerk deS Hofes ver¬

steckte .
„ Selbst in meinem Hause sollte ich vor Tagejcwö

Schatten nicht sicher sein ? " dachte er mit Zorn und um¬
klammerte unwillkürlich die Waffe in der Tasche . Im selben
Augenblick bemerkte er , daß die Gestalt auf ihn zukam . Er
blieb also stehen und wartete .

Es war ein schmächtiger , kleiner Mann in einem Capes ,
der sich ihm näherte . Seine Bewegungen verrieten Jugend ,
aber das blasse Gesicht mit den tiefliegenden , seltsam leuchten -
den Augen hatte nichts Jugendliches . In der Hand hielt der
Mann ein kleines , in Zeitungspapier gehülltes Päckchen . Als
er vor Klitzki trat , fühlte dieser , daß es kein Feind war .

„ Ich soll Ihnen dies abgeben . " sagte der Fremde .
„ bitte ! "

„ Bon wem ? " fragte Älitzki .
Was liegt daian . . . wichtiger ist . — für wen . Sic

reisen doch wieder nach Polen . . . übergeben Sie dieses
Päckchen mit Broschüren dem jungen . .

„ ah : -

„ Aber ich mache Sic darauf aufmerksam , daß Sie auf der

Grenze damit vorsichtig sein müssen . "
„ Es sind also . .
„ Verbotene Schriften . Wir haben das Vertrauen , daß es

Ihnen gelingt , sie hinüber zu bringen . "
Klitzki zögerte einen Augenblick : noch lehnte sich die Ver¬

nunft in ihm auf , aber bei der Erinnerung an seine letzten
Erlebnisse wehrte er alle Bedenken ab und sagte , indem er die

Hand ausstreckte :

„ Geben Sic her ' . "
Der Fremde reichte ihm daS Päckchen , grüßte und wandte

sich zum Ausgang .
„Wahrscheinlich einer von jenen . " dachte Klitzki , indem

er ihm nachschaute , „ die ihr Haus und ihre Familie verlassen
haben , weil sie den ungleichen Kampf nicht länger mit an -
sehen konnten , die aber mft ungebrochener Kraft den ge -
fesselten Zurückgebliebenen geistige Nahrung zukommen lassen .

Er freute sich , hierbei vermitteln zu können . "

„ Ich will ' s vor der Nase der Gendarmen und aller Spitzel
über dre Grenze bringen, " dachte er .

Er machte im Atelier Licht . Er sah sich von ganz all -

täglichen Dingen umgeben , aber jeder Gegenstand erinnerte

ihn an irgendeine Etapve in ftmem Leben und war ihm
lieb . An den Wänden hingen Skizzen und Zeichnungen , zu
denen er zurückkehren wollte , wenn seine Lage ihm gestatten
würde , sich ganz der Malerei zu widmen .

Aber heute betrachtete er die Wände seines Ateliers nur
mit flüchtigem Blick . Das ihm eingehändigte Päckchen nahm

ihn ganz m Anspruch . Er ließ sich auf den Diwan nieder und

begann iu den Broschüren zu blättern . Immer tiefer versenkte
er sich in die Lektüre , bis seine Wangen erglühten . Eine ganz
neue Welt eröffnete sich ihm .

Die Kerze war Niedergebra » » ! : , aber durch die Gardine

drang das unruhige Frühlicht des dämmernden TageS . Klitzki
lag regungslos da . den Blick auf die Wand gerichtet .

„ Wie konnte ich bisher so leben ? " dachte er . Er blickte

aus die Skizzen aus den verschiedenen Zeitpunkten seines

Lebens .

„ Das war früher mein einziges Ziel und mein einziger
Wunsch . . . und heute ? "

II .

Im Städtchen . — Eine Abendaejellschaft bei HorSli . - — Der Protest wir d
unterschrieben . — Der Herr Polizeikommisiitr bummelt . . . — Im Separö .

— Sekt und Damen -

Dio Abendgesellschaft bei Horskis verlies sehr lebhaft und

geräuschvoll . Im Speisezimmer glitzerte das Silber und
Glas im Licht der brennenden Lampen und Kandelaber .

Auf den Kartentischen , die in zwei Ecken des Salons standen .

lagen Kartenspiele und Kreide umher . Aber es wurde nicht
gespielt , obgleich die Tische dicht von Gästen besetzt waren .

Diese steckten die Köpfe zusammen und schienen über
etwas zu beratschlagen und zu entscheiden . Es schienen
wichtige Tinge zu sein , die ihnen seit Jahren am Herzen
lagen . Hauptsächlich waren es Kauflcute . teils wohlhabende .
teils weniger bemittelte , die sich bei Horski versammelt hatten .
Tie Versammlung hatte den Anschein einer Abendgesellschaft .
doch verriet die ausschließliche Gegenwart von Männern und

zwar von Laderlbesitzern , daß es sich nicht nur um einen der

üblichen Empfänge handelte .

Janka servierte den Tee . aber das �Mädchen war unter
allerlei Vorwändcn einige Male in den Salon gekommen , ob¬

gleich man sich alle Mühe gab , sie fern zu halten .

Horski machte der Tochter Vorwürfe .

„ Ich habe dir doch streng angesagt , keine srevrdc Person
hereinzulassen . Willst du , daß unser Plan vorzeitig bekannt

wird , damit daß Tagejew ihn zuschanden macht ? Du weißt
doch , wie viel Mühe es mich gekostet hat , sie alle hier zu
versammeln und zu einmütigem Vorgehen zu veranlassen . "

Jankas Gesicht wurde traurig .

„ Ich habe Juzia verboten . hereinzukommen . Aber

übrigens kann man sich ans sie verlassen ! "

„ Frauen siud immer Plaudertaschen . Ich bitte dich also ,
deine Juzia heute fern zu halten . "

Er betrat wieder den Salon .
Die Beratung war zu Ende . Nach langer Debatte hatte

man sich endlich entschlossen , einen gemeinsamen Protest aller
bedeutenderen Kaiifleiitc des Städtchens gegen Tagejews stets
zunehmende Willkür zu verfassen . Dieser Protest sollte an den
Gouverneur eingeschickt werden .

( Forts , folgt . )



Direktion Ma * E einliardt :
atriitwrhes Tlienter

7 Uhr . Deutscher Zyklus . In der
>~euuiustu ( Licrung : Judith .

Sonntag : Othello .
�achm . '2 U. (kl . Preise ) : Nachtasyl .

KanunePMplelc .
7' / , Uhr ; Da » Konzert .
Sonntag : Das Koiuert . .
Diiichm 21/j Uhr ( kleine Preise ) :

Minna von Sarnhelm .
VolkHbiihne . Theat . a . BQIowplatz
7' ; , Uhr ; Der Biberpelz .
Sonntag : Der Bibeppelz .

Theater i. d. Königgrätzerstr .
Dir . C. Meinhard — R. Bernauer .

71; , Uhr : Erdcelst .

Komödienhaus
?>/ , Uhr : Die verlorene Tochter .

BerBiner Theater
7 20 Uhr ; Die tolle KonileB .

Sesslag - Thsafer .
Direktion Viktor Barnowsky .

p/ . uhr : Die Sünna .
Sonntag , Montag ; Die Lorina .

Deutsch . Künstler - Theater .
Allabendlich 7' / , Uhr

Die beiden Klingeberg .

URANrA
Taubenstraße 48/49 .

8 Uhr :

Der BaBkanzug
und die befreite Donau .

_
Röse « Theatei %

S' /j Uhr : TornriiSchen .

p/ . u . : Der fidele Sauer .

ftiester kür Lonnsden « ! , 10 . März *
Ueutsches Opernhaus , Cbarlottcnb .

7 Uhr : Boccaccio .
Friedrlch - Wilhelmstädt . Theater .

t ' /j u. : Das Dreimäöerlhaus .

Ctbr . fierrm ' eld - Theater

7S/ <U : Der Stolz der Familie

Kleines Theater

�- u . - veMd derSablneriDDen .

Komische Oper
7- / . uhr : Die Dose Sr. Majestät .
Sonntag S' / . U. : Minna von Barnhelm .

Lustspielhaus
v/ . . u . Die schöne Kubanerin .
Sonntag 3 Uhr Charley * Tante .

Metropol - Theater

Ä . Bis Csardastörstin .
Sonntag ' /t3 Uhr : Dlo Kalierin .

Neues Operettenhaus
Schiffbd . 4a . KarBentel . : Nord . 281.

vi , u . ; Oer Soldat der Marie .
Residenz - Theater .

u�Dle Warsctiauer Zitadelle .
Schiller - Theater O.

7' / . uhr : Götz von Bsrlicbiogen .
Sehiller - Th . Charlottenhg .
3 Uhr : Die Jungfrau von Orleans

�jJhr . DteKaminerwabl
Thalia - Theater .

7' / . TT. : Das Vagabundenmädel .
Theater am \ ollendorfpt .
3' / , Uhr : Jugendfreande .

7 ' ; 3uhr : Die Gulaschkanone .
Theater de » Westen »

7- / . u . - Die Fahrt ins Glück
Trlanon - Theater

7' /4 u . Gib aal Hedsig acht.

NATIONAL - THEATER .
. �s. 5 Mi, , Ianuowilzbr . SO, Stöpcnidcr Str . 08. r. MW. Jnsclbt . 9;48.

Grofter chrlicher Ersolg !

SIudanlsnlisbObsn . WS . ' iWiS
S onnlag nachm . 3>/ . : Tie Haubenlerche . Vciinik . ab 10 U. niiunlcibi .

MMdn
Tägl . Vit , Sonnt . 3' / , tlTI , Uhr .

! Meiikanisehe Lyiiehjustiz !
' Eiskönig Tom Jack in der

Todo « tc » « el .
3 Heinikes , verweg . Luftleiter -
Akrobateu a hob . Sohiffsmast .

3 Delius , Kraft - Aku usw .
Zum Schluß d. Abendvoratell . :

Die oersunkene Stadt .
Rlesen - Prachl - Wasser - Pantomime
m. d Sturzwaaserfall a. d. Höha
d Zirkuskupp . u. d Nixenball .
i wellenbew Wass , d. Arena etc .
Sonnt . S' /jU . : Die Geierprinzessin

Voigt - Theater .
Badstr 58. Badstr . S».

Täglich VI * Uhr :

Der Weg ins Verderben .
Sonntag , den 11. März 1917 :

3 Uhr Der Stabslrompcter .
Abends 7 Uhr :

Der Weg In » Verderben .

Reichshailen - Tiieater .
Stettiner Stinger

„Cabaret Feldgrau"
Anfang Vi , Lüir .

Sonntagnnchmltt , Uhr ;
Vorstellung zu
ermäß . Preisen !
Neues Programm

Für Militärpers .
an d mWochentg .
freier Zutritt zu
d. Stctt . Sängern

Zirkus A. Scltumann
Einlaß 7 Uhr . Anfang ?1/ , Uhr .

Honte und täglich
Das neue März - Programra .

Kl » niet . d. oriontal . Wunder !
Adolf vi . Coro

die beliebten Spafitnacher .
Antipoden - Spiele mit Händen .

Emilla Rose .
Das er . eqtiestr . Programm u.

Vis Seeräuber .
Große Ausstatt . - Pant . i . 4 Akt .

Sonntag 2 gr . Vorst , 3 n. T' /jU .
Nachm . 1 Kind frei !

Billetts ab beute zu haben .

SQsolfo
PRItPtUOlSTR AN • PER- KOOIJTB -

Das Theater ist gut geheizt
Tägl . ' „ SU . : PersSnl . Gastspiel

Wanda Treumann

Viggo Larsen
in ihrem I . ustepiel :

. Die Schrldnngsehe " .
von William Kahn .

Vorher : ' Das vollständig neue
V » rletö - Ppogramiu .

Sonntags 2 Vorst , ' /,4 u. ' I . ß Uhr.
Das ungekürzte Programm .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37 Täglich VI , Uhr .

Trotz des grotzcn Envlgcs
. nur noch furze Zeit

Zwei helle SerUner
Vorher Vi , Uhr bunter Teil .

Zlnsang des Stücke « 8' / , Uhr .
Sonntag 1 Uhr : Tie Sache ktabpf .

' « Berliner Konzerthaus
Mauerstr . 52 Rente Ziramcrstr . 90/91 .Jf Großes Konzert

des Berliner Konzerthan » - Orelio » ter »
Leiter : Komponist Frz . v. Blon .

Anfang 7' / , Uhr. Eintritt 3 « P». Anfang 7' / , Uhr .
An allen Wochentagen ; 2b ' acliiiilirag « - KonzePt bei freiem Eintritt

und voller Orohesterbesefzung . .— �

nsanjB, tlgaieitsi, MMi
Engro »

F. Ernst Borch , Elsssserstr . dl .

� HlköiioUr . aetrgnfcä ~ b

F . r am z Abr all am
ÜjwKWeisina - u. Römertrank - Kell .
t n Bar. ilitr . Sa, Fern » p. Kg»t . 1870«

Oscar Sabo
sowie der nene

R &rz - Splelplan .
Außerdem

Lillebil ' s Hochzeitsreise .

Aegypt . Burleske in 7 Bildern .
Musik v. Bizet . Inszenierung v.

Max Reinhardt .
Hauptdarsteli . : Hans Wassmann .

Lillebil Cbristensen .
Katta Sterna , Ernst Matray .

Admiralspalasl .
fficnlittschuhläufer - Ballett
� a. d. Oper „ Oer Prophet ' '

und

Trau ? anfasie .
Vorzbgl Küche Anfang 7' ,, .

Walhalla - Theater .
VI, Uhr :

Das Glncksmädel .

Verein der In SeMftgiejSereien
fcesdiälligten Arbeiter n. Arbeiterinnen.
Sonntag , den II . März , mittags 12' / , Uhr . ! in Bellc - Zllliance - ttastno .

Vclle . Alliancc . Sttase 87 :

VET Versammlung . " NE
Tagesordnung :

, ' Bericht über die Verhandlung wegen dcrbcantragten Lohnerbohuug .
2W>/3 Dor Vorstaad .

Possen - Theater .
Täglich 7' ! , Uhr ;

Der Oiegende Holländer

Der alte Wölfl .

Tägl . 7' ! „ Sonnt . 3' / , u. 7' / ,

Die neue Revue ;
! • • fi •

Glühpunseh
Liter 2,00 M .

I Teil Punsch , ' 2Toilesiedendes
Wasser ergeben em herrliches
süßes Getränk . Billiger als
Bier , Kaffee , Tee usw . Ein Glas
Warmes stellt sich auf 5 Pf .
das hrntc tiigliche <Se -
triink In jedem Hanahalt
Es wird höfl . gebeten , mög¬
lichst Einsehen oder Gefäße
zum Abfüllen mitzubringen

Neu eingeführt :

Rinibeer- und Äpfelsinen-Gslee.
H . Krömer ,

Berlin N, Oranienburger Str . 66
2. Verkaufsstelle :

Reinickendorfer Straße 109.
3. Verkaufsstelle :

• Andreasstraße 78.

eezugsqueiien - üerzeicliRis
Beelln - NoriSen

Ell EinUifei «gjif . tlti . _
broeen , Farben

Ball.SrfcqIteaferftt .

sn
. »• B
inrftt . H

üi8

/J * Fleisch - u. Wurst » ,

EÜefeclmiaiinsCeBtr . ÄB
- Herr . - , Dam, - . Knnb, - .

u . Mädchen - GaFder ,

BOJiiftiDaoB�mV «
keUnlnlweren �

Streliis « u
Str . 57 (j

P . ehlhandlungen �

HLLfint m - 13
L» rAvoeimagozlRe �

BWMltlÄÄßl

HeinesWerke
3 LSude 3 IRtrt .

Buchhandlung vorwärts

öözllssgllLilSR -Vöi' ZClcliCiZ
Neri a - osten

Irivtail tnielmdikd limL
Eli Eiikaiin Ali: »' !«' .

ONUiTSr,
ticr , Ks8 ® aew

. H. �iM. sniiiiia
■Des Klehlhandlung xzi

RPielsa E ' fer {
. Photooraph . At� ' iors »
' Haynn , fYankfurt . Allee Uj;
geg . Rlngbnb . Frankf . Allee . ]

iTyS ™72 ' " ' " 1" " "iliitr .28 a. Aadreafplau

cSchuhw . n. Besohianstalten z
Petersburger
Straße +«.iilia

■xr - r V arenhäu . ep anr .
Nkva bst . ». Wiratatilu I Itir -iiciU

4H Str»li II ,V»r*. . | . e>. nk 5" ; . N

ReutersWerke
3 Bunde 5 IKacf ■

Buchhandlung vorwärts

Verkäufe

Pelzgarnituren ! SlimkSstolaS !
itztichSgarnitiiren ! Opchumflola » !
Multen ! Bettenverkaul ! Herrengarde .
rode ! Ubrenverkaui ! Schntuckiachen !
Waren aller Art ! ülllerbilligfle Preiie !
LeidhauS ! Warichaueriiraije 7.

_
*

Anzüge uns SommetpaicioU
iaiste Holen , Gccrockanzüge , Frack «,
iowie ! ür iorviueme Figuren .
?leue iAarderobe zu namiend billigen
Preiien . aus Piandieibcn ver -
fallene Sachen kauf ! man am billigsten
bei Ratz . Mulackiiratze 14. *

ftfir ' ixioitöcrfobrtcn empfehlen
wir eine Anzabi Wanderlarten zu
berabgefetzten Preisen . Buchbaiidluiig
BorwäriS , Berlw LW. 68, Littden -
ftratze 3.

PfandieihbauS xiermannpiar i>.
Rteienauswab ! vcrjchicaener Pelz -
fachen , Pclzstola «. Herrenanzüge .
HertenpaleiolS , Hetrcnhofen Spott -

billiger Bettenverlmif . tSardinen -
verkauf , Teppichvcrtauf , Ubrenvertau ' .

üU' Id ! ( «et » ! umeen Sie . wenn
Sic im LnbbattS Noienihaler Tor .
Linienitratze 293/4 , Eck- Rolenibaler -
stratze , kaufen . Anzüge . Paletots .
Ulster , nette Maggarderoben , Pelz -
liclas , Mufien , Skunk ». Nerz , Alaska -
füchie . Gold ene und silberne Herren «
und Damenubren , Schntuckiachen ,
Brillanten . Auf Uhren dtcijäorigen
charantielchein . Eigene Derkslutt .

Sonntag 12 —2 .
_ _ __ _ __ _

*

Ptvmtehm , Herrenanzüge , Paielois
und lUitcr aus haltbarsten Stoffen
4s — 75 Mark , ebenso Hosen bis
2s Mark . Versandhaus Germania .
Unter den iiiuden 21. _ _

*

( » legante wetge Sttckcreiblitlcit
verkauft billig Holpern , Rosenthaier -
stratze 4, ein « Treppe . _ _ _ _18/8

Herrenanzüge . Purfchenanzüge ,
EinfegnttngSanzüge . Sommerpalclolo ,

Hafen , Jackett «, Elegante Noflümc ,
FrühjohrSmäntei , Tporhackcn , Regen -
mänlet , Röcke, Blusen , Knaben -

Hsufgesuehe
Platin , tnkattf , Gramm bis 7. 69,

ebeniallS Ankauf aller Zabiiaebiffe ,
Bestecken , Ringe , Schmucklack - n,
Ketten , Glühstrumviaiche zu gelctz .
iichen Preisen . Metallkontor Iodn ,
gegrünoct 1993 , nur Alte Jakob -
stratze 133 und Kottbuierstratz - 1
( Kottbufertor ) . Moritzplatz 12838 ,
Firma genau beachten .

Elektrische LeittiitgSdrähte . Kabel ,
Litzen kaust Höchstzahlend Elekiro -
iechnik , Skalltzerfirasie 43. U ' s"

Nuiibauni - Bettilelle zu kaufen ge¬
sucht, Hettze . Lichtenberg , Gabriel .
inaxstragc 14.

_ _ _ _ f 14

Leinölsirnic , Bitvcnwach «, tciti ,
Sornr , teilt , und ähnliches laust
böchslzablcnd Wolter , Tbaetflrastc S.

Emaillelade , fätniliche Leilacke .
Terpeniinerlatz und ähnliches kauft
böchflzahlcnd Wolter , Tdaerstrahe 6.

Film, . Zelluloid - Stbfälle kauft
Urdower , Gcorgenttrchst ' . gtzc 39, nahe
2l ! erandorvlatz . 9 —12 , 3 —6 . 17/6 -

Sparmetalle ! Kupfer ! Messing !
flntimon ! fjinn 1 lauft für Krieg «.
lieferung der KrtegSmelall - Slkücn »
geiellichafl , austerdcm kaufe Zahn -
gcbisse ! Plalinabsälle 7. 39. Schmelze
Ehristionat ? Kövenickerstrage 20u
( gegenüber Manteufielstr . ) •

Platinabfälle k Gtamm bis 7,79 !
Zahngebifle ! Schmucktachcn i - Ketien !
Ringe ! Militärtressen ! Glühitrmnpi «
aickie ! Filmabsälle ! hochstzabiend !
Silberschmelzerei , Reiall - EinkantS -
burean . Weberftrahe Li . Telephon
Aleronder 4243 . 98 »

Keilen , gebrauchte und neue
Werkzeuge , Treibriemen , Spiral -
bobrer . , ' räscr . P. ' agnekc kaust jeden
Posten Metallankauf , Beusseislrahe 3. '

Unterricht
Englischen Unterricht für An -

fängcr und Fortgefchrittene , sowie
ccutfche und französische Stunden er -
lest ! G. Swicnty , Sbarioilenburg ,
Stuttgarterola » 9. Gartenoau « lv ,

Mädchcngarderobe . Pelzfachen .
tölln , BerlinerilraHe 41 I.

Reu -
h33 -

Li « ek » x » snn « i -
werden sofort , eingestelU bei

PANZER Aktiengesellschaft , Badstr . 59 .

Sclilosserrschniiederstellniacher
werden sofort eingestellt .

Große Berliner Straßenbahn .

Arbeitsmarkt

Stellenangebote . r
Pader iolorl gesucht . Moidungett

in nni - ' . er HauSinfpektion von 9-
bi » 10 Uhr
G. tn . b. H

'
Kaufhau « des Westenkj
Zauentzienltr . 21/24 .

Poliner sofort gelucku . Meldungen
in unterer HauSinfveklion von GU
bi « 19 ilbr vormittags . Kaufhar . «
de « Weilen «, Tauentzicnitratze 2! 24.

Handdiener sofort ncmiti . Mel¬
dungen in unserer HauSittspektioi !
von 9' /, —19 Nht vormittag - , Kauf -
bau « de . Wcslcn «, Tauciitziciifltai : «
21,21 . _ _ _ _ _

'
_ _ *

Strb e i Mb ttri che « such t Margoiii . st
Fibtclnftratze 38. 275/10

Lehrmädchen au « achtbaren
milic », im ' . ' stier von 1 1 —lv Jahre »,
bei monatlicher Vergütigung loio . t
gesttchl . Meldungen mil �chuiab -
gaitgSzeugni « und in Begleitung der
GUeni oder des BormuitdeS in
unterer Pcrjonatoenoaltunz , 3. Etage .
KaufdanS des Westen «, G, m. b.
Taurntzirnstrasr 21 —21. iö8K -

ZettungSträgeriunen
'

verlangt
. Vorwärts " . Ausgabestelle Plwzei : -
stratze 31,

"
"

Hansdieneriunc » sofort geiud, :
, Meldungen m unfeue Hau « -
j jbeft ' on von 97, - 19 Uhr vor -
' mittag «. KauibauS de « Weiten «.

Tau en tz!en stratze 21 ' 24.
_

i5jKv

Packerinnen sofort gesucht . Mel¬
dungen in unserer HaiiSInfpellion
iioii O' l , bi « 10 Uhr . ÄnitihauS de «

■ Uta
~

Tauentzien -
151K "

Lippmann , Olio . Dilfsbuch für
die Dreherei mit 262 Abbildungen . '
Gebunden Mark 3,49 . Buchhandlung !

Vorwärts , Lindenflratze 3.

Badstr . IIa , Nfeiftr . 9
Schönhauser Allee 123
Ackerstr . 8/4
Markusstr . 7
Lrandenburt . str . 76/77
Krcuzbergstr . 16/20
Cfctitv Str . 1
Reinickendorf , Pankoloer Allee 62/62
Ntederichönhaulen . Kais . - W! lh . - St . 41/2
Hobenichönbaufen , Degnerstr . 22/27
Weitzeti ' ee, Bernkasteler Sir . 89

ttichienbetg , SIcgjriedstr . 39/3 - -
Treptow , Eticnstr . Ill/IU
Neulölln , Köllnifche Allee 1/19
«ritz . Gradestr . 4/17
Tempelhof , Kaiscrin Augusta - Str . 49
Schvnebcrg , Bclziger Str . 14/16
ttichtcrfetde , Hindenburgdamin 67/70
WUmetSdorj , Westtäliiche Sir . 73/73
Ebatlolienburg , Spandauer Sir . 22
Eharlottenburg . Wiebestr . 30
Tegel . Schloisttr . 10; 11.

27 ?b suchen für dauernde Beschäfttguiig für unseren Betrieb 12/20

Möbel

Möbel gegen bar und Teil -
zndlttng verkauft preiswert D. Lechner ,
Brunnenstrage 7. Zliüllerftratze 171
Sonntags von 12 —2 Ubr geöffnet , •

Stuben - und Kacheneinrichlung
febr billig . Teilzahlung gestattet .
Mibelfchatz . Brunnenstraze 169, Ein -
gang Antlamerftratze . _ _ 238/12 *

Pctaiintmachung . Versäumen
Sie nicht . die wirklich günstigen
Wohnungseinrichtungen des alt -
betonnlen Berliner Möbelhaus , Ska -
litzet stratze 25, zu besichtigen . Jeder
Kauf eine Smvseblung . _ _ *

ZÄeifttacficrte , sehr aparte Schlaf -
zimmer , reizende AuSsühiuugen .
bocheleganie dunteimahagoni . bin, -
bäum , birken , eichen . K otossalc Aus -
wähl . Billigste Preise . Besichtigung
lohnt . Möbelhaus Osten , nur
AndreaSfl ratze 30.

in gröfterer Zahl , blrbeitsuchcnde wollen sich schriftlich oder mündlich
wenden an :

Arbeiterannahmestellc
der

�
Pulverfabrik Premnitz ,

Rathenow , Bahnhofstr . 23 .

Äestens , G. in . b.
stratze 21/21 .

Perläuicrinneii . tüchtige , tiir
Kleidet stosse. Bijouterie . Kämme und
Haarschinuck , Schreibwaren . ttebenS -
initiel «osort gesucht . Meldungen
1 —2 Uhr inillags oder 6 —7 lihr
abends . A. Jandorf u. Co. , Belle -
Allianceftrahe 1/2. _

*

Potcitfraucit sucht fiir Bezirk
Hultcnftratzc , Lob » 42 Mark , . . Vor¬
wärts " , Cbartottciiburg , Sejen -
Heimerstratze 1. _ _ _

Zeitungsausirägerin sofoti oer
langt . . Porwärto ' - Spedition Piarlue
stratze 36.

Zcitungsausträgerttt sofort vc : -
langt . . VortväriS " . Spedition Pankow .
Mühleititratzc 39. *

besonders auf

) ( Hewindcbohrer ,

uioiiiiitrn - Einrichtkr , SÄ" ? " ' « ;
stellen sofort ein

Elektrotechnische Zpenalkonkruktionen
Berltu - Stegli�h . Pirfbuschstr . Z7 —39 .

! Lellrmsäeken
i im Alter von 14 —16 ckabren
l aus achtbarer Familto gegen
( monatlichu Vergütung sofort
1 \ gosucht . Sloldungeti in Bs -
' gleitung der Eltern oder des
| Vormuhdes 10 —2 Uhr vor -
i mittags oder ö —7 Uhr nach -
( mittags in der Porsonal -
( Verwaltung IV. Stock . [ lölL '

i A. Jandorf & Co. i
! Belle - Alliance - Straße 12 . \

Erscheint 2 mal I
wSchentlich . Bezugsqueiien ■ Verzeichnis . [

Untenttehonde GawhBfti

empfehlen »loh b. Elakinf .

Baca - Wnafa ten

lEDtiSl' fiäd AniongruberVtr. » .

OiSnS ' DOSl färatltchor' Mdm.
Passanr - ßad Dam™«! '
Reform - Bad , Wiener Str . KS.

� üftefae » u7 Konditoreien �

Otto Wölfl , Treptow , Krülltt . 1« I
Zachaa , Qr . - Lichterf�Chm . witOi \
< P . ndagwöT ~ 6 . . hirlw . >
R. Baak * . BlrtUuor Str . M.
E. Kran », ktaauluiMtli . »1.
A. E. Lange , Brunnensir . 1(>6

4 BMtter . feler . Kfla » V

I Wilhelm Gfibel
"

I
25 «Igta » FllUtlaa .

7S Oeschfifte
in >11611 Stadtteilen Bcrlina

»awie in NeukSlln u. Treptow
BcrrBneiEf 1892 .

F. KtcMwatter , gfkiTilKiMtfW . Ii .
0 , Katar , ärUa « r » » c ,7 .

irlHQS I

Schröter , KJ
43 PertmufeftteUen 43

Utüy &Woliram

August Holtz �. DÄ.
4 BierbraaoreL , BterhoandigT�
'

IraBerelBölzoui
• mpfiahU

Quaiitaisöispe
«raten R>Tige «

I �Jvaqen�dFBpbon�� jj
Wcrder - Drof ene , Kitti . Drlilsv ent i»a |

P t i b r

i Timner - Essig
Bbarall arhSHHoh '

C . Habels Brauerei
hell — Wabalbria — ricnkel .

MQnchener Brauhaus
Berlin und Oranienburgt

Trinki wanninger Bier !

Weusbier , C. Breithanpt ,
r I « L1 | KMI1,MM

d" W5TpBrü . wuratw .

W . BecK
Inh . i Harm . Carbach

Charloitenburg , Berlineret .
�Teiech- nnj Wurstwarerifebrlk
WillyÖerick6,BeterBbuigorBir . �i
Otto Kongoi . Alt » Jaoobstr . a<t.
�tiei * reii « u . SgnabBnqgrd >

JHP n oa « Badstr . aö, t - cko
• prin7en - Allet .

Losko ASlcpccki , Scbick - AllM?

fafilMysSi -
4 Kolonlalwaoan ~ d

I Ada » k(kBilli,8«ttliaa )Mactr, 11.

4 feilen , Slahlw , Waflen . WerlüTV
Carl Jtmu , siromttr »I .
Rülilnison1P . lMOI) «r «t . 40b,E . S«a«t

WehHt . nillMn . nn I

ethke , Georg ,
t «aiitli . DbMtr. ll , Saiin - fTtadr .
Str. 14. Waatitr . IM, Krlaielttr . Ii

| TwpUt . Crik Slrat « It .

1

Gaege . Otto " " �" "
f . W. Si�r » �.
4 KlhmaaohinBii »

Bell mann , E, ,io " now « - «

! 4 HBte , wataea , Peizwaren p
ll > an # oBa F Kottbu » r .v esier , c . > DnDm lt ; u
4 k' urz - . WcTUVVoliw. . T. i ; : o. �g. �

Havaiaaa >laraz . smtat «ir, «; iti i.
4 PhotaBr . Apparat ti h

Illhndlt
du - Kottbnserstr . I.

. fiilirtull auch Gelegenhettakf . j
�rnchlttl ' te�

j iäolisxäl
8 60 Filielnn in allen StadtmUn . e |

üm Nähmaschinen

Meierei

C. BoMe

BeriinliM *" „' ,, " ; b"
Ältester und g- Ssster
Mit chwlrt schal tli eher
- Oressbetrieb =

Nähmaschinen
LAdea la ellea StaJttellea .

üsrm . raeyepaco ,
ca. SSOVürlc�fsstell. ßr ; - BerL

Mckerbew
Serp, * idem 9

» Ootikor r i ; j! -i
Schaoert , Carl . Kk !l n .u. - rgetr i 48
4 . Sehr atbwsron _ _ tz

O. Prschnovt . Sl ' il i i »rj : »«ir . 4»
4 Unr - en ; - . J . 1. U are » " V

l . eSiasna . Alb. . Fitiikf .
4 Veratchei - uwaen »

„ Deutschiand " Berlin
ArbcilcrversichtraiiE — Sebütien -
itcrbelm «»enTenlclierg . wriSe r.
4 nSoawdan d

Scli«' iicrkliriwwn. li,iliii >ni*.
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i d5 a b e n uns mehr als sie nutzen . Wir stehen einem

Versuch . nnS zu blockieren , gegenüber . Die Erfolge dieser
Blockade werde « nicht dadurch verringert , datz wir in unseren

Statistiken das Ein - und Auslaufen von Kriegsschiffen in unseren

Häsen und unsere Küstenschiffahrt irreführenderweise mit einbezieheii .
Allein der U e b e r s e e v e r k e h r zählt . Und will unsere

Negierung volles Vertrauen gemetzen . so mutz sie jeglichen Verdacht '

talschen Spieles in solchen Dingen vermeiden . Die grotze
Masse lätz » sich zwar täuschen , aber sowohl der Feind wie die Neu -
tralsn und unsere eigenen Schiffsreeder lassen sich durch solche Mittel

nicht sangen . "

Tpauien gegen ZPcrrgebietsfahrten .
Madrid , 8. März . Di « spanische Regierung hat die Ein -

s ch i f f u n g spanischer Seeleute auf Schiffen verboten ,
die Erz fürdie Sperrgebiete usw . führen und k o n -

v o >» i c r t werde » .

Italien sperrt die Tyrrhenischen Küsten .

Amsterdam , 9. März . Im „ staatscourant " bringt der

holländische Minister des Aeuffern zur öffentlichen Kenntnis ,
das , die italienische Regierung beschlossen hat , vom 1. März
lstu ab die Küsten am Tyrrhenischen Meer auf aus -

gedehnteste Äs eise Nuttels Miueu für die Schiffahrt
zu sperren . Ten neutralen Schiffen wird die Route , die sie
einschlagen sollen , noch näher bekannt gegeben werden .

Rekordlöhne für Matrosen .

Gotenburg , 8. März . Eine dänische Reederei ver -

sucht hier Mannschaften anzuwerben und bietet

einfachen Matrosen für eine Reise nach England
' . ' 990 Krouen und für eine Reise nach Bordeaux
. ' - 999 Kronen .

Großer russischer Zwansportdauipfer gesunken .
K openhagen , 8. März . Die Blätter melden aus Kristiania :

Während des gestrigen Orkans an der Murmanküste wurde
ein großer russischer Transportdampfu , der in der Kolabucht »er «
ankert lag , mit voller Ladung auf das Meer hinausgetricbcu ,
wo er sank . Ter Werl der Ladung belief sich auf zehn
Millionen Rubel . Tie Besatzung ist gerettet .

Rückgang der Tchifssbauten in England .
Amsterdam , !1. März . Der Glasgow « . Herald " berichtet c Tie

Statistik vom Jahre ISIS über die Schiffsbautcn in der ganzen
Welt lenkt die Ausmerkiamkcil auf zwei wichtige Tat - achen . Die

Ziffern deuten nämlich an . datz der Bau von Schiffen kür Grotz -
bnlannien zurückgegangen ist , während die Schiffsbauten in
anderen Ländern bedeutend vorgeschritten sind .
Das letztere gelte vor allem für Japan und die Ver -

einigten Staaten von Amerika . Die englische Regierung
habe nun Vorkehrungen getroffen , u» , die Schiffsbauten in Eng -
land kräftig zu unterstützen , was sicherlich auch insolge des verschärften
U- Voot - Kriegcs notwendig sei .

»

- -

hinöenburg und die Kriegsgefangenen .
Amtlich wird erklärt : Ruch einer — auch im neu -

truleii Ausland verbreiteten — Mitteilung der „ Times " sollte
der Generalfeldmarschall von Htnöenburg gclegent -
lich eines LazarettbesucheS mißfällig bemerkt haben , daff ver -
» vundete englische Offiziere von englisch sprechenden , deutschen
Krankenschwestern gepflegt wurden .

Wie festgestellt , hat der Generalfeldmarschall keine solche
Aeufferung getan . Im Gegenteil wünscht er . datz auch kcrner -

hin sprachkundiges deutsches Heilpersonal bei den Kriegs -
gesauzeueu Verwendung findet , um die ärztliche Versorgung
dadurch zu fördern . _ __

der Angriff auf Höhe 1S5 .
Berlin , 9. März . < W. ? . B. ) Die Frauzoseu cruruerteu

gestern ihre wiederholt blutig gescheiterten Versuche , die

Höhe 185 zurückzuerobern . Nachdem starkes Feuer auf den

deutschen Stellungen südlich Ripoot gelegen hatte ,
steigerte cS sich gegen 3 Uhr zum Trommelfeuer ; um 4 Uhr

brachen die Franzosen gegen die ganze Front der am
15 . Februar voa den Deutschen eroberten Stellung vor , wobei

co ihnen gelang , vorübergehend iu Grabeuteile am Südost - und

Südwest - Hang der Höhe 185 einzudringen . Diese Grabenteile

gehörten zum 4. Graben des seinerzeit von den Deutschen
genommenen französischen Grabeusystems . Durch rasche und

energisch geführte Gegenstöße wurden die Franzosen indessen
wieder aus diesen Grabenabschnitteu zurückgeworfen , nur die

Champagne Ferwe und ein westlich davon gelegenes
Grabenstück blieben in ihrer Hand . Die Höhe 185 selbst ,
ans die es die Franzosen naturgemäß abgesehen hatten , blieb

fest in deutschem Besitz .
*

Französischer Heeresbericht vom s. März abends .
Nach starker Artillerievorbereitung gelang cS unseren Truppen in
der Champagne , den größeren Teil des am 1ö. Februar durch de «
Feind besetzten voripringendcn Winkels zwiichcn Bnite du Mesml
und MaffvnS de Champagne einzunehmen . Hundert Gefangene ,
darunter zwei O' fizicre . blieben in unseren Händcn .

Englischer Heeresbericht vom 8. März . Unler « Lüne
rückte beiderseits der Ancre ein wenig vor , sonst ist die
Lage unverändett . Letzte Rächt drangen wir erfolgreich in die
ieiiidUchen Gräben bei Bloches ein , wobei wir Gefangene machten .
Südöstlich und südlich von A r r a S machte der Feind nach heftigem
Arlilleriefeuer einen überraschenden Angriff gegen unsere Front ,
wobei wir einige Mann verloren .

Die Engländer in ungewohnter itage .
Berlin , Ü. März . Ter deutsch « Rückmarsch hat an der Ancre

ganz eigenartige Berhältniffe geschaffen , die ein Mittelding
zwischen Stell nngs - und Bewegungskrieg darstellen .
Wie wenig die englischen Truppen , die lediglich auf die einfache

Form des Stellungskrieges eingedrillt sind , den ncucn Verhältnissen

gewachsen sind , ergibt sich aus der beträchtlichen Gesänge -
n e n z a h l, die den schwachen deutschen Nachhuten in die Hände
fielen . Art der Gefangennahme und Verhalten der Gefangenen
zeigen eine auffallende Unsicherheit der ungewohnten Lage gegen -
ober . Der Abzug der Deutschen hat große Ucberraschung
und Verwirrung hcrvorgernfrn . Niemand weiß , wo die neue

deutsche Stellung sich befindet . Ein « zusammenhängende
Grabrnlinie gibt es nicht mehr auf englischer
Seite . Tie Kompagnien werden in Zug . und Gruppenforma -
tionen über das Gelände verteilt , wo sich die Leute während der

Nacht zum Schutz gegen deutsche FeuetüberfLlle kleine Grabenstück «

ausheben . Diese Feuerüberfälle losten bei der geringen vorhandene «

Deckung große Opfer . Bei nachfolgeuden deutschen Vorstößen

sacken die Urberlebendrn dieser Posten meist als Gefangene in

deutsche Hände . Bielfach lausen englisch « Patrouillen in völliger

Unkenntnis der deutschen Stellungen direkt bis dicht vor die deut - '

schen Gröben , wo sie ohne Kampf gefangen genommen werde » . Selbst
die Führer der Patrouillen und Posten sind in teurer Weise orien¬

tiert . Tic Verbindung nach rückwärts ist häufig nnterbrochen und

das Zusammenarbeiten mit Artillerie hat aufgehört . Tie Gcfange -
ncn klagen über schlechte Verpflegung , die Australier über Zurück -

setzvng durch die Engländer . Größtenteils meinte » die Leute , daß

dicht hinter Bapaumc Deutschland beginne . Ein

Wahn , der offenbar von den Vorgesetzten genährt wird .

Der englische Vormarsch auf Dagdad .
Konstnntiuopel , 8. März . Amtlicher Bericht . Tigris -

front : Ein feindliches Kavallcrie - Regiineni . ' welches sich unserer

Siellung zu nähern versuch ! «, wurde mit Verlusten zurückgewiesen .
Au den anderen Fronten kein erwähnenswertes Ereignis .

Der Siellvertretende Oberbefehlshaber .
»

Englischer Heeresbericht aus Mesopoiennien vom 7. März :
Unsere Kavallerie ist am ö. d. M. mit der Nachhut der Türken bei
L a j j in der Nachbarschaft von Kresitzhon in « Gefecht geraten .
Die vom Feind zurückgelaficne Beute liegt Über ein Gebiet von
89 Meilen verstreut , so datz eZ nicht möglich ist , ihren genauen
Umfang anzugeben . Bis heute wurden 38 Geschütze aus dem Flutz
geholt .

Englischer Heeresbericht aus Mesopotamien vom 8. März.
Unsere Truppen trafen auf der Verfolgung wenig Widersiand . Die
Kavallerie hat K t e s i p h o n passiert und lagerte in B awi . 14

englische Meilen vom Südrande von Bagdad entfernt . Wir machten
3S Gefangene und erbeuteten eine Kanone .

Das Urteil über die Dardanellen -

expedition .
London , 9. März . Aus dem gestern veröffentlichten Bericht der

Königlichen Kommisfion , die die Untersuchung wegen der Tardattellen «

expedition geführt hat , geht hervor , datz am 13 . März ISIS be -

schlössen worden war , die Aktion lediglich durch die Flotte zu
unternehmen .

Im Bericht wird feslgesiellr . datz Admiral Fisher , seinerzeit als

Erster Lord der Admiralität , und Admiral Wilson , Mitglied deS

Kriegsstabs der Admiralität , keinerlei Bedenken gegenüber einem

solchen Plane äutzerten . Kitchener war ebenfalls für diesen

Plan . Admiral Wilson und Lord Fisher , die einem kombinierten

Angriff von Armee und Flotte den Vorzug gaben , waren bezüglich
dieser Angelegenheit allerdings nicht ausdrücklich um ihre Meinung
befragt worden .

Tie Kommisfiou ist nun zu der Auffasstmg übergegangen , datz
Churchill , der damals Erster Lord der Admiralität war , ebenso
Ivie A S g u i t h und die übrigen Mitglieder des KriegSratS verpflichtet
gewesen wären , über eine Aktion der Flotte allein daS Urteil von

Sachverständigen einzuholen . Der iu . Febrwar . so heitzt eö in
dem Bericht weiter , an weichem Tage beschloffen wurde . Truppen
in der Nähe der « Dardanellen zu versammeln , sei ein sehr kritischer
Zeitpunkt der ganzen Operationen gewesen . Man hätte damals
deutlich und klar zu verstehen geben müssen , datz die Truppen zwar
noch nicht gelandet seien , datz man aber einen ernstlichen Angriff
beabsichtige . Kitchener habe am 29. Februar anbefohlen , datz die
29 . Division , die am 16. Februar für die Aktion an den Dardanellen

bestimmt worden war , nicht abgehen sollte . Mit der Absendung
dieser Truppen wurde also drei Wochen gewartet und diese Ver -

zvgerung sei ein ernstliches Hindernis für die Wahrscheinlichkeit cincS

Erfolges der Landtruppcn bei ihrem ersten Angnff gewesen und

habe die Schwierigkeiten bei den letzten Angriffen einige Monate

später bedeutend vergrötzert
'

.
Die Kommission ggb der Meinung Ausdruck , datz für den

13. März der B e s ch l u tz , einen Angriff durch die Flotte
allein aufzugeben ' , unvermeidlich war , infolgedessen
hätte der KriegSrat , bevor die Operationen zu Lande einsetzten ,
genau den Stand der Dinge erwägen müsien und der Ministerpräsident
für dieienFall den KriegSrat einberufen müssen . Datz dieS nicht geschehen
sei , müsse alS ernstliches Versäumnis betrachtet werden . Kitchener ,
so fuhrt der KommissionSbericht aus , hat die Dienste seines
General st abes nicht genug verwertet . waS zur Folge
hatte , datz er mehr auf seine Schultern nahm , als er verantworten
konnte . Das führte zur Berwirrung und darum sei auch nicht recht «

zeitig erledigt worden , was erledigt hätte werden müssen . Wenn

auch das Hauptziel der Dardanellenexpedition nicht erreicht wurde ,
so habe man doch ei u ige v o li ti s ch e Vorteile erlangt�
ob diese Vorteile aber den Verlust an Menschenseben und kostbarem
Material aufwiegen , sei eine Frage , über die man verschiedener
Meinung sein könne . �

Kleine Kriegsnachrichten .
Em Wüsferweg zwischen Ostsee und Kaspischem Meer . Die russische

Regierung hat den Entwurf eines grotzen Wasseiweges zwischen Ostsee
und Wolga nunmehr tertiggestellt , der durch den Kanal Woljbine - Koboje
die Newa mit der Wolga verbinden soll . Man erwartet , datz der

Güterverkehr 2,ö9 Millionen Tonnen und der Transitverkehr 17

Millionen Tonnen im Jahre erreichen wird . Die Kosten werden auf
129 Millionen Rubel veranschlagt .

politische Ueberficht .
Abgeordnetenhaus .

F o r st e n u n d Domänen .

Im preußischen Abgeordnetenhause wurden am Freitag
vor leeren Bänken die Etats der Forstverwaltung und der

Domänenverwallung beraten . Tie Debatte über den Forst -
etat verlor sich in Einzelheiten . Redner der verschiedensten
Parteien forderten höhere Löhne für Waldarbeiter und

Teuerungszulagen für die Beamten . Zwischendurch sprach
man über die Wildschäden , der Minister wies die Bchaup -
tung , daß zu sehr auf die Jagdbesitzer Rücksicht genommen
werde mit dem Hinweis darauf zurück , daß der Wildbcstand

sich im Laufe des Krieges mcht vermehrt , sondern verringert
habe , daß also von Wildschäden in nennenswertem Umfange
nicht geredet werden könne . Etwas Abwechselung in die
tristere Debatte brachte . der Zcntrumsabgcordncte Freihr .
v. Wolf - Metternich , der mit Rücksicht auf die Gefähr -
dung der Sittlichkeit mancher Ausflügler das Verbot des
Betretens von Waldwegen zu rechtfertigen suchte .

Beim Toniänenetat wurde die Änsiedlung von Kriegs -
beschädigten aus staatlichen Domänen und die größere Nutz -
barmachuug der Domänen für Zwecke der Volksernährung ,
insbesondere durch Einstellung von Milchkühen , angeregt .
Charakteristisch ist es , daß die Vertreter der Regierung auf

diese wichtige Anregung kaum eingingen , während sie einige
ganz nebenher gegen den Großgrundbesitz erhobenen Angriffe
sofort aufs schärfste zurückwiesen .

Am Sonnabend beginnt die Beratung des Eisenbahn -
etate .

Hundertmal gelogen ist Wahrheit .
Die „ Tennche Tageszeitung " wehrt sich verzweifelt gegen Pia

Feststellung , datz Scheidemann den ihm von den Alldeutschen zu -

geschriebene » Ausspruch „ Feder trage seine Last " nicht getan har .
Sie bat dabei besondere ? Pech , weil zu derselben Zeit , da sie diese

Ausführungen brachte , nämlich am Freitag morgen , im „ Vorwärts "
die Erklärung des Genossen Scheideiiiann . erschien .

Aber nichts destoweniger verdient die Betvrisführung der

„ Deutschen - Tageszeitung " festgehalten zu werden . Sie erklärt „eine

nachträgliche Verfälschung des Tatbestandes " deshalb für „ un -

berechtigt und unzulässig " , weil die alldeutschen Agitatoren monate -

lang mit dieiem Ausspruch hausieren gegangen sind . Danach

scheint die „ Deutsche Tageszeitung " der Ansicht zu sein , datz Un -

Wahrheiten durch eine bestimmte Anzahl von Wiederholungen zur

Wahrheit werden . Eigentimiliche Auffassung k

Eine Steuer , die viel kostet und wenig bringt .
Die K o h l e n st e u e r müßte nach dem Verlauf der

Steuerdebatte im Reichstagsausschuß eigentlich erledigt sein .

Unwiderleglich bleibt das Argument gegen sie , daß sie das

Reich selbst als Hauptkonsumenten in hohem Maße belastet .

daß also das Reich diese Steuer zum großen Teil sich selber
zu zahlen hat .

Auf der anderen Seite rechnet aber Pros . Julius Wolf
im „ Tag " nach , daß die Belastung der Minderbemittelten

durch die Kohlensteuer pro Kopf jährlich 9 M. . für die fünf -
köpfige Faniilie also 30 M. betragen würde .

Da man aber diese Steuer nicht fallen lassen will , um

mcht ' zu höheren Besitzsteuern greifen zu müssen , ist man auf
die Kateridee gekommen , sie zu „befristen " . Als ob mau

glaubte , das Reich würde nach dem Kriege in der Lage sein ,

auf einmal eingeführte Steuern verzichten zu können ! Der

Wirrwarr tvird dadurch noch vermehrt , daß die unentwegten
Befürworter dieser Steuer erklären , sie müßten zugeben , daß

sie jetzt dem Reichs wenig bringen werde , nach dem Kriegs
würde das aber ganz anders sein . Und d a n n — soll
sie wieder auigehoben werden ? !

Tie Befristung kann nur dann einen Sinn haben , tvenn

sie den Zeitpunkt bestimmt , an dem an die Stelle der Steuer

das Reichs Handelsmonopol treten soll . Sonst
bliebe sie nichts als eine schöne Lüge .

Der Friedcnspastor aus Pari » .
Der „ Nederlandsche Anti - Oorlog - Raad " ist bekanntlich eine Ber -

einigung , in der sich die mederlAndischen Pazifisten zusammen¬

geschlossen haben . Liest mau jedoch den ZeitungSbericku Nr . 212 ,
den dieic Vereinigniig versendet , so erscheint daS Streben und Ziel

dieser Gruppe i u mehr als sonderbarem Lichte . Der

Bericht handelt von dein Vortrag deö Pastor ? Edouard

S o u t i e r aus Paris , oer im Kreise der Vereinigung seine

Anschauunzen hinsichtlich des Kriege ? und Friedens en ! -

wickelte . Diese haben nun das eigentümliche , sich i n

nichts , aber auch gar nichts , von den üblichen
Tiradeu der französischen Kriegshetzer zu unterscheide »,

sie könnten weit eher in einem nationalistischen Klub zu
Paris gehalten worden sein , als in einer Vereinigung neutraler

Pazifiziste ». Pastor Soulier schildert Frankreich in gewohnter Weise
alS das Überfallene FnedenSunschuldslainm ; den Beweis für Frank -
rcichs Friedensliebe erbringt er aus dem Widerstand gegen das

Dreijahrgesetz sdas bekanntlich a » g e u o m m e n wurde !). Sein

Kriegs ziel ist der „ dauernde Friede " , über dessen Gestaltung für

ihu drei wichtige Dokumente existieren , in denen diese » Änegsziel

ausdrücklich bargelegt ist , und als deren wichtigstes Herr Pastor
Soulier . . . die Antwortnote der Entente an Wilson

bezeichnet I Die beiden andern sind der Brief Balfours und

die Rede B o s e l l i S . . . Herr Soulier fühle sich berechtigt zu er -

klären , datz jeder Franzose und jede Französin versönlich genau so

an Wilson geantwortet haben würde , wie die Ententeregierungen !
Er will u. a. auch „ den Krieg durch den Krieg " töten . Da nimmt

eS den » nicht mehr Wunder , wenn dieser Pariser Friedenspastor sich

tiir Frankreich keineswegs mit der Zurückgabe von Elsatz - Loihringeu
für befriedigt erklärt , sondern das gesamte linle Rhein -

u f e r verlangt . DaS seien beileibe keine Eroberungen , sondern —

„ Sicherheitsmatziiahmen " . An Herrn Soulier ist ein Advokat vor -

loren gegangen .
Das allcrbedenklichste ist » uu , datz der offizielle Bericht des

„ Anti - Oorlog - Raad " keineSivcgs erkennen lätzt , datz diesen wild -

chauvinistischen Ausführungen von feiten der angeblichen Pazifisten
in der Debatte mit Energie entgegengetreten worden ist . Im

Gegenteil : die „ meisten von diesen Rednern betonten nachdrücklich ,

datz sie auf der Seite der Entente stehen " . Das ist ja
ein sehr paziststischer Standpunkt ! Allerdings konnte keiner von

ihnen Herrn Pastor Soulier in de » angeführten Eroberungszielen

beipflichten , aber mit dem Kern der Rede , dem „ dauerden Frieden "
im Sinne der Wilson - Rote der Entente waren sie völlig einver -

standen .
Nach unserer Ansicht ist der „ Nederlandische Anti - Oorlog - Raad "

mit dieser Veranstaltung für jeden ernsthaften und ehrlichen Pazi -

fisten erledigt .

_ _

Die Entschädigung stillgelegter Betriebe . Der Ausschuß des

Deutschen HandelstageS verlangt in einer Erklärung über daS Hilfs -
dienstgeietz eine Entschädigung für die durch den Arbettszwang still «

gelegten Betriebe se >ie »s der weiterarbeitenden Betriebe . — Mit
dieser Frage hat sich der H i l s S d r e n st a u s s ch u tz d e S Reichs -
t a g e s bereits mehrmals besaßt . Die Regelung ist so gedacht , datz
die arbeitenden Betriebe einen Teil ihres Geloinnes au

e i n e gemeinsame Kasse abliefern müssen , aus

der ?ar »i die Inhaber der silllgelegten Betriebe entschädigt werden .

Das Erbbaurrcht . Die Grundzüge für einen gesetzlichen Ausbau
deS Erbbaurechres sind , entsprechend einem Beschluß des Reichstags
betr . praktische AnSgestaliuiig deS Erbbaurechtes , den Bundes¬

regierungen zur Aeutzerung mitgeteilt .

LandeSkriegsstcuer in Oldenburg . Der vldenburgische Landtag
bat dem Gesetzentwurf zugestimmt , der zu dem RetchSziischlag zur
Kiiegsgewinnsteuer von 29 Proz . noch einen Landeszuickilag von
10 Proz . vorsieht . Der Entwurf wurde in erster Lesung mit 28

gegen 15 Stimmen angenommeii . auch die Annahme in der zweiten
Lesung kann als gesichert gelten . Der Ertrag des Zuschlages wird
auf eine Million Mark geschätzt .

Letzte Nachrichten .
Schweres Unwetter in Südwcsteuropa .

Poris , 9. März . In Frankreich nnd Spanien wütete ein

schweres Unwetter . Tic Mehrzahl der Flüsse in Spanien ist
über die Ufer getreten . In der Provinz Cerdova sind zahl -
reiche Städte und Dörfer überschwemmt und abgeschnitten .
Auf den meisten Bahnen stockt der Verkehr . Man befürchtet

zahlreiche Menschenopfer . Bei dem in Südfrank -
xeich herrschenden Unwetter wurde im Hafen von Mar¬

seille für niedrere hunderttausend Frank Schaden ange -
richtet . Paris hatte gestern wegen des Schneefalles nur ge -
ringe Lebensmittelzufuhr .



Gewerkschaftliches .
Veutsches Rcid » .

Ter Ateinarbeiterverband während der Kriegszeit .
Kurq vor Au- Lbrucki deS Krieges , am j . Juli 1914 , zählte der

Aerband 30 987 Mitglieder , am 81 . Dezember 1916 nur noch 5040 ;
Vom Verband wird eine ständige Sterbenalistik aufgenommen , die
als Beweismaierial iür das Verlangen eines immer noch zu der -
bessernden Ärbcilsschutzes dient , da in diesem Gewerbe die Lungen -
erkranknngen als ausgesprochene Berufskrankheiten zu bezeichnen
sind . In der genannten Zeit starben — auster de » im Felde Ge -
fallenen — 714 Mitglieder . Den größten Prozentsatz der Gestorbenen
stellen di ? Sandsteinmetzen mit 58,25 , dann folgen Granitsleinmetzen
mit 9. 37 , Granilbrecher 8,00 , Steinrichler , Bossierer und Pflaster -
steinmacher 8,00 , Sand - und Kalksteinbrecher 6,44 , Hilfsarbeiter und
Griffelmacher 5,17 , Marmorschleifer 1. 98 , Granitschleiser 1,67 ,
Marmorstemmetzen 1,12 Proz . Die am meisten vorkommenden
Todesu : sacken sind die Erkrankungen der Lunge . Tuberkulose usw .
mit 69 Proz .

Ueber die Kassenverhältniffe des Verbandes erfolgen erst später
noch Beröffemlichungeri .

Serlin und Umgezenü .

Von der Tätigkeit des GcmcindearbeiterverbandeS .

In der am Donnerstag abgehaltenen Mitgliederversammlung
des Verbandes der Gemeinde - und istaatsarbeiter teilte der Vor¬

sitzende M ü n t n e r mit , daß die Ortsverwaltung beim Magistrat
. von Berlin dahin vorstellig geworden ist , daß die am 1. Dezember
gewährte Teuerungszulage den Uiilerstützungssätzeii . die die Familien
der im Heere stehenden städtischen Arbeiter als Zuschuß zur Reicks -
unrerstützung erhalten , hinzugerechnet und den Familien auch die
erhöhte ReichSunterstütziing gewährt werde . Der Magistrat hat
nur den zweiten Teil dieses Antrages , nämlich die er -
höhte Reichsunterstützung , bewilligt . Infolgedessen haben sich
die Unterstützungen der betreffenden Frauen um monat -
lick 6 M. und die der Kinder unter 16 Jahren �unr
2,50 M. erhöht . Seit dem 1. November werden die erhöhten Sätze
gezahlt . — Wegen der Verteilung von Lebensinitrelzusatzrationen ,
die in den städtischen Betrieben bis vor kurzem sehr unbefriedigend
vor sich ging , hat die Verbandsvertrctung eine Besprechung mit dem
Oberbürgermeister Mermuth gehabt . Der Oberbürgermeister hat sick
dabin geäußert , daß er im Interesse einer gerechten und gleich -
mäßigen Lebensmittelverteilung gegen jede Bevorzugung , auch der
Munitionsarbeiter , sei . Mit den besonderen Zuwendungen an Sckwer -
arbeiter habe eZ insofern gewisse Bedenken , als es sehr schwierig
sei . eine Grenze zwischen Schwerarbeitern und anderen Ar -
beitern zu ziehen . Die Stadtverwaltung werde darauf sehen .
daß die städtischen Betriebe hinsichtlich der Lebensmittelzutvendung
nicht hinter privaten Betrieben zurückstehe », denn die Fortführung
der städtischen Betriebe sei ebenso wichtig wie der Betrieb der
Munitionsiabriken . Soweit die Stadl Berlin von ihren eigenen
Gütern Lebensmittel abgeben könne , sollten sie den städtischen Ar -
beitern zugute kommen . Im Anschluß hieran bemerkte Müntner , in

letzter Zeit habe er aus sast allen städtischen Betrieben die Mitteilung
erhallen , daß die Verteilung von Heringen , Aepfeln und Marmelade
wieder vor sich gegangen sei .

Mir der Forderung , eine erneute Teucrungszulage von 10 Pf .
für die Stunde zu gewähren , soll zunächst in ' den einzelnen , später
in den übrigen städtischen Betrieben vorgegangen werden . In den
Revlerinspektionen der städtischen Gaswerke ist eine Bewegung für
den durchgehenden achtstündigen Arbeitstag eingeleitet . Wenn diese
Bewegung Eriolg hat . dann soll später in allen städtischen Betrieben
der Achtstundentag gefordert weiden . Diese Forderung wird bc -
sonders damit begründet , daß sich bei der wachsenden Ausdehnung
Berlins und der Verdrängung der Arbeiler in die Außenbezirke die
Entfernung zwischen Wohnung und Arbeitsstätte immer größer , der
Hin - und Rückweg also immer zeitraubender wird .

Das Fehlen einer geregelten Arbeitsvermittlung empfinden die
städtischen ■Arbeiter schon lange als einen Uebelstand . Es kommt
vor , daß in einem Betriebe Arbeiter wegen Arbeitsmangcl entlasten
loerden , während ein anderer Betrieb gleichzeitig neue Arbeitskiäste
braucht . Wünschenswert wäre es . daß hier in erster Linie die an
anderer Stelle Entlassenen eingestellt werden . Das kann aber nicht
geschehe », weil die Betriebe in dieser Hinsicht keine Fühlung mit -
einander haben und die Entlassenen nicht wissen können , daß ein anderer
städtischer Betrieb Arbeitskräfte braucht . Um diesen Mißstand zu be -
seitigen , will die Verbandsleitung den Magistrat ersuchen , bei dein jetzt
von der Stadt Berlin übeniomnienen Arbeitsnachweis eine besondere
Abteilung für städtische Arbeiter einzurichten und bei einem Wechsel
aus einem Betriebe in den anderen die gesamte in städtischen Be -
trieben zugebrachte Dienstzeil in Anrechnung zu bringen .

Der Verbandsvorstand hält die Erhebung eines Extrabeitrages
von 10 Pf . wöchentlich vom 1. Juli ab für notwendig . Der Haupt -
kaifierer Aßmann begründete diesen Antrag mit dem Hinweis aus
die durch die Kriegs ' verhältnifse bedmgte Finanzgcbarung des Ber -
bandes . Dem Antrage , den auch die erweiterte OrtSverwaltung
empfahl , stimmte die Versammlung zu .

Tie Teuerungszulage in den Brauereien .

Die Vertrauensleute des Transportarbeiierverbandes , des
Böttcherverbandes und deS Verbandes der Maschinisten und Heizer
hielten am ?. März eine gemeinsame Versammlung ab . um den Be «
rickt über die Teuerungszulage entgegenzunehmen . Der Verein der
Brauereien hat eine Erhöhung glatt abgelehnt . Er sei hierzu nicht
in der Lage , . weil die einzige Möglichkeit eines angemessenen Aus -

gleiches , die vielleicht in einer Erhöhung der Bier preise !
hätte gesehen werden können , durch die gesetzliche F e st - �

legung eines dem heuligen BierpreiS unterschreitenden Höchst - j
Preises nicht mehr vorbanden ist .

In der Diskussion wurde eS sehr beklagt , daß die Unternehmer
zu dieser Antwort vier Wocken gebraucht haben . Die Brauereien
verdienten jetzt soviel , daß sie wohl eine �angemessene Zulage
zahlen könnten , wie die Geichästsbeiichte beweiseu . Mit der jetzt .
gezahlten Zulage von wöchentlich 10 M. sei der Höchslverdienst der
Arbeiter 49 . 50 M. , der niedrigste Lohn 40 . 50 M. In manchen Be >
trieben wurde den Arbeitern gesagt , wem der Lobn nickt pafte . solle
doch gehen . Wenn behauptet werde , daß nur höchstens noch �wei
Monate gebraut werden könne , da es keine Gerste mehr geben wurde .
so sei dies für die Arbeiter in den Braiiereien ganz unbedenklich .
Die Berliner Brauereien werden wohl noch für längere Zeit Bor -
räre baben . Wie bisher schon , iverden es die Brauereien weiter
verstehen , sich auf anderweitige Produtlionen zu legen und auch
dadurch ihre Gewinne erhöhen . Die VeruauenSleute werden den
Mitgliedern diesen Bericht mitteilen und sich über das Weitere ver -

ständigen .
KuslanS .

Drohender Riescnkampf in den schwedischen Eisenwerken .
Einer der wichtigsten Industriezweige Schwedens — die Eisen¬

industrie — siebt in Gefahr , lahmgelegt zu werden .
Der im Jahre 1908 vereinbarte , und dann jährlich erneuerte

Kollektivvertrag wurde von den Arbeitern zum 31 . Dezember ge «
kündigt . Die bis zu diesem Tage geführten Verhandlungen

scheiierien an der ablehnenden Haltung der Unternehmer , worauf
die Sektionen des schwedischen Metallarbeiierverbandes einzeln bei
den verschiedenen Eisenwerken um Lohnerböhungen einkamen . Auch
hierauf erhielten sie ein schroffes Nein als Antwort , trotzdem die
Eisenwerke in den letzten Jahren ungeheure Gewinne ge -
macht haben . Zur Durchsübrung ihrer berechtigten Forderungen
beschlossen dann die Arbeiter mit Gevebmigung deS Verbandes , nach
und nach . die Arbeit einzustellen . Tie Arbeiter der Eiieniverke
Domiiareor — 2400 an der Zahl — sollten am 6. und die Arbeiter
der Fagersta Werke am 6. d. M. ausständig werden . Die Arbeiter
der übrigen Eisenwerke sollten allmählich folgen , so daß der Konflikt
annähernd 25 000 Arbeiter umsast ' en würde .

Einer anderen Meldung zuiolge versuchte der Minister des
Innern noch in letzter Stunde den Konflikt zu beseitigen bezw . zu
verschieben . Er hielt mit den Vertretern beider Parleiev und den ,
Schiedsrichter eine Zu>ammenklinfr ab , wobei der Mi. , üer die
Wiedcranfnabme der Verhandlungen vorschlug ; die am 17. März be -
endigt sein sollen .

_ _
Festsetzung von Minimallöhncn für die Ttickerei -

industrie durch den schweizerischen Bundesrat .

Auf Verlangen von Verbänden der Stickerei - und Textilindustiie
hin hat der schtoeizerische Bundesrat beichlosteti , Mindeststichpreise
und Mindeststichlöhne für die St >ckereiiudustrie festzusetzen und ferner
wurde das VollswirtschaftSdepartemem ermächtigt , dw aufgestellte »
Sätze in der Folgezeit den Schwankungen des Marlies anzupassen
sowie für einzelne der im Beschluß nicht tarifierlen Warenkategorien
bei eintretendem Bedürfnis Mindeststichlöhne aufzustellen , die zu den
bis dahin vorgeschriebenen in angemessenem Verbälinis stehen . Ter
bundesräiliche Beschluß ist ein grundsätzlicher Cr ' olg der Gewerk -
ichaften . ob sie auch niit der Höhe der iestgeietzien Mindestlöhne

- einverstanden sind , daiüber liegen ongenblicklich noch keine Aeuße -
rungen aus Gewerkschastskreisen vor .

flus öer Partei .
Klärung am Nicdcrrhein . Da in der Bezirksleitung Nieder -

rhein eme größere Anzahl von Mitgliedern der Bezirksleitung sich
beharrlich auf den Boden einer die Parteieinheit zelstörenden
Sonderorganitation stellt , haben dreizehn auf dem Boden der
Parreieinheit stehende Mitglieder eine Erklärung abgegeben , die nach
Feststellung dieses Tatbestandes ausspricht :

Wir stehen zu den . im Interesse der Erhaltung der Partei -
einheit gefaßten Beschlüssen des PaneiausschusieS und der daraus
hervorgegangenen Maßnahmen des Parleivorslandes und werden
die von uns , vertretene » Organisationen in Ucbereinstimmung mit
diesen Beschlüsse » organrsatorisch zusammenschließen .

Während die zurückgebliebenen Mitglieder der Bezirksleitung
mit 15 Summen bei 2 Stimmenthaltungen hiergegen protestierten ,
habe » die 13 Unterzeichner der Erklärung sich als Bezirksleitung
konstituiert und als geichättssührenden Ausschuß nachbenannle Ge -
nossen gewählt : Wilb . ' Ullenbanm iun . - Elberfeld . Karl Haberland -
Barnten . B. Ahlbrink - Duisburg , Joh . Thabor - Krefeld , Karl
Müller - MörS .

Der Parteivorstand hat dem sozio » demokrati -
chen Parteiverein Elberseld - Barmen und die neue

Bezirksleitung für den Niederrhein als Organiialionen der
Geiamtpartei anerkannt , da sie aus dem Boden der Partei -
einheit stehen .

Zum Charakterbild Julian BorchardtS . Bei der Besprechung
des Erdmaunschen Buches „ England und die Sozialdemokratie "
Wielen wir unlängst auf die befremdende Tatsache hin , daß diese in
die Forderung des uneingeschränkten U - Boot - Krieges
ouSklingcnde Schrift den rodikale » Kreisen der Sozialdemokralie
durch ein Vorwort au ? der Feder J ' ulian Borckardts empkohlen
werden konnte , des Gründers » nd Führers der Oppositionsgruppe
„ Internationale " , die nach ihrem Programm noch links der

Spartalusgruppe steht . Eine gewisie Erlläiung dieses Umstandes
finden wir jetzt in der . Bergischen Arbeiterslimme " . Dort schreibt
der RcichstagSabgeordneie D i l t m a n n von der . Sazialdemolrali -
fchcn Arbeitsgeineinichafl " :

Unwillkürlich fragt itran sich, was mit einem solchen Buche
beabsichtigt sein , wer wohl hinler ihm stehen , aus wen
eS. in seiner Wirkung berechnet sein mag . Dazu kommt für
mich ein Weiteres : das krampshane Bemühen , für das Vor -
wort jemanden zu bekommen , dessen Naine in politisch radikalen
Kreisen als R e kl a m e s ch i I d benutzt werden lönme . Die Sucke
nach einem solchen Auior für ein Vorwort hat befremdend viel Geld ver -
schlungen , wie eö nur bei Büchern möglich ist , deren Herstellungslosten
von vornherein gedeckt find . ' Ich weiß , daß man sich an ver -
schiedenen Stellen einen Korb geholt und sehr beträchtliche Un -

kosten dabei verursacht hat . Auch ich war mit ber zwctsclhaflen
Ehre bedacht Worten , bei diesem Kinde die Patensiclle zu über -
nehmen . Jedenfalls bedanken sich die oppositionellen Kreise in
der deutschen Sozialdemokratie dafür , sich ein solches Kuckucksei
ins Nest legen zu lassen .

Nun , alle haben sich, wie der Fall Julian Borchardt zeigt ,
eben nicht dafür bedankt , die Patenschatl für dieses Buch zu über -
nehmen . Aber in den vorstehenden AuSfübrungen DitimannS wird
mau unschwer die „prinzipiellen " Gründe finden , die den Führer der
Gruppe „ Internationale " hierzu bewogen boben . Auch diejenige »,
denen Julian BorchardtS Charakterbild nicht ickon ohnehin fest stand ,
werden letzt keinen Zweifel mehr darüber haben .

Mus Industrie und Handel .
Paleiitrcchtsrcsorm .

Zur Vereinfachung des Patentverfahrens ist durch Bundesrats -

Verordnung bestimmt worden , daß Prüfung und Erteilung der Palente
durch einen E i n z e l p r ü s e r zu erfolgen habe , dem gegenüber der
Anmelder ein Reckt auf p e r s ö n l i ck e Anhörung erhält . Die
Anmeldung dient nickt als zurückgenommen , wenn der Prüfer nicht
rechtznitig Bescheid gibt . Den bisherigen Vorbescheid ersetzt die Ver -
sügung . Die Bcichwerdeabteilung wird lünstig nur qus drei stall
wie bisher aus süuf Mitgliedern gebildet sein .

Kein Wettbewerb gegen die Kriegsanleihe !

Wie beicitS angelündigt , bat der Bundesrat die Ausgabe von
Teilschuldverschreibungen und von Vorzugsaktien mit nach oben fest
begrenzter Dividende durch Verordnung von staatlicher Genehmigung
abhängig gemacht . Dadurch soll verhütet werden , daß das Kapital
eine lohnendere Anlage als Kriegsanleihe findet . Demselben Zweck
hat auch der Erlaß des vreußischen HandclSministers gedient , der

gegen Neuausgabe von Aktien mit wertvollen BezugSrechten ohne
zureichenden wirtschaftlichen Grund Stellung genommen hat . Das
bindert aber nicht , daß die Sachs cnwerk Licht - und Kraft -
Aktien - Gesellschaft in Dresden eine Erhöhung ihres Aktien -
kapital ? von 4>/ . z aus T' /j Millionen Mark anstrebt .

_
Äampfbercitschaft der englischen Handelsschiffahri .

Tie englische Hyndelsichifiabrl rüstet sich, um im kommerziellen
Kampfe noch dem Kriege die wirtschastliche Seeberrschair der eng -
i ticken Flagge zu erhallen . ES sind fünf große Trusts entstanden ,
die 40 Proz . der ganzen englischen Handelsionnage kontrollieren
und die , obwobl ihre Schisse verschiedene Routen beiabren , dock »ach
gemeinsamen Abmachungen untereinander fremde , al ' o vorzüglich
deutsche Wellbewerber , bekämpfen iverden . Diese Trusts find :

Tonnengebalt der Schisse
im Dienst im Bau

Eunard . . . . . .1 200 000 25 000
Penmsular and Oricntal 1560 000 193 000
Ellerman . . . . . . 1310000 143000
Rohol Mail . . . . . .1700 000 80 000
Furneß . . . . . .1300000 163 000

Die Vertrustung der englischen Seeschiffahrt ist beachtlich . Ihre
Wirksamkeit für die Zeit nach dem Kriege hängt aber von dem Er -
f o l g e u n s e r e r U - B o o t e ab .

Die ciiglischc Paumwoll - Industrie leidet Not .
Die Firma M. Hurat u. Co. teilt in ihrem Marktbericht mit .

daß der Mangel an Cbemikol ' cn , an Appreturmaierialien und an
Arbeitern die Betriebe derart gefährde , daß die Produkrion mir ge¬
rade noch aufreckt erhallen iverden könne .

- Tie englischen Textilarbeiter erbeben gegen die böberen Ein -
fuhrzölle für Baumwollwaren Einspruch und haben zum Protest
eine große Depuial - on an den Direktor des NationaldiensteS
Chamberlain geschickt .

Der Ausschuß des Deutschen Handelstages bar einen
G l ä ix 6. i g e r s ch u tz p e r e i u für das feindliche . Aus¬
land ins Leben gerufen , um durch gemeinsame Wah - . nehinüng der
Interessen einer Mehrzahl von Gläubigern eine Ersparung von
Kosten und ein wirliamercs Vorgeben zu erzielen . — Der Ausschuß
verlangt bei der Stillegung oder Einschränkung von Betrieben jeder
Art infolge der H i l ss d i e n st p f l i -ch t gehört , an der Berufs¬
beratung der Hilssdienstmeldestellen beteiligt und umfassender über
die Psäne des Krieg . ? amtS unterrichtet zu iverden . — Zur Behebung
der Mißstände bei der Güter - Än - und Abiuhr empfiehlt der Aus -
ichuß die Bildung freiwilliger Organisationen , die von Gemeinden .
Handelskammern und sonstigen Stellen zu beaufstchtigen sind und
eine möglichst rationelle Verwendung von Wagen , Pferden und
Personen herbeizuführen haben .

Soziales .
Wohnuugsämter in Bayern .

Eine Ministerialeiufchließung des kgl. bayerischen Ministeriums
des Jmiexn , die kürzlich erlassen wurde , erkennt die Notwendigkeit
des Ausbaus der Wohnungsausstchl rückball - los an . Es beißr
darin : „ ES ist geboten , daß Gemeinden mit mehr als 100 000 Em -
ivvhnern ein eigenes Wohnungsamt errichten , das mit dem ertorder -
lichen Personal zu besetzen ist und das insbe ' onderc die - notwendig ! :
Zahl von berufsmäßigen Wobnungsinspektoien im Hauptamts be -
stzst . Das gleiche wird notwendig für Gemeinden zwischen 50 000
und 100 000 Einwohner , deren Bevöllerungszabl sich dieler oberen
Grenze nähert , oder für die aus besondeien Gründen zz. B. lehr .
hoher Bestand von Kleinwohnungen , starke Zuwanderung von Nr -
beiierbevölkerung , rasche Zunahme der Industrie u. a. j d>e Er -
ricklung eineS eigenen Wohnungsamtes notwendig erscheint . Jeden -
falls müssen auch diese Gemeinden Wohnungsinipekioren im Haupt -
amt und in der erforderlichen Anzahl bestellen . Für Gemeinden
mit mehr als 10 000 bi » 50000 Einwohnern wird die Anstellung
von Wohnlingsinipekioren — sei eS im Haupt - oder im Neben -
amt — notwendig werden . Für den Betrieb des Wohnungsamtes
sind die erfordertichen Satzungen und Dienstvorschriften zWohnungs -
ordnungcnl zu erlassen . "

Das Recht des uiichelichcu Kindes in Frankreich bat bekanntlich
vor einigen Jahien eine wesentliche Verbeiterung erfahren . Bis zum
16. November 1912 war jedes „ Forscheu nach der Vaterschaft ver -
boten " : die Beieitigung dieses schreienden Unieckls ist aber erst jetzt
vollendet worden , da — nach „ L ' bomme enchainö " vom 22. 2. 1917
— ein Beschluß des KasiationshoseS dem Gesetz von 19 . 2 rück -
wirkende Kraft verleibt . Hiernach ist die „ i - ocberclio <io la pater -
nitö " auch jenen unehelichen Kinder » gestaltet , die vor dem Zu -
sta , idekommen des Gesetzes vom 16. November 1912 geboren find .

Auch ein Blinder gewöhnt sich an Unfallsfolgcn .
Einem durch Betriebsunfall ganz erblindeten Schiffbauer , der

auch sonst ein kranker Mann war . hatte das O. V. A. die Hilflosen -
renle in voller Höhe des Jahrcsarbeitsverdienstes zuerkannt . Ter
Rekurs der B. G. , die nur 80 Prozent des Jahresarbeitsverdienstes
gewähren wollte , wurde vom Reiche - verjicherungsamt zurückgewiesen .
Es nahm aus Grund ärztlickien Gutachtens an , daß der Verletzte
dauernd auf die Hilfe einer fremden Person im erheblichen Um -
fange angewiesen sei , weil er seines körperlichen ZustandeS wegen
zu . Viesen Verrichtungen des täglichen Lebens aus eigener Kraft
nicht mehr imstande sei .

Aber nach kurzer Frist setzte die BcrusSgenossensck >aft die Rente
alis 80 Prozent des Jahresarbeitsverdienstes herab , weil der Ver -
letzte sich im Räume zu orientieren vermöge und sein Tastsinn sich
so ausgebildet habe , daß er kleine Gegenstände , einen Hammer , eine
Porzellanschale , eine Schaufel , eine Schere , durch Abtasten erkennen
könne . Ebenso Wiste er Geräusche genau zu lokalificrcn . Wenn er
mit . geschlossenen Füßen stehe , trete ein Ächtvanke » nickt auf ; die
Hilfeleistung durch fremde Personen überschreite den Zeitrauni von
1 Stunde pro Tag nicht .

Der 4m EillspruchSverfahren gehörte Arzt sprach sich für die
W e itergewährung der Hilflosenrente in voller
Höhe des Jahresarbeitsverdienstes aus . Eine Besserung sei
durchaus nicht nachzuweisen . Indessen die Berufsgcnossenschasi
kcbrte sich daran nickt ; sie bezeichnete das Gutachten des Arztes als
völlig überflüssig , die subjektiven Angaben des Verletzten als un -
z w>: iselhaft übertrieben . 80 Prozent des Jahresarbeits -
vertievfteZ seien völlig ausreichend . Zur weiteren Begründung der
Herabsetzung der Hilflosenrente aus 80 Prozent wurde auf eine
Nekurscntscheidung des Reichsversichcrungsamts vom 2. Januar 1913
Bezug genommen , nach der sich auch ein Blinder gewöhnt . Ter
Verletzte sei aus keinen Fall mckhr so von seiner Umgebung abhän -
gig , wie B. ein Gelähmter ; denn er macht alle Gänge mit . Sa
die BernfSgenoffenschaft . .

Das QberverficherunaSamt hat sich dieser eigenartigen Begrün¬
dung angeschlossen und die Berufung zurückgewiesen . In¬
folge von Gewöhnung sich im Räume zu orientieren und Geräusche
zu lokalisieren , müsse eine Besserung angenommen werden . Leider
hat der Verletzte die Rckursfrist berstreichen lassen .

Kommentar hierzu ist überflüssig .

Vciautwvrtlich jür Politik -. Hrrnmun Müller , Tempelhos ; ( ür den übrigen
Teil d. Blattes . Alfred Scholz . Neukölln ; für Inserate ; Tb . Glocke . Berlin .
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Hierzu 1 Beilage und Usiterbaltuugsblatt .

Schwache Augen . ❖ Schlechtes Sehen .
Das letzte Schicksal aller Augengläser - ist am Ende für
alle das gleiche : das Zerbrechen . Aber ihre Lebens -
Wege sind io interessant verschieden , bei nders in der
heuti en Zeit , in welcher jedeS Auge auss äugerslc ge-
braucht und ausgenützt wird Am üübenen von allen
Organen des Körpers untcr - liegt das Gewebe des Auges
dem Altcisprozcß . Die ZViiliallinsc bat bis zum etwa
42. Lebensjäbrc eine solche Veränderung ihrer Elastizität
erfahren , daß das genaue und mübeiose Lesen lleiner
Schrift in der Nähe recht erschwert ist. Man ist, um

kleine schrist , die Ocffnung der Nähnadel usw. genau
setzen zu können , genötigt , sie weiter von Auge zu ent -
lernen . atS bisher . Das Auge iit alterssichtig geworden .
Der Kurzsichtige sieht zwar Bäume , Häuser us. o. . ad . r
er bat von d! eien sernliegendcn Dingen nur ein im -
dcutlichcs , verschwommenes Bild . Für solche Men' chen
ist ein Augenglas Mc w ltzre Erlösung . Kaum glaub -
lich ist eS, wie viele Brillenbedürilige sich lieber der
grausamsten selbstquälerer miterwersen oder balbblind
durchs Leben wandern , bevor sie sich zu dem Gebrauch

eilieS Augenglases entschließen . Aber mit der rschtigeii
Nummer der Gläser allein ist eS » och nicht getan ; "die
Gläser müssen auch richtig vor den Augen sitzen. Ehe »
dem war dlcS eigentlich nur bei der Brille der Fall ;
erst der Uebergang vorn primitiven , immer ichicjsivenden
. Klemmer " zum heuiigrn Orttzozenlrischcn Kneiiec der
belanvicn Optiker Kloß ' Opt scheu Anstalt erbrachte den
teilweilen Forlsall der Brille , aber auch ihre Vorzüge
im guten Sitz ohne lä ' iigcn Druck . Optiker Kloß ' Ortbo -
Kneifer bat sich Wwotzl als Arbeits » wie als Ferukneiscr
vorzüglich emgesü irt . Beim Nähen und Arbeiten , die
längere Zeit erheischen , wird die Brille ojtmatS in ihren
allen Rechten bleiben . Optiker Kloß ' Näh - und Lese -

drille der Hausfrau wird sich auch weitere Freunde
erwerben . Allerdings Liebhaberpreise hat Optiker Klotz
nicht . londern - Preise , die jedem erschwinglich sind .
sivsäbiiges Bestcheil der Firma bürgt sür Rcellikä , und
Zusricdcnstellung . Brillenbcdürstigc — scibil aus den
enllegenirrn Sladtkcilcn und Vororlcii — werden sich
daher stets der Ovtitcr Klon ' Ovtischen Anstalt «ntliniien .
Die Firma Hai aber keine Fillalen , sondern einzig und
allein das ivellbekannte Geichäsl Frankfurter Allee 21 .
zweites Haus von Ecke Boxhagener Zltra ie .
Augenuiitcrsuchungcii sinde » von 9 — 11 Uhr vormittags
und 3 —7 Uhr abends statt . Man achte gen iu aus die Firma
OiitUi « ? Kloil , Frauljnrter Allee Hausnummer 21 .
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Neue Eingabe öer Gewerkschaften
zum Plan für das Wirtschaftsjahr 1917/18 .

Berlin , den 1. Miirz 1017 .

An den Herrn Präsideuten des Äriegsernährungsamts ,
Exzellenz v. Batocki , Nerlin .

Ew . Er�ellenz !
In Erwartung der bevorstehenden Aufstellung des Airtsckasts -

planes für die Volksernährung im Erntcjahr 1917/18 haben die
landwirifchastlickien Verneiungen nicht gesäumt , ihre Forderungen
in weitester Oeffentl ' chkeit zum Ausdruck zu bringen . Tie

landwirtschaftlichen Hochschullehrer
haben daS Ergebnis ihrer Beratungen in 19 Leitsätze zusammen «
gefaht , die sich im weientlichen mit der Preisgestaltung be¬
lassen . Sie lehnen ZwangSeingrisse in die Produktion ab , mit AuS >
nähme der Bestellung unbebauten Landes durch die Kommunal -
verbände . Selbst die Begrenzung der Tieraufzuchr , insbesondere
der Schweinehaltung soll nicht durch Zwang , sondern durch
sachgemäße Preisgestaltung und durch Entziehung der Fuliermitlet
erreicht werden . In der Preisbemesiung , für die die freie Preis -
bildung zur Bei Hinderung unerträglicher Teuerung auch iernerhin
ausgeschlossen sein soll , soll ausschlaggebend sein die Beschaffung
möglichst ausreichender Nahrungsmitiel für die Menichcn . Tic
Bolilik d « S Anreizes wird als verwerflich bezeichnet ; nur lür
Oelfrüchte , Hülsenfrüchte und Gespinstpflanzen wird eine
günstige PreiSbemesiung als notwendig erachtet . Bezüglich
der Höhe der Getreidepreise wird eine Herausiesung
der Roggen - und Weizenpreiie , dagegen eine Herabsetzung der Preise
iür Gerste und Haser verlangt . Der KartosfelpreiS soll von
1 aus ö M. pro Zentner erhöbt werden . Tagegen wird eine Sen -
kung der Schlachlviebpre ' se nahegelegt , für Rinder um IS
und für Schweine um 20 bis 2S Proz . Die M i 1 ch p r e i s e sollen
wiederum eine Erhöhung erfahren , während die Biltterpreise als
verhältnismäßig hoch bezeichnet werden .

Ist an diesen Vorschlägen «ine gewissevMäßigung nicht zu ver¬
kennen , so fühlt sich der

Deutsche Landwirtschaftsrat

augenscheinlich jeder Rücksichlnahme auf die Lage der minder -
bemitielten Schichten der Verbraucher enthoben , denn er verlangt
eine Erhöhung der Brotgetreidepreise ohne Senkung
der Fullergetreidepreise , eine erhebliche Erhöhung der
Kartofielpreise und Zuckerrübenpreise nnd
die Festbaltung der seitherigen Schlachtviebpreise .
damit auch weiterhin in unbegrenztem Maße Tiere ge -
mästet und zu diesem Zwecke sür menschliche Nahrung gc -
eignete Lebensmittel verfüttert werden können . Hinsichilich der

Arbeiterbeschaffung verlangt der LandwirlichastSrat Be -
urlaubte , Kriegsgefangene , Ausländer , besonders Polen , und Fort «
bildungSschülcr sowie Polksschülcr älterer Jahrgänge , also möglichst
billige Arbeitskräfte , ohne der Hilsskräsie . die ibin das Hilfsdienst -
geietz zu angemessene » Löhnen zur Verfügung stellen will , auch nur
init einem Worte zu erwähnen . Außerdem richten sich die Wünsche

deS Deutschen LandwirtschailSralS am die Ueberlasiung von Gespann -
kräsie ». größeren Furiermengen und künstlichem Dünger an die Land -

rvirlschast . Von einer ZwongSregelung der Erzeugung will

auch er nichts wissen , sondern es den Gemeinden Überlasjen , die aus

sie entfallende Gesamtmenge von Lebenemitteln aus die einzelnen
landwirlschaftlichen Betriebe nach ihrer LeistuiigSiähigkeit umzulegen
und die Ware billiger zu ersaffen , wozu ein Ausschuß von landwirl -

schastlichen Besitzern tu jeder Gemeinde zu bilden sei .

Die Organisationen der deutschen Ar -

beiter und Angestellten müssen gegen die Vorschläge
deS Deutschen LandwirtschaftsratS die nachdrücklichste Ber -

wahruug einlegen .
Aber auch die Grundsätze der landwirtschaftlichen

Hochschullehrer sür die Preisgestaltung erscheinen » hnen nicht

völlig zeilgemäß . Sicherlich ist eine andere Preisrelation zwischen
Brot - und Jutlergetreide , Kartoffeln , Fleisch . Milch und Milch -
vrodukten notwendig , um zu verhülen . daß die sür die Erhalluug
der Menschen benöiigten NabrungSmitiel verilltlerl oder unnölig ver -
leuert werden . Der landwirtschattliche Betrieb hat sich villig rentabel

erwiesen , so daß eine neue PreiSbemesiung niihl in die Erhöhung
der Brotgetreide - , Kartoffel - und Buiierpreise gesucht werde » muß .
sondern in einer enlipre <henden stärkeren Herabietzung der Prene
iür Futiergelreide , Kohlrüben , Futterrüben , Vieh - und Milch -

erzeiiglilsse .
Vor allem widerraten wir auf daS dringendste jeder Weileren

Erhöhung der
Preise für Wintrrlartoffeln ,

da schon die Preisfestsetzung von i M. im Herbst 1916 starke B e-
unruhigung der Arbeiter hervorgerusen hat . Die Erwartung .
daß der höhere Preis die Winterveriorgung mit Kortoffeln erleichtern
werde , ist nickit eriülll worden , wie denn überhaupt die Preistreiberei .
sobald man ihr Raum läßt , siih an keinerlei Schranken kehrt . Die
Eriasiung der iür die Ernährung der städtischen Bevölkerung er -
rorderltchen Kartoffelmengen ist durch keine Preispolitik
ncherzuilellen . weil es schlechterdings unmöglich ist , der
Landwirtschast iolch hohe Preise zu zahlen , daß der

Anreiz der Zurückhaltung und Berfütteiung überwunden würde .
ES bleibt nur übrig , die benötigten Rartoffelmengen den Erzeugern
zwangsweise durch Beschlagnahme zu entziehen und alle Maßnahmen
dafür zu treffen , daß die Kartoffeln den Erzeugern rechtzeitig ab -

genommen werden .

Hinsichtlich der Neufestsetzung der

Getreidepreise

ist zu uuserrr Kenntnis gelangt , daß die Abficht besteht , einen Ans -

gleich zwischen Brot - und Futtergrtrride durch Erhöhung des Brot -

getreideS » m 40 bis 50 M. pro Ion » « herbrizusühreii .
Wir wissen die Sckwierigkeiten einer wirksamen Preisrelation

auf dieiem Gebiet durchaus zu würdigen , erachten e§ aber dennoch

für vollkommen ausgeschlossen , einer solchen Erhöhung der Brot -

getreidepreise zuzustimmen . DaS hieße das brotverbrauchende
deutsche Boll abermals den Inte reisen der Getreide -
erzeuper opfern . Ein « solche Maßnahme würde einmütiger
Erbitterung begegnen . 2- ir warnen das KriegSernährungSanit auf
das enlichiedenste . Viesen » Siandrunkl Konzessionen zu machen .

Ferner halten die unterzeichneten Berlffinde eine erhebliche

Herabsetzung der
Preise für Schlachtvieh und Fleisch

unier allen Umständen für notwendig und protestieren gegen die

Forderung deS LandwirtschaitSrutS , die Preisrelation auf der Basis
der bisherigen hohen Bich - und Fleischz , reise aufzubauen . «

Hinsichtlich der
Milchrrzcugnisie

ist eine Erhöhung der Preise zu vermeiden und eine Höchstspannung
zwischen Erzeuger - und KleinhandelSpieiien festzusetzen . Auch müssen

Vorkehrungen getroffen werden , daß Milch ilnd Vkilcherzelignissc
<Trockenmilch , Butler . Käse ) mehr als bisher dem rationierten Per -

drauch zugeführt werden .
Ten Forderungen der Landwirtschaft nach Arbeitskräften ,

Zugtieren , Futter mrtteln und Düngemi tteln

summen die unterzeichneten Organisalionen zu unter der Voraus -

' ctziiiig . daß die Landwutichast sich nickt weig - rt . den ArbeilSkräfte ».

ohne Unterschied , ob es sich um Beurlaubte , Gefangene , Ausländer

�und HilfSdienstpflichtige bandelt , einen Lohn zu zahlen , der unter
Berücksichtigung der gegenwärtigen TcilcriingSvcrhältnisse als an -
gemessen zu erachten ist .

In der Frage , wie die Erzeligling von Lebensmitteln auf das

zweckmäßigste zu fördern sei , erkennen auch tfie Unterzeichnete » in

ZwangSmaßrcgclu keineswegs die geeignetste Lösung .

Wohl aber halten sie eine Organisation für möglich und durch -
sührdar , dir ans Grund der seitherigen Ersahrungen und im Ein -
vernehmen mit den Vertretungen der deutschen Landwirtschaft die

Anbauflächen für die einzelnen Bodcnproduttc nach Vundcsstanten ,
Provinzen » » d Kreisen aufstellt und die Turchsührung der g e -

trossenen Verein bar nngrn und Aufstellungen durch das

ÄrirgSamt und die Wirtschaftsämtcr überwachen läßt .
DaS Kriegsernährungsamt und das Krieg - Samt haben in der

Bewilligung von Arbeits - und Ge' vannkräsreli . Fniter - und Dünge -
Mitteln die Möglichkeit , aus die Beiolgung eines solchen WirtschaflS -
planes hinzuwirken . Die Ernteergebnisse sind durch rechizcitige
Ichäyuiigeii und Nachplüillngen zu ermiltelu und die Verteilung

zwischen Erzeuger - und Vcrbraucherkreliei ! daraus einzustellen .
Den Selb st be wirt schaftern darf keinesfalls ei »
erheblich höheres Quantum an Lebensmitteln
zum Selb st verbrauch belassen werden , als den
übrigen Verbrauchern . Die Uebernabme der abzu -
lieseriidcn Lebensmittel erfolgt durch die Gemeindevermallungen .
Im Falle der Nichtabliefcrung haben die letzteren die wider -
rechtlich zuiückgehaltenen Mengen zu beschlagnahmen und zu ent -
eignen .

Die Zrntralgewalt muß indes aus das Reich übertragen werden ,
während die Schaffung eiiies

preußischen StaatSkvmmissariatS »

sür VolkSernährung vo » der Absicht geleitet ist . den ReichSbebörden
keine Machtfülle auf die » nleren Qrgane der Staatsverwaltung ein -
zuräumcn . Auch erstreckt sich die Zuständigkeit des preußischen
Staatskommissars nickt auf die Produklionssteigerung . die nach wie
vor dein preußischen Landwi,lichaslsmin >sterium vorbehalten bleiben
soll . ES bedarf nur der Erwägung , daß jeder deutsche Bundesstaat
sich gleichfalls durch eine Sonderorganiiaiion von der reichseinbeit -
lichcn Regelung der Kriegsernährung abschließt , um zu erkeimen ,
daß ein solcher Zustand m i r d e in Wohle d e S Volkes
unvereinbar ist .

DaS preußische M i n i st e r i u in d c S Innern bat eine Er -
iveiterung der unleren Organisalion in den ländlichen Kreisen zur
besseren Erfassung der landwirnchastlicken Produlte angeordnel , die
an der altpreußiichen Ueberlieferung , daß alle Fäden der Organi -
sation in der Persoii des Landrats zusammenlaufen , festhält .
Die LandratSämter sollen durch KreiSkom Missionen —
neben den bereits angeordneten ÄriegSwirttchastSstellen . die vor -
wiegend iür die Steigerung der Erzengmig läng sein sollen — so -
wie durch Etrichtling von K r e i S g e s ch ä f t s st c l l en befähigt
werden , die Ansciabe » der Volksernährung sachgemäß zu erledigen .
Wir begrüßt » jede VervoUkominnung der iinlcrcn VerwaliiuigS -
organiialion , ans der die baupnäcklichste Kleinarbeit lastet , sofern sie
nicht einseitig dem Jntcresienkreis der Erzeuger dienstbar gemacht
wird . Die Tatsache , daß die Landräte alle Fäden in der Hand be -
hallen sollen und daß eine Verlretung der Verbrauchte in den Kreis -
kommissionen nickt vorgeieben ist , bürgt uns ober nickt dafür , daß
die vorgeschlagene Ncliorganiiation imstande wäre , die landwirl -
schastlichen Produkte besser zu ersasieu .

Wir cmpieklcn daber erneut , das Kr i e g S a m t in angemeffenc
Verbindung ! mit dem KriegsernähriingSamt zu bringen und diesem
die BesugniS zu verleihe », an den Beschlüssen des KriegSernnhrungs -
amls »nitzuwirle », die Durchiübrung der Berordnuiigen deSjeldeii
zu überwachen und die für die Versorgung der Zivilbevölkerung und
des Heeres benötigten Lebensmittel zu beschlagnahmen , zu e»t -
eignen und an der Vc- teilung derselben mitzuwirken . Die unteren
Bebörden . ans welche sich das Kriegsamt zur Durchfübrling seiner
Ausgaben stützen muß . sind in den Bezirken der Generalkommandos
zu schaffen und den Weisungen des ÄriegSamtS durchaus zu unter -
stellen .

Ergebenst

Die ( ffcneralkommission der Gewerkschaften Teutschlands .
E. L e g i e n.

Gesamtvcrband der christlichen Gewerkschaften Tcntschlands .
Franz Behrens .

Verband der Tcutschcn Gcwcrkvcreinc iH. - D. )
G. Hartmann .

Polnische Verufsvereinigung .
I . A. : A. G w i z d e k.

ArbeitSgemeiiischaft für einheitliches Angestelltcurecht .
A u f h ä u f e r.

Arbeitsgemeinschaft der technischen Verbände .
Dr . H ö f l e.

flbgeorönetenhaus .
77 . itzung . Freitag , 9. März 1917 ,

mittags 1 2 ll h r.

Am Ministcrtische Frhr . v. S ch o r l e in e r.

Das HauS ehrt daS Andenken des verstorbenen Abg . Ditfurth (l . )
m der üblichen Weise . Hierauf wird in die zweite Beratung des

» Jvorftctats
eingetreten .

Abg. u. üctz (l. ; .* Tie Ll n st e l l u n g S v e r h ä l t n i s s e in
der Forftverwalning geben zu vieleu Klagen Beranlaiiung . DaS
kominl daher , weil srübcr zu viel Anwärter angenommen wurden .
Deshalb kommeil alle zu spät zur Anstellung . Dem muß aber ent -
gegengewirki werden .

Abg . Wcitkc ( Vp ) : Auch auf den Forstbeamicn lasten die
TeuerungSverhältnissc schwer . Ueberflüisige Stellen
sollten ausgemerzt werden , so z. B. die Oberförstereien ohne Revier .
K r i e g S b e i ch ä d i g t e sollten am und im Walde in großer Zahl
angesiedelt werden . Ter Tamwildbcstand bat stark zugenommen .
Dadurit ! wird der Wildschaden vergrößert . Die gewährten
Entsrhädigiingen sind ganz ungenügend . Jedci�Wildsckadcn raubt
uns außerdem »och NahrnngSmiliel . Das S a in in e l n von
Beeren und Pilzen sollte allgemein gestattet werden . Leider
werden viel zu viel

Nahrungsmittel sür die Wildvcrfütterung

Fasane » werden iwmcr noch mit Getreide gefüttert .
links . )

verwendet .
IHört l hört !

Abg . f�rhr . v. Asolff - Metternich ( Z. ) :
Manche Walvbeiucher sind nicht iebr willkommen . Der Wald -

besitzer muß daher das Recht haben , i o l ch e Besucher a b z » -

weisen . Sonst leidet auch die öffentliche Sittlichkeit Schaden .
Ich denke da an manche Wandervögel . <Hört I hört !> Die

Wildbeslände sind sehr zurückgegangen . In manchen Gegenden
ist der Bestand au Haien und Fasanen ganz vernichtet
worden . �

Minister Frhr . v. Schorlemcr :
Die Ansiedlung von Kriegsbeschädigten wird geiördert

werden . Geeigneies Land soll zur Verfügung gestclli werde » . Tann
die Holzpreise . Es ist niri » Sache des Fiskus , aus den » Holz be -

sonders Hobe Einnahmen zu erzielen . Ick habe Anweisung gegeben .
daß der ärineren und ivcniger bemittelten Bevölkerung ' Holz
zu erträglichen Preisen zugänglich gemacht wird
Wir haben das zuerst versucht in der Form von b' e schränkt »
Versteigerungen , bei denen nur bestimmte Orte oder nur
Kriegerfrauen zugelassen wurden . Diese Form hat sich nicht
bewährt , weil die Beteiligten g e g e n i e i l i g die Preise so in
die Höhe trieben , daß sie unerschwinglich wurden . Nun wird
ein bestimmtes Quantum Holz zu angemessenen Preisen sür die Be -
dürsligeir zur Verfügung gestellt . Auch die Bäcker , die keine Kohlen
hatten , haben billiges Holz bekommen . fSekr gut ! rechts . ) Schon
lange vor dem Kriege ist lein Terrain ausgeforitet worden , das iür
landwirtschaftliche Nutzung in Frage kam . Jeder verfügbare Boden
wird zur Erzielung von Nahrungsmitteln verwendet .

Abg . Dr . Brcdt ( ff, ) ; Die Gaben der Wälder sollten in
größerem Maße der Allgcmemheil nutzbar gemacht werde » . Wir
wollen dru Wald nach denr Kriege ill " alter Sicherheit und alter
Frische erhalten wisien .

Abg . WicrSdorff ( natl . ) bespricht den Wildabschuß . Der März -
base muß geschoiu werden . Die Füchse haben überhand genommen .
Ucberhaupt ist das Raubzeug zur Plage gelvorde ».

Lbirlandsorstmeister v. Freier : Auf die Versteigerungen können
wir nick ' verzichten , iveil das Holz so an die Orte kommt , wo es
am meisten gebraucht wird . Gleichzeitig kami ober die minder «
bemittelte Bevölkerung Holz zu cri ' chwiiiglichen Preisen erhallen .
Die Förster und Oberförster ohne Revier werden nach dem Kriege
verschwinden , da die Verluste groß sind .

Der Haushalt der Forstverwaltung wird genehmigt .
ES folgt die zweite Lesung deS

Haushalts der Tonläucuvcrwaltung .
Abg . Hcnncberg (k. ) : DaS Gesamtbild deS Domänenetais ist

erfreulich , obwohl von den Russen in Ostpreußen 12 Da -
mäncn zerstört worden waren , zu deren Wiederherstellung VAt Ml .
lionen Mark aufgewendet werden mußten . Eine Domänen -
a u f t c i l u n g ist immer gefährlich und unrentabel .
Hätle man den Großgrundbesitz zerstückelt , so könnten wir heute
nicht Englands AuShungernngsplänen trotzen . Ter Ertrag der To -
mänen ist natürlich je nach der Intensität der Bearbeitung ver -
schieden .

Abg . Telius ( F. Vp. ) : Die Steigerung der Pacht -
preise ist sicherlich ein Gradmesser für die

günstige Lage der Landwirtschast .
Eine besondere Notlage der Domänenpächter ist ! e i n e s -
Wegs vorhanden . Wenn die Verpachtungen öffentlich
wären , würde man noch höhere Pacht ' summen erzielen . Es
werden zu wenig Domänen aufgeteilt . Statt dessen wird aw ein -
zelne große Leute weiter verpachtet . Die� A n h ä u f u n g des

Besitzes hat sich im Krieg als gefährlich erwiesen . Virlsach haben
die Großgrundbesitzer Kartoffeln zurückgehalten . Bei iünstigeii
Neuverpachtungen muß der Gedanke der inneren Kolonisation mehr
zum Durchbruch kommen . Tie illigerechtc Besitzverteilung führt zu
einer Verödung der Dörfer .

Ministerialdirektor Brümmer : Wenn wir mit Brot versorgt
sind , so ist das im wesentlichen ein Verdienst des Groß¬
grundbesitzes Ich » inh bestreiten , daß die Tomänenpächter
mit Kartoffellieferungen zurückgehalten hätten . Die frei -
händige Verpachtung ist jetzt notwendig , weil ein neuer Pächter
zu den jetzigen Preisen das Risiko der Uebernahme des Inventars
meist nicht eingehe » wird .

Nach weiterer kurzer Debatte wird der Etat genehmigt .
Das HauS vertagt sich.
Nächste Sitzung : Sonnabend , 11 Uhr ( Eiscnbahnetat ) .

Hauptausschuß des Reichstages .
In der Sitzung am Freitag setzte der Ausschuß zunächst die

allgemeine Erörterung über die

Steucrvorlagen

fort .
Abg . Stresemann ( natl . ) erklärte sich entschieden dagegen , baiz

der Zuschlag zur Kriegsstcuer über den Vorschlag der Re

g i e r u ii g , also über 29 Proz . , erhöht werde , - schon jetzt sei die
Steuer für weite Kreise überaus belastend und nihrc ju argen
Särten . Tie Kohlenstcucr habe allerdings für die Kriegszeit
wenig Wert , jedoch für späte feine sehr große Bedeutung . Aus
dem letzten Grunde stelle die iiationalliberale Partei ihre Be -
denken , die sie gegen die Kohlenstcuer habe , zurück und werde für
sie stimme » .

Der Staatssekretär im Reichsschatzanit erkenni an . daß infolge
der Kursfeststellungen einige Härten bei der Besitzsteuer cingetretc »
seien . Dies treffe aber doch nur einige wenige Gesellschaften und
die hinter ihnen steheirde » Kreise , die sebr leistungsfähig seien .
Nichtsdeswweniger soll versucht werden , im nächsten Gesetz dt .

Härten zu vermeiden . Tie Kohlenstcuer trifft allerdings auch die

Einzelstaaten m hohem Maße . Es müsse aber festgestellt ioerden ,

daß die Elsenbahnverwaltunqen der Eiiizclstaaten eiiimütig den
Plan der Kohlensieiicr gebilligt hätten . Daß für die Gülüg -
Icit der Kohlenstcuer eine Frist i n s Gesetz cingefügr werden

soll ; dem könne die Reichsleitung dann zustimmen , wenn die Frist
nicht zu kurz angesetzt »verde , wie es der Deuische Handclstag ver¬
langt babe .

M' " » MM Die Kohlenstcuer habe in dem Ans -
Parteien eine solche Kritik erfahren ,
gar nicht mehr in Betracht tominc »
der Nachweis , daß die Kohlcnsteuer

Ak><P Dr . Tavid ( Soz . st
schütz von den verschiedene »
daß diese Steuer eigentlich
dürfte . Unwiderleglich sei
während der Kriegszeit

fein Geld i » die Reichetasse

bringen werde , dagegen eine nngehdure Menge von berechtig -
t e in Unwillen hervorrufen müßte . Deshalb sollten die Par -
teien für den Ersatz der Kohlensteuer sorgen . Die Sozial demo -
kraten l >aben in erster Linie vorgei ' chlageii die Erhöhung de »
Zuschlags zu der K r i e g S st e u e r. Der Redner weist ein -
gehend aus Grund genauer Ausrechnungen nach , daß die Kriegs -
steiler auch dann sich durchaus in ntigeniessene » Grenzen hält ,
wen ii der Zuschlag auf Proz . erhöbt wird , wie es die sozial -
demokratmi verlangen . Auch die Probuttioii werde durch eine
solche Steuer durchaus nicht geschädigt . Außerdem könne in Bc

trachr kommen die Maßnahm « , die bereits bei der vorigen Be
ratung in der ersten Lesung angenommen , sväter allerdrn . zs inict . ;
beseitigt worden ist , nämlich : daß den Aktie ngesellfchar
ten ein Webrbeitrag auferlegt werde . Dazu mü & k
die Reichsvermögensstcuer kommen . Sollten die vürgerlichen Par¬
teien sich zu diesem schritt nicht entschließen können , so käme in
Betracht der § 9 Absatz 2 des Kricgssteuergesctzcs , nach dem eine
Steuer zu zahlen ist vo » dem Vermögen , smveit es 90 Proz . des
für den Beginn des Veraiilagungszeitraiims festgestellten ' Ver¬
mögens übersteigt . Diese Besteuerung sei allerdings in dem gegen¬
wärtige » Gesetz ganz geringfügig , könue aber mit Leichtigkeit er -
höht werde » . Ferner seien alle Gründe , die gegen unseren An -
trag eiiier ,

besseren Erbschaftssicucr

vorgebracht worden siiiS , durchaus nicht berechligt . Auch die Reichs -
einlommenstcuer müßte kommen . Wenn sie jetzt nicht durchgeführt
werden könnte , dann blieb noch immer der allerdings sehr nnbe -

srietigcnde Ersatz , daß veredelte Matrilular beitrage
den einzelnen Bundesstaaten auferlegt werden . Unter keinen Um-
ständep dürste man aber zur indirekten Steuer greifen , weil die
gerade in der jetzigen Zeit die ärmste Bevölkerung in unveront -

t wortlicher Weise treffen würde . Nicht richtig sei es , daß für all «
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Arbeiter der Lohtt gefticgetl sei ; weite Sreisc üttr arnieicn Bevöltc -
rung hätten tetn größeres Einkommen nnd wäre » infolge der aUgf -
meine « Teuerung in eine traurige Lage gekommen . Wo aber der
Verdienst des Arbeiters gestiegen sei , da bleibe , er dock in der Regel
weit hinter d e r Te u e r u n g z u r ü ck. In der gegenwärtigen
Zeil wüßten wir daher mit Beiitzstcner « auskommen : das tonnten
wir auch . Für die Zeil nach dem Krieg « würden weder Besitziteuern
allein genügen , noch Verbrauchssteuern allein , noch beide Steuer -
arten , sondern da müßte gan� besonders der . K a p i t a l g c w i n n
den K a P : t a l i st e n c n t z 0 g e n und der Gesamtheit zugeführt
werden , also das Gebiet der Staatsbetriebe ganz be -
deutend erweitert werden .

Abg . Nooke <So�. ) wies eingehend nach , wie verderblich die
Kohlensteuer auf die ärmere Bevölkerung einwirke , und welche Er -
bitlerung sie hervorrufen müßte . Auch seines durchaus berechtigt ,
daß denjenigen Leuten eine viel größere Steuer auferlegt werde ,
die ans der Kriegszcit durch Lieferungen erhebliche
Gewinne erzielen .

Abg . Brockha usen ( t . ) : Seine Krsunde werden gegen den An -
lrag stimmen , daß der ' Zuschlag der Kriegssteuer aus 33� Prozent
crböht werde . Die Äohlensteuer würden seine Freunde annehmen ,
allerdings mit der Beschränkung , daß st « erst im Sommer eiw -
geführt werde und etwa fünf Jahre nach dem Frieden wieder fallen
muß .

Abg . Licschiug ( Bp. ) trat besonders eifrig für die Kohlensteuer
ein . Die armen Leute brauchen wenig Kohlen , dagegen würde die

Erbschaftssteuer zu unberechtigten Härten führen .

Abg . Müller - Fulda lZ . ) erklärt , daß seine Freunde für den von
der Regierung vorgeschlagenen Zuschlag zur Kriegssteuer von
L0 Proz . stimmen werden , da ihre Bedenken gegen diese Maßnahme
durch die Erklärungen der Reicksleitung und der bürgerlichen Par -
teien beseitigt seien . Dagegen seien die Bedenken gegen die

Kohle nsteuer durch die Ausspräche in kriuer Weise widerlegt
worden . Vor solchen Maßnahmen müßte daher gerade in der jeßi .
gen Zeit dringend gewarnt werden . Von P r o d u k t i o�n s -
in onopolen verspreche er sich keinen Vorteil , da der Staat
teurer arbeiten werde als Privatleute .

Nach der Bemsrkuiig eines Regierungsvertreiers ist
die allgemeine Aussprache beendet .

Hierauf wurde das Gesetz über die

Erhebung eines Zuschlages zur Kriegssteorr

beraten . Der Antrag der Sozialdemokraten , den Zuwachs von ' JO

Prozent auf 33 li! Prozent zu erhöhen , wurde abgelehnt . Zum
� 1 hatte das Zentrum einen Antrag eingebracht , wonach der Zu -
schlag je nach der Zahl der Kinder auf Antrag ermäßigt
werden fall , sofern der Vermögenszuwachs 100 000 M. nicht über¬

steigt . Sind zioei . Kinder unter IS Jahren vorhanden , so soll der

Zuschlag , voll 20 auf 15 Proz . ermäßigt werden , bei drei Kindern

aus JO Proz . , bei vier Kindern auf ö Proz . , und bei mehr als fünf
Kindern soll der Zuschlag , fortbleiben . Auf Antrag der Sozial -
demokraten wird dieser Borschlag dahin geändert , daß die Herab -

setzung deS Zuschlags nur dann eintritt , wenn das Gesamtvermögen

einschließlich des Bennogenszuwachses 100 000 M. nickt überschreitet .
Ebenso wird ein Antrag der Deutschen Partei angenommen , wonach
bei künftigen Steuervorlagen in geeigneten Fällen der Familien »

stand berücksichtigt werden soll .

Abg . Graf v. Westarp ( L) beantragte , für die Erhebung des

Zuschlags sind von den nack den Vorschriften des Besitzsteuergesetzes
für deu 31 . Dezember 1916 fcftgesteUteu Vermögen 10 Proz . des

für den Anfang des Veraulagungszeitraums festgestellten Vcr -

uwgens abzuziehen . Der Antrag wurde gegen die Stimmen der

Konservativen a bg « lehn t. — Tann wurde ein Antrag der Fort -

s . hrittlichen Volkspartei angenommen , nach welchen - die d u r ch

einen späteren V e r m ö g e n L v er l u st verursachten

Härten beseitigt werden .

Im «j 2 ist die Abgabe für die Gesellschaften auf den

Betrag begrenzt , der nach dem Gesetz über vorbereitende Matz -

nahmen zur Besteuerung der AriegSgewinne zurückzulegen war ,

also aus SO Proz . Dich ' e Bestimmung begünstigte gerade drcjen i .

gen Gesellschaften , die die größlcn Gewinne er -

zielt haben . Auf Antrag der Sozialdemokraten wird

diese Bestimmung g e st r i ch e n. Ferner wurde auf sozial -
demokratischen Antrag in das Gesetz cingesügt die Bestim¬

mung . daß die Erhebung eines Zuschlags zur Kriegsstcuer durch

die Bundesstaaten oder Gemeinden ( Gemcindevcrbände ) uuzu »

lässig ist . Abgelehnt wurde ein Antrag der Konservativen , de »

Herrn Reichskanzler zu ersuchen , bei Ausarbeitung des geplanten

neuen KriegssteuergcsetzeS auf Unterscheidung der SriegSgewrnne

von dem sonstigen Vermögenszmoachs Bedacht zu nebmen und dabei

die Freilassung des Veruiögenszuwachses . soweit er dem durch -

schnittlichcn Ziuvachs der Bermögeu in Friedenszeiten entspricht ,

zu envüfgen . Eine solche Unterscheidung könnte nur zu dem Ziel

führen , die Besteuerung erheblich herabzufetzen . Ei » Versuch nach

dieser Richtung hin ist bereits bei der Beratung des setzt geltenden

Kriegssteuerge >etzcS gemacht . worden , aber gescheitert . Damit

iit diese Beratung dieses Gesetzes erledigt .
Die Kommission vertagte sich auf Sonnabend .

Die Herabsetzung öer viehpreise .
Im Ernährungsausschuß des Reichstags stand

am Freitag die Herabsetzung der Viehpreise zur Erörterung . Di -

Preise für Schweine bis zum Gewicht von 100 Kilogramm sollen

gesenkt werden um 14 bis 25 M. pro Zentner ; für Rinder um

10 bis 15 M. Die neue Preisfestsetzung soll für Schwqjne am

1. Mai , für Rinder am 1. Juni beginnen . — In der Besprechung

befürwortete Abg . Held snatl . ) die Herabsetzung der Provision

für die Viehhandelsverbände und eine Senkung der Fleischpreise ,
da die Spanne zwischen Vieh - und F l e i s ch p r e i s e n

viel zu hoch sei . Dagegen sprich : er sich sehr entschieden gegen eine

Herab setzugg der Viehpreise , besonders der Scltweincpreise aus .

Abg . Hosf (Vp. ) : ' Wir hätten die Schwicrigteiten in der Volks -

ernährung nicht gehabt , wenn wir nicht die Viehpreise so hoch

gestellt und damit den Anreiz zur Verfütterung des

Getreides gegeben bätten . Dieses Getreide fehle uns für die Er -

nährnng der Bevölkerung . Wir können einen großen Vichstand

gegenwärtig nicht mehr aufrechterbalten .

Abg . Dr . Mavinger lZ . ) : Die Brotgeireidepreisc sind künst -

Flch so niedrig gehalten worden . Die Herabsetzung der Vieh -

preise würde die Landwirtschast schwer schädigen . Redner

meidet sich sehr entschieden g e g e N eine größere Abschlachtung
des Viehs .

Abg . Dr . Roesicke : Tie Viehpreise sollen zu einer Zeit herab -

gesetzt werden , in welcher alle anderen Preise hinaus -

gehen , Tie Viehhaltung liegt in der kleinen Landwirtschast ,

die den Schaden tragen müßte , während die erhöhten Roggenpreise

ulchr dem Großgrundbesitz zvm Vorteil gereichen . Das ist kein

erwünschter Ausgleich in der neuen Preisfestsetzung .

Der Präsident des KriegsenlährüngsatutS v. Votocti bemer . ' ! .

»oft es uubaltbar wäre , dir Gc' reideprcise zu erhöben inid die

Viehpreise aus der gegenwärtige » Höhe zu liclafsen . Der Roggen

sei lzeute beim Verfüttern votteilhaster zu verwerten , als wenn er

an die Reichsgctreidestelle abgeliefert wird und das muß unter -

Hunden werden .

Abg . Schmidt - Berlin lSoz . j : Zur Entscheidung steht nicht , ob

wir Fleisch und Fett haben oder vegetabilische Nährmittel , sondern :
wie tönnen wir die Bevölkerung am sichersten

ernähren ? Die Nahrungsmittel . Getreide und Kartoffeln .
muffen für die menschliche Ernährung reserviert werden ; denst bei

der Verfütterung gehen uns

vier Fünftel des Nährwertes verlöre «.

Diesen Verlust können wir für die Zukunrt nicht mehr erlrage ».
Wir müssen deshalb zu einer besseren B r o i v e r so rg u n g,
reichlicherem Zuschlag von Nährmitteln aus Gerste und Haser und
Zuweisung größerer Kartosfelquantitäten kommen . Das kann ge -
schehcn , wen » wir alle Verwertung van Nährmittel « für die Vieh -
Haltung unterbinde « . Durch die Herabsetzung der Viehpreise wird
dieses Ziel erreicht . Eine Schonung muß lediglich unser Milch .
vieh erfahren , und das Kriegsernährungsomt muß da
für sorgen , daß die Milch mehr für die städtische Be -
völkerung und die Magermilch zur Käsebereitung verwendet
wird . Auch hier muß ein weitergehendes Verbot der
Verfütterung eintreten . ' Die Spanne zwischen Vieh - und
Fleisckvreiscn muß gesenkt werden . In Düffeldorf zahlt man für
ein Pfund Fleisch 50 Pf . bis 1 M. mehr als in Berlin . Das ist
ein ungesunder Zustand . Tie Gemeinden müssen den Fleisckver
kauf in die Hand nehmen und eigene Verkaufsstellen errichten .

In der weiteren Debatte kommen immer wieder die Gegen -
sätze zum Ausdruck , die in der Behandlung unserer Viehbestände
vorhanden sind . Während von dem Vertreter der Landwirtschaft
jeder Eingriff in die Viehbestände sowie die Preisherabsetzung bc
kämpft werden , macht man auf der anderen Seite geltend , daß im
Jntercffe der Volksernährung nniere vegetabilischen Nährmittel

gegen die Gefahr einer größeren Verfütterung ge¬
schützt werden muffen und die Preise für Vieh weit über das zm
lässige Maß hinausgegangen sind . — Man besprach sodann , wieviel
Unzulänglichkeiten aus den Stockungen in unserm Transport der
Lebensmittel entstanden sind und forderte der Eisenbahnverwaltung
gegenüber , daß sie diese Transporte mehr bevorzuge . Die Kar -

löffeln müßten gegenwärtig

in geheizten Personenwagen

befördert werden . Es dürfe nicht vorkommen , daß durch Behrnde -
rung der Zufuhr von Getreide und MüHlenfabrikate bei der jetzigen
Knappheil der Lebensmittel der Versorgung neue Hindernisse be -
reitet werden . Gegenwärtig muß der Transport der Lebensmittel
den Vorzug haben gegeuüver sogar dem Personenverkehr .

Ein Vertreter der preußischen Eisenbahnverwaltung suchte die

Schwierigkeiten darzulegen , die bei den gesteigerten Ansprüchen
vorhanden sind , und die nicht ganz behoben werden können . Man

gewann den Eindruck , daß auch leider für die zukünftige Zeit noch
mit Schwierigkeiten in der ' Beförderung zu rechnen ist .

Iuuner

Herrenhaus gegen fibgeorönetenhaus
unü Regierung .

Tie D i ä t e ii v o r l a g e ist gestern vom Herrenhause
mit großer Mehrheit abgelehnt worden . Was die Aon -

servativen im Abgeordneienhatlse nickt durchzusetzen Her -

mochten . daS haben sie in der Ersten Kammer mühelos er -

reicht . Der Negierung ist ein tüchtiger Schlag ins Gesicht
versetzt , aber die Sache wird dadurch komplizier ! , daß dieser

Schlag noch stärker die Mehrheit des Abgeordnetenhauses
trifft — eine Mehrheit der Linken und deS Zentrums aller¬

dings , das eben erst in den Schorlemerdebattcn mit der

Rechten feste zusammenhielt . Aber was in agrarischen
Tingcu gilt . , muß nicht auch in politischen gelten und

es ist schon möglich , daß dieses Vorgehen des

Herrenhauses seine Stellung nicht gefestigt , seinem

jetzigen Charakter nicht die Gewähr längerer Tauer

verliehen hat .
Natürlich war in dem Diätengesetz selbst nicht gut eine

Begründung des vom Zaune gebrochenen Konflikts zu finden .

Zwar unterließ es Graf ?) orck nicht , in großer Vornehmheit
darauf hinzuweisen , daß die Äbgeordnelenbezüge bis jetzt
ineist unter den 3000 M. geblieben sind , die ihnen die Vor -

läge geben will . Aber gegen die Höhe des Betrages
richtete sich der Angriff gar nicht , auch m der

Hauptsache uicht gegen die Eiieiibahnfteisahrt im ganzen
Staate und während der ganzen Session , wenn darüber auch
der Herr v. Buch einige Witze verzapfte ; schon gar aber

kann doch das Herrenhaus nicht dagegen sein , daß ein wirk -

lich beschlußfähiges Abgeordnetenhaus ge¬

sichert wird .
Aber darum handelt eS sich gar nicht . Graf Uorck

sprach es in feiner langatmigen und Sombat , Earlyle und

deu Depeschcnwcchsel GompcrS - Lcgien zitierenden Rede rund¬

weg aus : Das Herrenhaus sieht mit steigendem Entsetzen
Teutschland m parlamentarische Bahnen einlenken und da

lvill das Herrenhaus in keiner Weise mittun . Den Zusammen¬
hang mit der Diätenvorlagc fand Zorck darin , daß nach den

Erfahrungen im Reichstag ein Diätenpauschale dazu beitrage .
die Verhandlungen mehr und mehr in die Ausschüsse zu ver¬

leget ! . Und diese Ausschüsse beraten nicht nur — wenn sie

bloß plapperten , hätte nian wohl nichts dagegen — sondern

sie regierten mit . Zwar ist es noch lange nicht so weit —

mit Ausnahme des dem Grafen geradezu „ revolutionär "

erscheinenden Hilfsdienstausschusses des Reichstags — aber

dem Herrenhaus ist auch das schon zu viel . Und es war

recht erheiternd , wie scharf Graf Jorck sogar die berühmte
U - B o o t - A k t i o ii der B u d g e t k o m m i s s i o u d e S

Abgeordnetenhauses verurteilte . Er will , daß
alles so bleibe , wie es einst war : am . geschriebenen Aer -

fassungsrecht " hält er fest ; er sprach allerdings nicht auch
von der Gleichheit aller Staatsbürger , die auch geschrieben
steht und die sonst das Herrenhaus weniger gekümmert hat .

Von Gegenstimmen hörte mau nur den alten Juristen
v. Hagens ( „ innere Angelegenheit des anderen Hauses " ) und

den Unterstaatssekretär Drews , der in Ermangelung des er -

krankten Ministers des Innen : und sämtlicher anderen

Minister — nur Schorlemer war eine Weile da — ob

alö Mitglied oder als Minister . . ist nicht klar — die sachlichen
Gründe der Vorlage darlegte und mit leiser Ironie die

„schtveren Bedenken " abtat .

Aber was half ' s : am Schluß wurde das Gesetz gegeu die

Linke abgelehnt . Ter feudale Handschuh flog der . . Volks -

Vertretung " , wie sie sich so gern nennt , ins Gesicht . Warten

wir ab , waS sie nun tun wird .

parlamentarisches .
Ter Se»ipreiikpllve »t des Abgeordneteichauies beriet über die

Gesckäftslage . Man einigte iich dahin , daß die dritte Lesung des
Etats möglickst mit einer Rednerliste zu Ende geführt wird , und

bosst , bis zum 15. März mit der Starsberatung fertig zu werden .
Die näckstwlgenden drei Wochentage ! 16 „ 17. . 19. März ) sollen für
Kommiifionsberatungen bleiben und dann Anträge und daS Eisin -

bahnanleihegesetz zur Verhandlung kommen . DaS HauS will am
22. März in die Dsterferien geben . Während der Dsterpause sollen
die Kommissionen� für das F i d e i k o m m i ß g c s e tz und daS

WohnungSgesitz taget, . Der Präsident soll ermächtigt werden , die

erste Sitzung nach der Dsterpause selbständig anzuberaumen , aber

nicht spÄer als in der mit dem 23. April beginnend « Woche .

Ms Groß ' öerlin .
Futterkastens Enüe .

klingelte es bei uns . das kleine , rotwangige
Mädchen , und erbat sich den Schlüssel zu der Tür . die nach
deni Hof führt . Es holte mit seinem „ großen " Bruder , einem

vierzehnjährigen Zungen , das Futter für die dreizehn Kühe .
die ihre Eltern im Stall stehen hatten . Sic schütteten es aus
dem Aasten in c ' me Kiepe , und vor dem Hause luden sie das

Futter auf einen Wagen , der von einem bejahrten und phleg -
matischen Gaul gezogen wurde . Ich kann mich noch sehr gut
an den Tag erinnern , an dem im Hausflur unseres Aufganges
die Verordnung über die Verwertung der Kücken

abfalle angenagelt wurde und der Futterkasten ini Hofe Aus¬

stellung fand . Natürlich hatte er die Farbe der „ großen "
Zeit und au ? seinem Teckel stand die Mahnung : Nur für
Futter . Der häßliche Müllkasten wurde nach einem Keller
Vorraum verbannt , damit er die dekorative Wirkung des

schmucken , feldgrauen Futterkastens nicht beeinträchtige . Ihm
war ein Rivale erstanden , der einem höheren Zwecke dienen
sollte . Und er hat auch eine zeitlang dem lieben Vieh das

Durchhalten erleichtert . Hin und wieder fanden ihn die
Kinder aus dem Kuhstall bis unter den Deckel
voll mit Schalen , Blättern und Strünken . Als aber die Kar -

toffeln immer knapper wurden und alles Gemüse so sachre
voni Lebensmittelmarkt verschwand , bekanc der Kasten . wenig
mehr zu schlucken . Die Kinder kamen iminer seltener uud

schließlich geriet er allerseits in Vergessenheit . Jemand mußte
ihm sogar einen Hieb oder einen wuchtigen Tritt , versetzt
haben , denn er war leck geworden . Und eines Tages — in
der kältesten Winterwoche — war er verschwunden . Spur¬
los verschwunden . Nur ganz gelegentlich machte die Portier -
srau — die Meter hatten ihn gar nicht vermißt —
die unglaubliche Entdeckung . Natürlich schlug sie Lärm .

pflichtgemäß . „ Das ist doch reene nicht zu jlooben " , sagte sie .
„ Nee , ou wat alles stch die Menschen jetzt vergreifen . Nicht
ander ? , als daß eener Kleeuholz aus dem Kasten gemachr
hat . Arn Aufgang zwei haben sie ooch een Mieter ' ue olle
Betntelle ' auS dem Keller geklaut uud zerhackt . Ich möchte
wissen , wem der Futterkasten in die Reese gestochen Hai .
Eiwei . dem würde ich . " Und sie machte eine unzweideutige
Haudbewegung . Die Zeiten sind so schlecht , daß sich viele
helfen , so gut sie können , und hier glaubte ern praktischer
Geist einen Gegenstand zeitgemäßer verwenden zu können ,
als in der Absicht der Obrigkeit gelegen hatte .

Der Kampf gegeu deu Schnee .
Um den Kamps gegen den Schnee unverzüglich wirksam auf¬

nehmen zu können , hat sich die Direktion der Berliner siädtncken
Straßenreiniguug an die Militärbehörde mit der Bitte um Hilfe -
leiftmig gewandt . Diese ist sofort bereitwillig gewährt worden .
Der Berliner Straßenreinigung sind sechzig Artillerie -
ge spanne und etwa hundert Manu zur Verfügung gestellt
worden . Die Verwaltung war imstande , ihre 9 « großen Scknee -
pflüge w Betrieb nehmen zu können . Auch die S ch u 1 o r g a ui -
sa t i o » zur Beseitigung des Schnees ist wieder aufgerufen worden .

ckau in den VoriniltagSsumden waren auf den Schulhöfen die
erforderlichen Geräte angeliefert uud gegeu Mittag traten die ersten
Schülertrupps in Stärke von je zwanzig „ Mami " . zumeist uiiter
Leitung der Turnlehrer , iu Tätigkeir . Die Hilf « der Schüler findet
bei der Stadt Berlin ganz besondere Anerkennung , weil die Jungen
mit großem vifer ans Werk gehen und bei dem letzten großen
Schneefall viel mehr geschafft üabSU , als allgemein an -
genonrmen wird .

Di « Verwaltung hoffl , daß der diesmalige Aufruf des Lber -
koiiimandiereiiden mebr Beacktung und Befolgung finden wird als
der frühere , da die Freimachung der Straßen zur ungehinderten
Heranführung der Materialien , Lebensmittel und Kohlen dringend
erforderlich ist . ES konnte denn auch festgestellt werden , daß dies -
mal viel mehr Hausbesitzer als beim letzten Schneefall » nt ihren
HaiiSverioältern . Pförtner « und teilweise auch Mietern bei der
Lchueebeseftigung tätig waren und nickt nur den Bürgersung
vor ihrem Hause , soudern auch einen Teil des FahrdammeS gc -
reinigt habe » .

In der weiteren Umgebung Berlins war der Verkehr nur durch
Schlitten zu bewerkstelligen . Viele Fabrikbesitzer , besonders in
den Jndustrieotten Tegel , Wittenau . Reinickendorf usw. , hatten sick
telepbonisch mit den entlegeneren Ortschaften wegen der Ueberlassung
von Schlittengespannen in Verbindimg gesetzt und bedienten sich
dieser zur Beförderung der Materialien .

'
Die Eisenbahn -

direktion Berlin konnte , soweir sich bisher feststellen ließ , den
Verkehr aufrecht erhalten . Allerdings erlitten manche Züge zum
Teil erhebliche Verspätung .

Pünktlichkeit bei der Poltsspeifuug .
Die Berliner BolkSspeiiung ist unverbesserlich auch darin , daß

immer mal wieder daS Essen aus den Küchen zu spät nach den
Ausgabestellen gelangt . Am Dienstag mußten bei der Ausgabestelle
iu ller K o m ur a n d a n t e n st r a ß e viele Teilnehmer bis nach VA
auf Anlieferung der Speisen aus der Zeniralmarkihallenkücke
warten , darunter so mancher , der seine Portion an der Ausgabestelle
während feiner kurzen Mittagspause verzehren wollte . Eine Näherin
erzählt uns , daß sie ihr Essen nur zum Teil noch rasch herunier -
schlucken kdmtte und den Rest nach ihrer Arbeitsstätte mitnehmen
mußte . Sie klagt auch , daß an dieser Ausgabestelle , trotz aller lln -
Pünktlichkeit der Speisenanlieserung . Pünktlichkeit der Teilnehmer ge¬
fordert wird , die ihr Eslen dort verzehren . Nach Vz2 Uhr will man
ihnen kein Essen mehr verabreichen , am Sonnabend ' aber wrrd die
Berkstätte , in der die Näherin beschäftigt ist . unter Verzicht auf
die Mittagspause um ' /ß llhr geschlossen . Von vier Nähennneu , die
täglich an der AuSgabenelle gemeinsam ihr „ Diner " einnehmen .
uiußte eine am letzten Sonnabend sawn vorzeitig Feierabend machen .
um für alle sich das Essen noch bis ' / . ß Uhr aushändigen zu lassen
und bis 2 Uhr dabei Bache zu halten ' Sie aßen es dann nach in
der Ausgebestelle , weil sie es auf dem weilen Aege nach ihrer Woh -

nrmg nickt mitschleppen konnten . Ter Wunsch , daß ein bißchen
rnehr Rücksicht geübt und in der Ausgabestelle am Sonnabend die
Essenszeit verlängert wird , ist sehr berechtigt . Mau kann es den
Srbeiteruiue » nicht verdenken , daß sie sich dagegen wehren , an
diesem Tage aus daS AolkSküchenessen und iomit auf die im voraus
hingegebenen Abschnitt « ihrer Fleisch -� mid Kattoffelkarre » zu der -
zichteu . Es würde , nachdem ihnen diese Abschnitte genommen sind .
für sie auch schwer fem , sich zu Hau ' - noch selber ein Mittagessen
zu bereiten .

Opfer drei Wintere .

Infolge der rauhen Witterung dieses Winters lmben die Er -
krau Inn gen der A t m u n g s o r g a n e und leider auch dv
Fälle tödlichen Verlaufes sick außerocdentlick gemehrt . Für
Berlin ist mir den Wochenberichten des Statistischen Amts der
Stadt das - Ergebnis der emgegaugenen Meldungen erst für die
Zeit bis nach Mitte Februar bekanntgegeben . Verfolgt man diese
Berichte zurück bis in den Herbst v. I . , so erkennt man von dce
erften Hälfte des Tezemder ad den Einfluß des Winrertt ' etlers .
An Lungenentzündung starben in den zehn Wochen vom l . Oktober
bis 9. Dezember 374 Personen , dagegen in deu zehn Wochen vom
10 . Dezember 1910 bis 17. Februar 1917 713 Personeu . Daran
war im besonderen die vorletzt « Woche mit 8b Sterbefällen und die

letzte Boche gar mit 101 Ssirbefällen beteiligt . Krankheiten des

Kehlkopfe » uich der Bronchien verursachten in der ersten Hälfte



fciefcä zwan�lgwöchig - n Zeiträume » 91 Sterßefällc , in der ztveiken
Hälfte 319 Sterbssälle . An sonstigen Krankheiten der Lunge usw .
starben in ' Ser ersten Halste 139 �Personen , in der zweiten 311
Personen . Auch die Sterblichkeir - ail Lungenschustndsucht hatte eine
Mehrung : ihr erlagen in den ersten zehn Wochen «ZS7 Personen ,
in den letzten zehn Wochen 867 Pcrfaucu . Verhältnismäßig am
stärlsten war die Zunahme der Jnfluenzasällc . In den ersten zehn
Wochen wurden nur 37 stalle gezählt , dann aber setzte ganz plötzlich
eine epedimieartige Häufung ein . Tic letzten zehn Wochen brachten
lö3 Influenza stcrbefälle , woran die lebte Wochc ' lhis 17. Icbruar )
allein mit 36 Fällen beteiligt war .

Berliner LebcnSulitteluachrichteu .
Aus Abschnitts Rr . 14 der Lebensmittelkarte können 200 ft» r a m u:

Mehl und auf Abschnitt Rr . lö 300 G r a in m ist r i e st ent -
nommen werden . Die Abichnilts sind am 10. . 11. nnd . lll . M ä r z
in den durch besondere Verkauftschilder gekennzeichneten Klem -
Handelsgeschäften gegen Ruckgabe der Empfangsbescheinigungen ab -
zugeben . Die Ware wird dann nach Ablauf der üblichen ftrisl bei
den ÄleiuhandelSgeschästcn gegen - Rückgabe der EmpfangSbeschcnii -
gungen zur Verfügung stehen .

Tie Beschlagnahme vun Jchotolade » ud Kakao ist bekanntlich mit
Wirkung vom ä. Dezember v. F. ab erfolgt . Den Klcinbändlerir
wurde eine kleine Menge zum Verkaufe freigegeben , den Grossisten
aber der Handel verbaten . Tie Grossistcu mußten nicht nur , wie
man miL schreibt , die inzwischen fällig . werdenden Rechnungen be -
zahlen , es fiel ihnen auch die Sorge zu, die Ware einzülageni .
Kakao und Schokoladen sind aber keine Dauerwaren , die durch
langes Lagern gewinnet ! . - Von verschiedenen Teilen ist an
die zuständige KriegSgeiellschasl da » Ersuchen gerichtet
worden , die beschlagnahmten Waren sreizugebcir , doch ist
ihr Gesuch stets mit der Bemerkung . abgewiesen worden ,
daß das Ergebnis der Bestandoufnahnie erst festgestellt werden müsse .
Da es sich um sehr große Mengen nicht handeln kann , >nützte dies
doch keilte Schwierigkeiten machen . Es ist jedenfalls nicht pngängig ,
Waren zu beschlagnahme » und die Eigentümer monatelang im
Zweifel zu lasten . ES Handell sich auch uni Nahrungsmittel und um
Artikel , die gern gekäust würde » , - um sie als Liebesgaben ins Feld
zu schicken . .

Um cruc « tirfgesühlieu Bedursnisie »dznhelsrn , ist eine neu «
G. jn . b. H. — die Aale infuhr G. »n. b. H. Berlin — ge -
gründet worden , die unter der Aufsicht der Z. E. G. die frischen
Aale , die namentlich au- Z Dänemark erwartet werden , einführen soll .
Die nach dem 30 . März aus ' dem Auslande cinlrestendeir Aal -
sendungen müssen an eine der in Flensburg , Elkernsörde . Kiel ,
Schlutup , Warnemünde . Stralsund uizd Wesel eingerichteten „ Vor -
teilungsstellen ' der Aaleinfuhr G. in . b. H. adressiert werden .
widrigenfalls die Z. E. G. sie beschlagnahmt . — Nähere AuSkunst
erteilt die Zentral - Einkaufsgesellschast in . b. H , . Mcilung IS ( Frische
Fische) , Berlin W 8, Behrenftr . 04/65 .

- - r. . - «

Berkchrsabgaben au Berlin .
Tie von den Berkehrögesellschaften Gros >Bcrllns an die Ge -

meindcn zu zahlenden Abgaben mußten mit den zwischen den Ge -
uwinden und den Gesellschaften abgeschlossenen Verträgen bei In -
lrafttreten des Zwcckverbandcs Groß - Berlin an diesen übergehen .
Nach dern Gesetz sind die Gemeinden dafür zu . entschädigen , doch
hat der Verband die Auseinandersetzung mit ihnen noch hinaus -
geschoben und ihnen die nach ihren frühe reü Verträgen zu zahlen - .
den Verkehrsabgabcn bis auf weiteres überlasten . In - den Ver -
bands - Haushalisplan für das Vcrwaltungsjahr 1917 sind zum
erstenmal die Abgaben der VcrkehrSgcsellschasten als Einnahme des
Verbandes und Ausgabe an die Gemeinden miteingcstcllt worden ,
um seine Berechtigungen und Verpflichtungen klarzulegen . Tie
Absuchen werden für 1917 »sie für 1916 auf rund 3 013 000 M. ver¬
anschlagt , das ist inn 1 1S 000 M. mehr als der Abgabenhetrag für
1015 . aber immer noch sehr vici weniger als für die Jahre vor
deur Kriege , z. . B. - um - M. . OOÖ. U. . . als Mz . 1913 , um
1 QA. OOO M. . wenig « . . als sikj 1913 - . - . Zu. d e>r Achgatzeu . ärd jw u her :
die Große Berliner Straßenbahn ( allein üllcr . uier . - Oeünttel des

Gangen ) , die Berlin - Cbarlottenburger Straßenbahn , - die Westliche
Berliner Vorortbahn , die Südliche Berliner Vorortbahn , die

Nordöstliche Berliner Vorortbahn , die Berliner Lststraßenbahn , die

früher Siemens und Halskesche Straßcubabn . die Hochbahn mit

ihrer Anschlußstraßenbahn . Von dem für 1917 veranschlagten Be »

trag entfallen ans Berlin 3 160 570 M. . Elarlpltcnburg 390 000 M. ,
Schöncberg 104 720 M. . . Friedenau 3415 M. . Steglitz 3500 Ml ,
Neukölln 153 000 M. . Treptow 3100 M. , illiedcrschöneweide 185 M. ' ,
Sberschüneweide 300 M. , Köpenick 300 M. , Lichtenberg 15 701 M. ,
Friedrichsselde 304 M. . Weißcnsce 8305 M. , Pankow 34 000 M. .
Öttederschönhausen 3187 Kreis Riederbarninr 509 M. , Kreis
Teltow 4 ( vier ) Marl . "

Tie Steuern in Berlins Hausstaltsplau für litt « .

Aus dem Entwurf des neuen Berliner Haushaltsplanes , der
deu Stadtverordneten für ihre nächste . Sipung vom Magistrat vor -

gelegt wird , haben wir schon einig ! Haumzahlen . mitgeteilt . Be -
achtung verdient , daß die Stenern , obwohl gegenüber dein Vorjahr
die Steuersätze nicht erhöht werden sollen , mit ivHse . utlich
höheren Erträgen in den Hausbaltsvlan c iunesctzl sind . Agi
den für 1917 erwarteten über 413' . - Millionen Mark aus Steuern
inach Abzug der bei der Steut ' rverwaltung entstchenden - Ansgabeu )
find die drei obengenannten ertragreichsten Steuern , init - znsoinnien
110 ' , - Millionen Mark beteiligt , während in dein Haushaltsplan
des Vorjahres von dem mit knapp 105 Millioiien Mark veranschlag -
»en Steuerertrag aus diese drei Steuern zusammen etwa 101' ",'-i
Millionen Mark entfielen . Das Mehr fließt aus den Erträgen der
E : n t o m m e n st c u e r und der . Ol e w e r v c st e u c r , dagegen wird
der Grundsteuerertrag geringer als im Vorjahr angenommen . Ver
anschlagt sind für 1017 die Erträge « immer nach Abzug der Aus -

gaben ) bei der Einkommeiistener mit C570OOOÜ M. nin 6 590 000 M.
l öher , bei der Gewerbesteuer mit 16 Millionen Mark um 3 650000
Mark höher , bei der Grundsteuer mit 38 800 000 M. um 330 000 M.

niedriger . Aus den sonstigen Stenern seien nur noch vier hervor -
gehoben . Diesmal sind die Erträge vcvanjchlagl bei der Hunoe -
steucr mit 750000 M. um 100 000 M. niedriger , bei der llmsatz -
steuer mit 700 000 W. um 100 000 M. niedriger , bei der Bicrsteuer
mit 400 000 M. uni » XiOOO M. niedrigere aber bei de«. Steuer

auf Kinos usw . mit 800 000 M. u » n lOOOlKl M. höher .
" .

Gegen die geplante Brrkchr - ssteurr sübrt der G r o tz - Berliner
B e r e i >i für K l e i n w o h n ü n g s w e s e u in einer Ein «

gäbe an d e n R e i ch s l a g aus , daß , während aus der einen
Seite der BevölkerungsauSichütz des " MichStagS die weiträumige
Siedlungspolitik fördert , auf der anderen Seue die Verlest rt - steuer
die Gesundheit fördernden Maßnahmen "zu uereilelu drohl . Die

Kosten der Wohnung zuzüglich der Beförderung bilde » eine untren » '
bare Einheit . Wenn die MietZkosien zu der Größe der Familie in

keinem direkten Verhältnis stehen , io rst bei den Beförderungskosten
das Umgekehrte der Fall . Je größer die Familie / um so größer
auch die ' Kosten des Verkehrs . Die logische Folge hiervon ist . daß
entweder eine starke Zusammendräugimg erfolgt oder die Neigung
weiter verstärkt wird , die Anzahl

'
der FamiliemnirglieLer zu be¬

schränken .

_ _ _ _

Bom Berliner Krantcubcförderuligswcscu .
Es wird uns geichrieben : Wie auf allen Gebieten des öffent -

lichen Verkehrs , so find oucb auf dem Gebiete des Krankentransport -
wesenS in Berlin in der letzten Zeil Schwierigkeiten entstanden , für
die die Gründe im wesentlichen in den herrschenden Verhüllngsen

zu suchen sind . Dos Kuratorium für das städliiche Retluiigswesen
bar alle Schrine unternommen die zur Erzielung einer Besterm : g

nötig sind . Im besondere » hat es Bei ' den" zuständigen militärischen

Dienststellen erwirlt , daß dent Verband für erste Hilfe , dem per -

fraglich das KrattkemranSporiwesen obliegt , die trötigtn Betriebs -
siostr und die erforderlichen Bereifungen , soweit als mög- -
lich , zur Verfügung gestellt werden . Femer hat es erreicht , -

Baß - in vier Feuerwaisten . und zwar tu der Köpenicker
Straße 125 . in der Schöneberger Straße 20. iu der Linien¬
straße 128 —129 und in der Keibelstraße 26 —28 je ein Kranken -
ivageu des Verbandes für erste Hilfe mit den erforderlichen Pe -
dienmrgSmannschasten untergebracht worden ist . für de » die Feuer¬
wehr Bespannung und Kutscher stellt . Schließlich bat das Kuratorium
die städtischen , in den Feuerwachen vorhandenen sahrbare - a Kranken -
transportbahrcn von , Verbände für erste Hilfe dergestalt zur Ver
nigung gestellt , daß er sie zum öffentlichen KraiikeniranSporte ver¬
wenden darf . Auch diese Maßregel wird in einer Reihe von Fällen
geeignet fein . dieÄrankenbefördmmg überhaupt zuermöglichen , während
sollst diese Fälle nicht betörderl werden könnten . Unter den jetzigen
Verhällnisseu muffen , wie überall , so auch lsier Transportmittel be¬
nutzt werden , die für normale Zeiten nicht in Betracht komme «
können . ES wird daher auch nicht zu vermeiden fein , daß unter
Umständen� Droschken in Fällen herangezogen werden , in denen
man in Frieden ? zeiten nur Krankenwagen benutzen würde . Hiernach
ist zu hoffen , daß nunmehr , wenn auch nicht norniale Zustände , so

«doch eine erhebliche Befferunz iir den Berliner ÄrankenbesörderungS -
Verhältnissen eintreten werden .

Meldevsticht umziehender und wegziehender Personen . Bor dem
bevorstehenden Ilmzug wird seitens des Polizeipräsidiums darauf
aufmerksam gemach : , daß jeder Mieler beim Ausgeben einer

Wohnung im LandeSpolizeibezirl Berlin dem zur Abmeldimg ver¬
pflichtete, ! HauSeigemümer oder Hausverwalter für seine Person
und alle zu seinem Hausstande gehörigen Personen ( Angehörigen .
Aftermieler , Schlasleute , Dienstboten , Gesellen , Lehrlinge uiw . j recht »
zeitig , vollständig und wahrheitsgemäß über alle bei der Hin - oder
Abmeldung zu beantwortenden Fragen AuSkunst geben muß . Die

gleiche Verpflichtung liegt Aftermietern . Schlaftenten niw . ihren
Wvhnunggcbern gegenüber ob .

Die „ Kommission für RequifitivuSsachen " soll , tvie der Berliner

Wagistrat bekanntmachr , von , 1. April ab als „ Magistrat , Abteilung
' ür Amts Hilfe ' ' bezeichnet werden . Er ist nämlich seit einiger
Zeit dabei , die in der Stadtverwaltung vorkömmenden Fach -
ausdrücke zu verdeutschen . Nicht viele werden �vUen , um was e-Z
sich bei den vom Magistrat zu bearbeitenden „ Requifitionsiachen "
bandelt . „Nequisilionssacher . " sind hauptsächllch die von auSivärtiaen
Behörden einlaufenden Ersuchen um Einziehung von Steuern , von
Schulgeld , von Armenvslegekosien , von Krankenkassenbeiträgen , auch
nm Zustellung von Vteuerbenachrichtigungen usw . . ferner Ersuchen
von BerufSgenoffenschaften und von Einzelpersonen . Im Ver -

waltungsjahr 1915/16 mußten 49 894 „ RequisttionSsachen " — oder ,
wie man künstig sagen soll . „ AmtShilfefachen " — erledigt werden .

ttuiv » Theater - Lichtspiele . Im Unionpalast am Kuriiirstcndamm
wird seil gestern eine Versilmmig der Ibsenschen Ballade „ Terje
Ligen " gegeben . Ter Anlaß zu der Arbeil ist die Parallele zwischen
dem gegenwärtigen Blockadekrieg Englands und der mehr als
hundert Jahre zurückliegenden Blockierung Norwegens durch die
britische Flotte , die dies Land der Aushungerung nahebrachte . Der
Lotse Terje Vrgen unternimmt eine verwegene Fahrt nach Däne -
niark . unr Getreide zu holen . Die Verfolgung durch die britischen
- Kreuzer aus der Hin - und Rückfahrt wird durch ausgezeichnet ge -
lungene, . in Norwegen aufgenommene Lichtbilder gezeigt . Der Zu -
schauer , der auch die Familienschicksale deS Lotsen miterlebt , steht
während der vier Akte des Schauspiels unter steter Späimnug .
Schade , daß die Uebersetzung der Ballade , die wir vor jedem Bilde
an der weißen Wand stücbveise lasen , dadurch wißlunge » ist , daß
der Ttanslator . statt sich auf die gebundene Sprache zu beschränken ,
den Hauptwert auf vielfach verunglückte Endreime gelegt hat .

Wintergarte » . Auch in der NachmitlagSvorstellüug . die jetzt
übrigens erst um S' /j Uhr beginnt , wird die sensaiioiielle Stummer
der RedoS . . Die TodeSschaukei " neben dem große » Spezialitäten -

Programm gezeigt . . Ebenso sindxt nachmittags die « uffühnmg von
„Lill . eÄlS Hochzeilsreife

'
Ungekürzt und NI der PMstalbefeSftilg der

Mnskler des Deutschen Theaters statt .

Treptow - Tteruwarte . Direktor Dr . Archeuhold spricht im großen

Hörsaal der Treplow - Srer „ warte unter Borführung zahlreicher Licht -
bilder Dienstag , den 13. März , abends 7 Uhr . über . Wellamchauimg
und Himmelsklmde " mid Mittwoch , den >4. März , abends ?>/ , Uhr ,
über : „ Die EnlwickelungZvorgäuge im Weltall " . Der farbige Licht «
bildervortrog „ Unsere Flotte " gelangt Sonnabend , den 10. und

Seniitägj den " N. März , nin 5 ilbr ' zur Vorführung . Außerdem
finde nach folgende Ktuo - Vorträge statl . Sonntag . ll . März , 3 Uhr ,
. . Die Eroberung Polens " , um 7 Uhr „ Ter Balkan im Weltkriege "
«Licklbildcr und Kino ) . Mitttvoch . der , 14. März , 5 Uhr . „ Mit Ozean -
dampier von Bremen nach Rem Jlotl *. — KriegSverwundeie haben

zu allen Vorträgen freien Jutritt ; ebenso cm Kind in Begleitung
eines Erivachsenen . — Mit dem großen Fernrohr werden am Tage
die Sonne mit ihren Flecken , abends Jupiter , Saturn und Mond ,
Doppelfterne . Sternbaufen niw . beobachtet . TaS Institut , ist täglich
von 3 —40 Uhr geöffnet .

Ter Findling im Stadtt >»h»zug . Ein neugeborener Knabe wurde

Freitag morgens in einem Sradlbahnzug lebend aufgefmiden . Der
Kleine ' lag . eingewirkett iu schwarzweiß larierten Kleiderstoff und

schwarzen ' Futterstoff " in einem Zuge , der von Berlin noch dem Osten
fuhr . Aus dem Bahnhof Lichtenberg - »Fri «drichSfelde enldeckte man
ihn und übergab ihn der Bahnhofsverwaltimg , die ihn nach dem

Krankenhaus in der Hubertnsstraße brachte . W- r seine Mutier ist
und wer ibu in den Zug gebracht hat , ist „ och nichl festgestellt .

Zwei Kinder erstickt . Der drei Jahre alte Franz Romankl

wicz und sein « vierjährige Schwester Margarete lviirden am Frei -
tag abend in der Wohnung ihrer Elrem Hannover , ch e
Straße 17 erstickt bei einem Brande ansgestmde » . Dort war in
einer Dachwohiumg durch Spielen der Kinder mit Streichhölzern
Feuer ausgekommen . Hausbewohner boltcn die bewußtlosen Kinder

„ och vor Ankunft der Wehr heraus . Tiefe ließ sofort , einen Ätzt
aus der Ehoritv holen und stellte WiederbelebmigSvet suckie mit

Sauerstoff ckn, die aber ergebnislos waten , Tie Mutler , die imi
Arbeit gegangen war . wurde schnell benachrichtigt . Der Vater be¬

findet sich im Felde .

Auf de », Trausport »ach dem Kraukzndnusc verstarde » ist
DomierStag der 47 Jahre alie Maler Orto Petennam , aus der
Germaniastr . 120 zu Tempelhof . Der Matt » wurde wegen Be -

trunkenheit von der Polizei tu Gewahriam genommen und sollte
„ ach dem KranlenhauS am FriedrichShaiu gebracht werden . Als
»inti dort tnit ihm ankam , lv a r e r f ch v n tot .

„ Meint Braut steht mir der Tür ! " In einer Goldwarenband -
lung ,n der Friedrichstrave erschien am Donnerstag ein fem gekleideter
junger Mann von etwa 30 Jahren und forderte zwei goldene Uhren
mit Ketten , eine Herren - und eine Damenuhr . Der GeswäftSmaim
legte ihm verschiedenes vor und der Knude Ivählke sich Ii !, reit und
Ketten für 1100 M. aus . AlS er Sann bezahlen sollte , erklärte er ,
daß sein Vater die Rechnung begleichen meide . Er selbst sei der
„ Rittmeister von Arnim " , Der Kunde glaubte ivohl , daß
er , wie es meist geschieht , hieraus ohne weiteres Kredit bekommen
werde . Der Geschäftsmami war jedoch vorsichtiger , erklärte
sich aber bereit , seine « Vertreter nach der Woymmg soiort
iiiitzttschickeii . Während dann der Vertreter nacti Hinte « ging .
um sich Ueberzieher und Hut zu holen , ergriff der Kunde , der setzt
mit dem Geschäftsinhaber allein war . plötzlich die Uhren und Ketten .
stützte mit den Worten : „ Meine Braut steht vor der Tür ! ' hinau «
und entfloh . Der Geschäftsmami und andere Leute , die dazu kamen ,
eilten ihm die Friedrich - und die Mttelstroße hinunter nach , lounteu
ihn aber nicht einholen . Ter Sck ' windler bog in die Charlotteu -
firaße ein miS verschwand doti . Er ist mittelgroß und dunkelblond .
hat blaffe », mageres Geficht , « neu gestutzten blonden Schnurrbart
und NVZ . da » Bcmd des » isernen Kreuze «.

Law Feör bettrlatiSfe Saldal Hai SotMtag . bsit i . März . hr .

Gewerkschaftshaus e. Engelufer 16 , «ine Brieftasche mit Inhalt
' v e r l o r e n. Wiederbringer erhält 35 M. Wickln . Mvabit , Sickmgen -
sttaße . bl .

Mus öen Gemeinsten .

Ter Hausftaltsplan Nevtöllns .

Ter S t a d t v e r o r d u e t e n v e r s a m w l n u a lag in ihrer
- - itzung am Donnerstag der Voranschlag für 1917 vor . Vom
Stadikämmcrcr Arlart wurde ihm ein Geleitwort mitgegeben .
aus dem die sehr ernste Lage hervorging , iti welcher sich die städtische

Finanzverwaltung befindet . Nachdem , der Redner , die stärke Hand
sin der Volkscrnährung herbeigewünscht hatte , um der städtischen
Bevölkerung das Durchhaltet , "zn ermöglichen , forderte er eineu

Ausgleich in der Lastenverteilung imt - er den Gemeinden . Es sei
ein Unding , toenn gerade die Gemeinden , welche die schwersten
Kriegsopfer bringen müßten , vor den fitianziellen Uniergaug ge¬
stellt würden . Jetzt liege die Sackic so. daß die westlichen Ge
meinden Größ - BerltnS durch Kriegsgewinne ihrer wohlhabenden

Bürger die Eiuimhnten steigern , während die östlichen " Arbeiter -
gemeinden nngeheure Lasten tragen . Da muß der Staat einen
Änsgleich suchen und siitdcn . - Einem Stcucrsoll pro Kopf von 19,60
Mark in Berlin . 38,70 M. in Eharlottenbnrg , 38,60 M. in Wil -

mersdors , 80 M. in Dahlem , 183 M. in Grunewald stebc ein

solches von 6,14 . M. in Neukölln , sin " einer Anzahl anderer östliche c
Vororte von 7,2 « bis 7,80 M. gegenüber . Dazu komme , daß ein

sehr großer Teil ArniöHner
"

ManUer bei den Fahnen stehe, was
bei der Einkommensteiwr cnorMe Ausfälle bewirkte , die sich 1911

auf 750 000 M. . 1915 auf 1 100000 M. und 1910 auf 1930000 M.

bcltesen . Die KriegsaUsgaberi der " Stads für Familien - .
Miets - , Kranken - , Wöchnerinnen unterstützm . tg usw . habe » bereits
die Summe von 5 0 Millionen M. überschritten . Ich
kann also — so sagte Redner — leider nicht so ruhig in die Zukunft
schauen wie meine westlichen Kollegen . Eine Steuererhöhimg könne
im Hinblick aus die nieist . unbemittelte Bevölkerung nicht in Be¬

tracht kommen . Nach dem Kriege werden möglicherweise die west -
lichen Gemeinden ihre Sicuerznschläge herabsetze », ohne daß Neu -
kölln wird folgen können . Angesichts solcher Zustände komile der
Haushalt nur durch Erhöhung gewisser Einnahmeposteii , wie der

Bäderpreise im Stadtbad . der Krankenhanspflegesatze , des Go :
und Elcktrizitätspreises soivie durch Entnahme von 160 600 M. l
aus dem AiiSglcichssonds zustande gebracht werden .

Angesichts dieses krieMvirtschaftlickien Bildes waren die Aus -

führüngen der Frättionsredner auf den gleichen Ton gestimmt .
Stadtv . Ab . rahagi ( Altbiirgerl ' che Fraktion ) betonte , daß selbst
nach den Erstattungen durch Reich und Staat für " Neukölln allein

noel ) weit mehr als 20 Millionen Mark Kriegslasten verbleiben
werden . Er säh „ unt bauger Sorge in die Zukunft " mid ersuchte
den Magistrat , entschiedener als bisher an die Staatsrcgierung

. um Hilfe heranzutreten . " Stadtv . Dr . Silbe est ein ( Soz . ) stellte
mit GenugtuiÄg fest , daß man endlich zugebe , so nicht mehr " weiter -

Ivirtschaftcu zu können . Früher war immer die Rede von dem

anzustrebenden Kranze blühender Vorortgenleindeii um Berlin : jetzi
ruft man nach einem Lasteaausgleich . Das dürfte auch der einzige
vorderhand mögliche Ausweg sein , sosern es dem Obernirgerme ister
bei seinem Einfluß in den behördlichen Stellen gelingt , eine ver¬

nünftige Ordnung sim Rahmen Greß - Berlins zu erreichen . Der

Zweikverband könne dafür keinesfalls in Frage . kommen ; i » diesem
sei eine „ Aeuorientiecniig " nötiger als irgendwo . Die Sehnsucht
des Vorredner » nach Anstedlung von Behörden und Kasernen in

Neutyllu rette die Finanzen jedenfalls nicht mehr . Leider habe
sich der Haushaltsplan wieder verschlechtert . Vom Standpunkt der

öfsentliche » GcstNtdheitSpflege aus tonne man der Erhöhung der

Baderpreise und der 5ira »ketibaüSpslegesätze nicht zustimmen . Aus

diesem Gebiete müsse durch Erweiterung de » Krankenhauses und

dergleichen icht so, nuchr ein Weiteres geschehen , als künftig jeder

oorzeijig ' Sieibende eisten viel größereit - Verlust als - früher bedeute .
Etiiic A- usgestaititich dpr Desiufcki . ion set " cbeusonwnig Korgeseben .
obwohl

"
dringend nötig . ' För die Ferieükoloiiien stehe uns dieselbe

Summe zur Verfügung , was infolge der höber gewordenen Einzel¬
kosten eine Herabdrückung der Beterli gungsz i ff « r nach sich ziehen

" müsse . Der Sorge für die Jugend müßte sich Neukölln besonders
annehmen t denn die Zahl der beim Landgericht abgeurteilten Reu -
kölluer Jugendlichen war schon 1914 rnn das Dreifache gestiegen .
Statt dessen sei -die ' Tcksiießiing der Grineiiidcschrilen auch hier
Iwreits beschtossen ; das führe gu «iuer besonderen Gefahr in Ren
kölln , - wo so außerordentlich viele Väter durch de » Heeresdienst
und Mütter durch Erwerbsarbeit den Kindern entzogen sind . Mit
den höher « Schulen stehe es ' gAch nicht glänzend ; die vorgeschlagene
Erhöhung dcks Schulgeldes - für die Realschule »ttisse bekämpft wer -
den , - da dadurch der ilcbergniig aus der Volksschule noch mehr e:
sckiwert werde . - Wo" bleibe da das schöne Wort : „ Freie Balm den

' Dücktigen ! "
" Ein erster "Schritt atir diesem Wege sei der Abbau

der Vorschutcu , um zur Eiitheil - sschule zu kommen . Tie vorgesehene
Gaspreiserhöhung von 15 ans " 16 Pf . , »vetche als eine sehr un

gerechte indirekte Steuer der Minderbemittelten tvirken werde , sei
ein sehr schlechtes Finanzobjekt . Im ganzen zeige der Etat ein
trübes Bild , so daß sich der Rechuungsansjchnß sehr wird auäleo
müssen , um ihn einigermaßen zurechtzustutzen . — Stadtv . Ja coli

f o ii iKoiniiinnalsortschr . Fraktion ) erflarte unter andeveni , der Er

höhnug der Einlomnwnfieuer nicht so skeptisch g�grii überzustehen
als es beim erste » Diolnssionsresner zum Ausdruck kam . — Daraus
wurde der HäushaltspWi - dem Ausschuß überwiestu .

> Der Antrag der sozialdemokratischen Fraktion , in den
Deputationen Frauen mn beratender Stimuie hiuzuzu -
ziehen und zur Erlangung der Mitwirkiuig derselben mit be--
schließender Stimme eine , eiitfprechende Aenderung der Ttüdteord
ntmg gnzustreoen , lvnrde - nach warmer Besürivorlung durch Stadtv .
Groger und kurzer Debatte einstimmig « ngeiiommr » .

Statztuetöttznrkenversnmuiluug in Lichtenberg .
In der Sitzung am Donnerstag enrsparnt sich zunächst bei der

Berattmg des Touderhaushn lt « für da ? Riese lg » t
Tasdorf eine lebhafte Debatte . Das Gut wurde feiner -
zeit zu Rieselziverken erworben und war von jeher ein

Schmerzenttiud der Gimeinde . weil der Ertrag hinter de »

Erwartimge « zurückgeblieben ist . Aach dem vorjährigen Hauk -
haUsplan wllie sich ein lleberfauitz von 78 000 M. ergeben , t »
dieiem Jahre von 39 400 M. Ein bürgerlicher Sladtverordneier
warf nun die Frage ans , wie ! » käme , daß trotz fortgesetzt er -
höhtet Preise ttir Lebensmittel der lieb et schütz, in diesem Jahre mit
mir 20 000 Mu eingesetzt worden wäre . Bom Imidwirtschaftlichen
Berater Herrn Dr . B i tz e r wurde daraus hingewiesen , daß der
Ueberschnß ja mir rein rechnerisch (ei . ES ginge nickt
an , bereits jetzt in den � Hanshaltsplan die Einnahme -
zahlen so zn sirkeren . »vie st « fich in Wirklichkeit

'
er -

geben werden , denn kein Mensch könne das Ernteergebnis jetzt
schon iiir das vor miS liegende Eritte ; achr vet - wiren . Bon der
sozialdemokratischen Fraktion wurde Iveiriger Kritik an dem geringe »

Ueberschuß geübt , sondern eS als zwingende Notwendigkeit be -
zeichnet , jeden geeigiteten Platz mit Lebeusmittcln cntzubauen . Tic
unter „Feldwirtschaft " misgeftibrie » Eimrabmeposteii erweckten den

Verdacht , als sollten geringere Flächen mir Knrtoffein bebaut werden .
was jedoch vom Imidtviriichaftitchen Berater ars nicht "zutreffend
erklärt wurde .

Im Attschluß hieran beschäftigt « sich dir Versammlung mit einer
Anfrage de § Stadwerordneten A rg te betreffeitd Bcaufsichti -
g ung der Kinder der im Hilfsdienst beschäftigten
MLtter . Vom Magistrat wurde erklärt , daß er der Kinderfuriörge
seine Ausmertsamkeit widme » wolle . Die schulpstichügeuKtuder würden
•tu drei Schulen bi < abends 7 Uhr iu Anwesenheit eines Lehrers beauffich
tigt . Ferner seien ffeben Pribatkinderyorl « Vorhemden , in denen gegen



SüO Kinder iagSüker uniergebracht werden . Der Magistrat sei ffBet «

zeugt , hast da- Z jedoch noch nicht genüge ; er babe bereits erwogen ,
in welcher Weise hier weitergegangen werde könne und sei zu den ,
Entschluß gelommen , in den verschiedensten Stadtteilen geeignete
Räume zu mieten und fi « dann zu Krippen und Kinderhorten einzu -
richte ». Von dein sozialdemokratischen Redner wurde darauf aufmerk -
sam gemacht , dah diese Frage von der sozialdemokratischen Fraktion
bereiis bei der vorjährigen Etatsberatung angeschnitten worden
sei . So begrützenswert die heutigen Mitteilungen des Herrn Ober
bürgermeisters seien , bedauere er doch , dast nicht schon früher Schritte
unternommen worden sind . Er hoffe aber , daß die Angelegenheit
nunmehr schleunigst erledigt werde und bei der Ausnahme der
Kinder iveder nach religiöser noch politischer Anschauung der Eltern
gefragt werde .

Eine weitere Borlage galt der Fürsorge für den be
drängten HauSbesiy . Es wurde beschlosien , auS der städti
scheu KriegZdarlehnSkasse denjenigen HauSbesttzern , die mindesten ?
seit dem l . August lütt im Befttz eines im Gemeinde
bezirk belegenen Grundstückes stnd und seit dieser Zeit ununler -
brache » am Orte ihre » Wohnfitz haben , auf Vorschlag deS Städti »
fchen MictSamteS ein Darlehen zu gewähren . Die Darlehen dürfen
jedoch nur in Höhe der entstandenen und nachgewiesrnen MietS »
ausfälle , die auf Kriegdteiinabme der Mieter zurückzuführen
stnd . bewilligt werden , sie müssen mit S Proz . verzinst und
spätestens nach Ablauf von drei Jahren nach Wieder »

Herstellung des FriedenszustandeS zurückgezahlt werden . Mehr
als 5000 M. dürfen dem einzelnen Eigentümer nicht gewährt
werden . Zur Sicherheit der DarlehnSkafie hat der Eigentümer eine
Sicherheitshypothek innerhalb SV von 100 des zur Grundsteuer der -
anlagtcn Werte ? seines Grundstückes im Grundbuch eintragen zu
lasten . Da die Vorlage bereit ? vorher einer Kommission vorgelegen
hatte , gelangte dieselbe einstimmig zur Annahme . De « weiteren
wurde noch einstimmig beschlossen , dem Giroverband der Kommunal -
verbände der Provinz Brandenburg beizutreten .

Die Schinebrrger Iparkaffe hatte vor Ausbruch des Krieges
Ende Juli ISU einen Einlagen bestand von 72 Millionen Mari :
am 3. März d. I . , nach Abbuchung der fünf Kriegsanleihen , zu
denen die Sporer SS 23t 200 M. zeichneten , beträgt der Bestand
85 Millionen Mark , ist also unter Berücksichtigung der Kriegs -
anleihen um 13 Millionen Mark , ohne diese um 51 Millionen
Mark gewachsen . Reben den Zeichnungen der Sparer , zeichnete die
Sparkasse auS eigenen Mitteln auf die fünf Kriegsanleihen
16 465 800 M. , zusammen wurden also von der Kasse St 690 000 M. .
käst 55 Millionen Mark gezeichnet . Die Zahl der Zeichnungen
betrug 37 174 .

Mitte März eröffnet die Kaste ihre fünft « Zweig -
stelle anl Wannseebahnhof Srostgörschenstratze .

Bcrteilunz von Brotaufstrich n» Wilmersdorf . Demnächst ge -
langt für jede « Kind zwischen zehn bis zwölf Jahren
« in Pfund Sirup zur Ausgabe . Die Anmeldeabschnitte für
die Buchstaben A — II können heute , von J — P am Montag und von
Q — Z am Dienstag in den zuständigen Brotkommissionen in Empfang
genommen werden . Die Anmeldung must bis fpätesten « Donners -

mg . den 15. März , bewirkt werde » . Der Preis für ein Pfund
Siruv beträgt 35 Pf . Di « Verteilung von Kunsthonig erfolgt
noch bis zum 15. d. M. abends .

Graupen - und Sriitzeuerkauf in Reinichendorf . Auf Abschnitt 31
der Lebensmittelkarte wird ein halbes Pfund Grütze oder Graupen

zum Preise von 15 Pf . abgegeben . Die Ablieferung der Abschnitte
an die Kleinhändler hat bi » spätestens zum 12. Marz zu erfolgen .
Tie Abgabe der Ware an die Besteller erfolgt vom 16 . März ab .

IM Proz . Einkommensteuerzuschlag in Riederichouemeidr . Trotz
oder besser infolge d « S Krieges ist die Gemeinde in einer günstigen
Steuerlage . Sie kann wie im laufenden Jahre auch für 1017 mit
einem Zuschlag von 100 Proz . auskommen . Die Riederichöneweider
Gemeindevertretung hat in ihrer gestrigen Sitzung diesen Satz bei -
zubehalten beschlosten und den Haushaltsplan auf dieser Grundlage
festgesetzt.

Der Teltower Kreistag tritt zu seiner diesjährigen Haushalts -
sitzung Dienstag , den 27 . d. Mts . zusammen . Auf der TageSord -
nung stehe » neben den alljährlich erforderlich werdenden Wahlen die

Bewilligung von weiteren 20 M i l l i o n e n für Familienunter -
stützung und die Haushaltspläne der Kreisverwaltung , die diesmal

ohne Erhöhung der Kreissteuer aufgestellt werden konnten . Bis Ende

Januar d. I . hat der Kreis Teltow für Familienunterstützungen
46 965 912 M. gezahlt . Davon sind aus Reichs - und Staatsmitteln
11 827 034 M. erstattet , so dah noch 35 138 878 M. bleiben . Für
dieses Jahr sind weitere 20 Millionen erforderlich , um deren Be -

loilligung der Kreistag ersucht wird . Die dem Kreistag ferner vor -

gelegte Rechnung der Teltower Kreiskommunalkaste für 1915 schlicht
bei einer Einnahme von 41 052 826 M. und einer Ausgabe von
40 932 817 M. mit einem Barbestand von 120009 M. ab .

GefchäftSergetniS der Niederbarnimer SreiSfparkassr . Die Rieber -
barnimer Kreissparkaste erstattet soeben ihren Geschäftsbericht für
das Rechnungsjahr 1915/16 . Danach find die Spareinlagen von
56 . 6 Millionen auf 59 678 896 M. Ende März 1916 gestiegen . Der

Zuwachs beträgt demnach trotz den Einzahlungen auf die Kriegs -
anleihen 3 077 545 M. Die Neueinzahlungen beliefen sich auf nicht
weniger als 38,3 Millionen Mark , die Rückzahlungen einfchliehlich
der Kriegsanleihezeichnungen aus 37,2 Millionen M. 79 501 Ein -

zablungen standen 59 827 Rückzahlungen gegenüber . Die Spar -
bücher vermehrten sich von 85 402 um 5131 auf 90 533 Stück . Da «
DurckschnittSgulhaben eine » Sparbuch » ist von 663 M. aus 659 M.

zurückgegangen . Nach dem Haushaltsplan der Sparkasse für 1917
wird sicv die Zahl der Sparer Ende März d. I . auf 106 000 mit
einem Einlagenbestand von 61 Millionen belausen . Gegenüber dem

letzten Friedensjahr 1913/14 bedeutet das eine Zunahme von 26 000

Sparern und einen Einlagenzuwachs von rund 10 Millionen Mari .
Die Schulsvarkasten de » Kreises Riederbarnini hatten Ende März
bei der Kreissparkaste ein Sparguthaben von 300 807 9) . Im Ver¬
kehr befanden sich 2255 Heimsparbüchsen .

Groß - Oerliner Parteinachrichten .
waklhilfe in Spanöau - Gsthavellanü .
Äm Mittwoch , de « 14 . März , ist i » Spandau - Osthavelland

die ReichstagSwahl . Hilfskräfte werde » dringend gebraacht .
Wer sich am Wahltage zur Lerfügung stelle » kann , möge

sich melden durch Postkarte oder trlrphouisch :
Amt Moritzplatz 151 90 —37

14714 -

148 38

1863

der Sezirtsvorftanö der Provinz Brandenburg .
I . A. : Otto Wels , Lindenstr . 3.

»

Partei geno�en Groß - Serlins !

Wir ersuchen dringend : meldet Euch nngesänmt ; sorgt
in Eurem Wirkungskreise skr kräftige Mitarbeit am Wahl -

kämpfe .

die sozialdemokratische Parteiorganisation
Groß ' Berlins .

A. : Enge » Ernst , Liudrustr . 2,

Gerichtszeitung .
„ Mitgrnust gestohlener Lebensmittel " »der . Hehlerei " ? Das

Landgericht m Berlin hatte die Witwe B. wegen Hehlerei der -
urteilt , weil sie Fleisch und Eier , die ihr unmündiger Sohn gr -
stoblen hatte , an sich nahm und im Haushalt verwendete . Auch
Kleingeld , das ihr der Sohn gegeben hatte und da « ebenfalls aus
einem Diebstahl herrührte , hatte sie für den Haushalt verwendet .
Das Landgericht glaubte «S »hr nicht , daß sie von dem unredlichen
Erwerb keine Kennrni » hatte . Die Angeklagte legte Revision ein
und ihr Bertridiger machte geltend , dast nach ReichSgerichiS -
entscheidungen der blohe Mitgenusi gestohlener Lebensmittel den

Begriff der Hehlerei nicht erfülle . Das Kammergericht aber
verwarf die Revision der Angeklagten mit folgender Begründung :
Der bloß « Mitpenusi gestohlener LrbenSmittrl fei allerdings noch
kein « Hehlerei . SS fei aber nicht ein blosier Mitgenusi gestohlener
Gegenstände , wenn die Mutter des Diebe « fie an sich nehme und
in den , Haushalt verwende , dem fie vorstehe . Mit Recht habe das
Landgericht in , vorliegenden Falle Hehlerei angenoimnen .

D« S Kostgeld des Lehrling « ist kein Arbeitslohn . Als infolge
der Webstoffverordnung die Arbeitszeit in den solche Stoff « ver -
arbeitenden Betrieben verkürzt werden mußte und deshalb die Ar -
beitslöhne entsprechend herabgesetzt wurden , machte die Firma
Fr . Hahn am Alexanderplatz den Lehrmädchen in ihrer Modeloaren -

abteilung auch Abzüge vom Kostgeld , welches im ersten Lehrjahr
15 M. , im zweiten 25 M. monatlich betrögt . In einem Falle , der

zur Entscheidung des Gewerbegerichte kam , wurde die

Firma verurteilt , den gemachten Abzug nachzuzahlen . In der Be -

gründung de » Urteils wurde gesagt ! Die der Klägerin zustehenden
25 M. monatlich seien im Lehrvertvage ausdrücklich als Entschädi -
gung für den Lebensunterhalt bezeichnet . Eine solche Entschädi -
gung sei kein Arbeitslohn , also dürfe fie nicht wegen Verkürzung
der Arbeitszeit herabgesetzt werden .

ftis aller Welt .
Da < LoS der « ach Vibirie « Verbannte « .

Au » russische « Kreise « wird un « geschriebeil : Die Zahl der nach
Sibirien Derbannten ist Legion . Der vereiste Norden dieses Lande «

ist zum Treffpunkt aller Nationalitäten Rußlands geworden .
Taufende von Fremdstämmigen mußte « zn Fuß de » weiten Weg in
die sibirische « Einöden wandern , um dort ein jammervolles , elende «
Leben zu führen . Wahllos und rücksichtslos hat die mssische Regie¬

rung seit Susbruch de » Krieges ihre nichtrusfischen Untertanen in

jene Gebiete verbannt und sie dort dem Untergange geweihl . Es
handelt sich um kaum bewohnte Landstriche im hoben Norden

Sibiriens , wo die Befriedigung der notwendigsten Lebensbedürf¬
nisse nur möglich ist bei einem engen gegenseitigen Zusammen -
schluß der Verbannten . Der einzelne ist seinem Schicksal rettnngS -
loS preisgegeben , da fein ZwangSwobnort oft 1000 und mehr Kilo -
meter von den Eisenbahnen entfernt liegt und ihn im besten Falle
alle zwei bis drei Monate einmal die Post erreicht . Naturgemäß
hat der Kampf um » Dasein die verbannten gezwungen , fich auf

genossenschaftlicher Grundlage zusammenzutun , doch hier ha » wieder
in brutalster Weise die Regierungsgewalt eingegriffen . So hat die

Administration de » Gouvernement « TomSk den verbannten de « « m
Norden gelegenen TaruchangebietS verboten , als Mitglieder in Ge -

nostenfchaften einzutreten s . Rjetsch " , Nr . 43 , 1917 ) . Damit ist be¬

wußt ein weiterer Schritt zum Untergange der Verbannten getan .

Tod durch Bertre » « « » g . Ein schwere « Brandunglück hat fich
in ffreienwalde ereigne ». Die dort in dir Wriezener Straße

wohnende 68jährige Frau Wilhelmine Silgan hatte fich an den Ofen

vor die offene Feuerung gestellt , um fich , » erwärmen . Dabei

singen ihr « «leider Feuer » nd plötzlich stand die Frau in Flammen .

Erst nach einiger Zeit wurden ihre Hilferufe vernommen . Die

Greisin hatte jedoch am ganze » Körper so schwere Brandwunden er -

litten , daß fie an deren Folgen bald darauf starb

Broad einer Wagenfairik . Freitag abend gegen S Uhr brach .
wie aus Essen gemeldet wird , in der umfangreichen Wagenfabrik
der Speditionssirma van Eupen in der Taubenstraße aus bisher
unbekannter Ursach « ein Großfeuer aus . das im Laufe von drei
Stunden die Wagenfabrik und die reichen Vorräte vollständig in

Asche legte . Der Betrieb der Firma bleibt voll aufrecht erhalten .
Brandstiftung ist nach Lage der Dinge auSgeschlo ' ien .

Wieder flott . Rotterdam , 0. März . Die Direktion der
HoUand - Amerika - Linic erhielt die Nachricht , daß die Beukelsdijk ,
die mit Rcgierungsgctreidc bei Halifax gestrandet war , wieder flott

geworden ist . Die Ladung ist durch eingedrungenes Wasser be -

tchädigt .

_ _ _
Freireligtille Gemeiiide . Sonntag , den lt . März , vormittags

9 Ubr . Pappelallee 15117, feiner Neukölln , �dealkasino , Leichselstratze 8 und
Oberlchöneweid «, Klaraslr . 2 : ftrclreliglöse Vorlesung .

Bormitlaas 10' Uhr . Kleine Frankfurter Straße 6: Vortrag von
Frau Maria Krische „Freigeist und moderner Protestantismus " . Gäste
willkommen .

_ _ _ _ _
_

Eingegangene druckschristen .
England « nd Wir . Kriegsbeirachtungen eine » Sozialisten . Von

Max Schippel . 2 M. S. Fischer , Berlin W
Piraih « Insel . Roman von Norbert JarqueS . 3,50 M. Verlag

S. Fischer . Berlin W.
Grnndzügr der Hygiene . Bon Tr . W. PrauSnitz . 11 M. Verlag

I . F. Lebmann . München SW 2
Wohnstätten de » Lebens . Dr . Tb. Arldt . 2 M. Verlag

Thomas , Leipzig . iBeilaq « zur ,Rahir ' , HalbmonatSschriit )
Dt « ersten Tage . Von S. Jacobsohn . . 50 Ps. Verlag Reuß u. Jlia ,

Konstanz a. B.
Teutschlands akademische Jugend 1813 . 1870 . 4914 . Van

Dr . I . Geficken . 80 Ps. Verlag £>. Warkentiens , Rostock .
Tie « nshungerungSgefahr ? Von Prof . Dr . H. Eilbergleit . 50 Pf .

Verlag Artur Colli ?» an. Berlin W 62.

Tb- od .

SriefkaNen der Neöaktion .
Vi « iuristiscb « Cvr - »stunde slnfccl für Abonnenten Sinbenftr 8, 1. Hos

[ MS, parterre , am Montag bis Freitag von 4 >11 7 Uhr, am EonnatenS
von 5 bis K Uhr statt . Jeder für den Briefkasten bestimmten Anfraa «
ist ein Buchstabe and ein « Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche Ant -
wort wird nicht erleilt . Anfragen , denen kein « LbonnementSouiltung bei¬
gefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der Svrech -
stunde vor . Sertrige , Schriftstücke und dergleichen bringe « » » in die Sprech -
stände »it .

M . K. L. Schlechte Zähne , landsturmpilichtig . — Hans Klett . Nein .
Der Minderjährige kann nur durch einen Notar ein Testament ausstellen
lassen . — G. L. 100 . Tie find zur Steuerzablimg verpflichtet . — W. De-
dingimg ist, daß fech » Jabre aktive Dienstzeit nachgewieien werden , und
daß der eine Sohn , für den die AufwandSentichädigung verlangt wird , jetzt

Dltiv dient . — Feuer 22 . Die Feuerversicherung kann in diesem Falle die
Entschädigung verweigern ; Sie können dagegen mit Krsolg nichts unter -
nehmen . — ®. D. 3. 1. Sie können das Kind adoptieren . 2. Ja , wemi
Bedüritiqkeit als vorliegend erachtet wird . — M . 4t . Sie können sich an
den Vorstand der AnwallSkammer , Schöneberger liier 40, wenden . —
— Thea . 20 . Ihr « «nlrage eignet sich nicht zur Beantwortung im Brief -
kästen . Sie müßlen persönlich zu uns kommen . — M . W. Die Miels «
Unterstützung kann Ihnen in dem Falle gekürzt oder auch gänzlich entzogen
werden . — B. S . 38 . Im allgemeinen werden dasür keine besonderen
Nahrungsmittel verabsalgt , nur nach besonderer Bekanntmachung als Erlah
sllr seblende Kartosteln . — A. R. 33 . Das wissen wir nicht , darüber
mllssen Sie fich beim Polizeipräsidium erkundigen . — K. B. 45 . 1. Die
Anerkennung der Vatcrlchast kann der Mutter gegenüber erfolgen . 2. und
3. Der Antrag ist in Ihrem Falle an die Gemeindebehörde zu stellen . —
R . 31 . Sie hasten als Vater zunächst für die Schuld und könnten dann
Ihre Forderung nur gegen die Frau geltend machen , wenn durch Zeugen
bewiesen werden kann , dag fie für die Zahlung Bürgschaft geleistet hat .
Nach Einsendung des Betrages ist der ZahlungSbesebl erledigt . Sic find
aber zur Zahlung der Kosten verpflichtet . — R. Schreyer . 1. Ja .
3' / , Jahre Zuchthaus , jünf Jahre Ehrverlust . 2. und 3. Rein . —
M 1917 . Das Verpflegungsgeld für Urlauber ist nicht erhöht worden .

WetterauSfichte » s »r das miruer » Rarvdratlwla « » vi «
Eonntag mittag . Zciiweise ausllarend , jedoch überwiegend bewölkt , mit
öfter wiederholten , meist geringen , nur im Nordosten und Süden stärkeren
Schneefällen ; leichter Frost .

Am 8. März , mittags 8/i12 Uhr , verschied nach

kurzem Leiden der Begründer unserer Gesellschaft

Se . Exzellenz

Graf Zeppelin
Tieferschüttert stehen wir an seiner Bahre . Wir

verlieren in ihm einen wohlwollenden Chef und hilfs¬

bereiten Berater und werden ihm über das Grab

hinaus dauernd ein ehrenvolles Andenken bewahren .

Die Arbeiterschaft

des Luftschiffbaues Zeppelin Q. m . b. Ii .

Staaken .

Am Dienstag , den 6. März .
verstarb unier langjähriger Kas -
sierer , der Kollege

Franz Manthey .
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den lt . Mörz , nach -
mittag » 4 Uhr . vom neuen Jakobs .
Ktrchhoie ' . Hermannstratz « . au «
statt

�
131/12

Wir werden sein Andenken stet »
in Ehren halten .

vle Bezlrksleltn ng des 6, Bei .
des Deutschen Melaklarbelter -

Verbandes .

Tanksagung
Für die dielen sreundlichen Be -

Wesse herzlicher Teilnahme bei dem
Begräbnis meines lleben Mannes
und guten Vaters

Gustav Martin

sogen wir allen , besonders auch den
Kollegen vom Norddeutschen Metall -
wert sowie vom Deutschen Retall -
urbester - Berbande , hierdurch unseren
besten Dank . t ! «7b

Klme Martia geb. Anriet )
und Tochter Küthe

sowie Mutter und Angehörigen .

Briefmarken -
Simalaaa . aaeh ciniela « Marken ren
1MB —1370 zu taufen gesucht . C« . 171 «
an HaeienitemAtzejIer , Berti «*. ##.

7201 ,

Speztal - jlrzt
Dr . med . Haaohe ,

Friedrichstr . 90
Behandl . von Syphllia » , Haut - ,
Harn - . Craiicn leid . . fpez - dicon .
Fälle . Ebrlich - Hata - Kuren , ichmerz .
lose , lürzefte Bebandliina ohne Be-
rnfsflörung . Llulunlersuchung . Matz .
Preise . Teilzahlung . Sprechstunde »
10 —t und 5 —3 , SomN . 1l —1.

Heizungs-Monteure
verlangt

Peschke , Stwmstr . 26,

Tra «rige « Gedenken
» IIb » » um

28. Geburtstage 10. 3. 89
unseres lieben , guten , treuen
Sohnes , unseres einzigen Kindes ,
meine » lieben Vaters

Bruno Hiller
gefallen als Landsturmmann tut
37 Rei . - Jns . - Reg. bel einem Sturm¬
angriff .
Du edler Junge , vergebens wax

nun all Dein Schaffen .
Den Lohn von all dem Können

mutzt Du nun andren überlassen .
Wer viel verloren , leldet uner -

messen ,
Für solides Leiden gibt e« kein

Vergessen .
Die Geschichte wird ihr Urteil

über die Schuldigen sprechen .
Ruhe sanft aus sremder Flur l

In tiefstem Schmerz
Deine lieben Eltern

Robert Hiller nebst Frau
und Deine lleine dreijährige

Tochter Lieselotte . 13SSb

Verein der In SehriltgieBereien
beseiiilt Arbeiter u. Arbeiterinnen

Berlins .
Am 7. März verschied plötzlich

und unerivartet unser Mitglied .
der Schristgietzcr

Otto Kuli .
Wir werden sein Andenken in

Ehren hallen .
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den tl . März , nach -
mittags 3 Uhr . von der Leichen -
halle des allen �akobi - KirchhoseS .
Neukölln , Berliner Str . 2/6 . aus
statt . 29012

Ter vorftan » .

Spezialarzt
" l Dr . med . C ' olemnnn r

für Haut - , Harn - , FrmieoloidM , I
1 nerv . Schwäche , Beinkranke . |
I Ehrlich - Hnta • Knren |
[ ( Dauer 12 Tage ) . Behandlung !
| schnell , sicher und schmerz - f
1 los ohne Berufsstörunir .

Mnigsit . zfze . Äi.
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